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Das Reltungsprogramm. 
(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 


Es hätte nicht viel gefehlt und die neue Regierung wäre 
ſchon bei ihrem erſten Auftreten an den Widerſprüchen ge⸗ 
ſcheitert, die aus ihrer Zuſammenſetzung aus den weitausein⸗ 
anderſtrebenden Parteien herrühren, geſcheitert. Der 


Finanzminiſter, der bekanntlich den Nationaldemokraten ange⸗ 


hört, wollte etwa 100 Millionen Erſparniſſe gewinnen, indem 


er die Beamtengehälter kürzte. Dem widerjegten fih auf das 


ſchärfſte die ſozialiſtiſchen Miniſter. Dann entſtand eine 
Meinungsverſchiedenheit über die Ausfuhr von Lebensmitteln, 
wobei wiederum die ſozialiſtiſchen Miiſter es waren, die 
gegen die Ausſicht ankämpften, daß mit der Aus⸗ 
fuhr ein Lebensmiitelmangel, verbunden mit Teuerung ſich 
geltend machen würde. Daun haben die Sozialiſten als 
wahres und unentbehrliches Rettungsmittel aus der Finanznot 
die Einſchränkung der Militärausgaben verz 
langt, wie auch wir dies nicht müde wurden zu tun. Und 

ſiehe da, zum erſten Male in der Geſchichte des neuen 
Polens war man vernünftig genug, dieſes ſo nahe 
liegende Prinzip in das Programm einzuſtellen. Zu den 
Geſetzen, die der Finanzminiſter Zdziechowski vorſchlägt, 
gehört auch ein Geſetz, das die militäriſche Dienſtzeit ein⸗ 
ſchränkt, ohne daß hierdurch die militäriſche Verteidigungs⸗ 
kraft des Landes geschwächt werden darf. Man ſieht alſo, 
daß die neuere Geſchichte der Armeen doch bewieſen hat, daß 
es nicht die hohen Friedensſtärken ſind, die das Land ſichern, 
und daß man in Polen endlich die Richtigkeit dieſes Grund⸗ 
ſatzes einzuſehen beginnt. 

Die Rede, die der neue Finanzminiſter Zdziechowski als 
rin era der Regierung ausgeſprochen hat, verdient rückhalt⸗ 
loſe Anerkennung. Zum erſten Male wagt es ein Miniſter, 
dem Lande offen die Wahrheit zu ſagen, ſo rückhaltlos 
und klar, daß jedes deutſche Blatt, welches gewagt hätte, 
ähnliche Wahrheiten aus zuſprechen, verdächtigt 
worden wäre, es wolle den Intereſſen Polens ſchaden. 
Das Ergebnis dieſer abſoluten Offenheit Zdziechowski iſt es 
aber, daß man ihm glaubt, wenn er verſichert, es werde 
ihm gelingen, der katastrophalen Lage Herr zu were en, und 
daß nicht nur das Inland, ſondern auch das Ausland ver⸗ 
trauensvoll zu ihm hinblickt, wenn er die allerdings ſtrengen 
Mittel angibt, die er anwenden will, um dieſe Beſſerung 


dulichzuführen. 


Nicht ein Wort iſt aus dem Munde des Miniſters ge⸗ 


k kommen, das wir nicht ebenfalls ſchon an dieſer 


t 


Geldes hat 


`. 


Stelle ausgeſprochen hätten. Nur eins erfahren 
wir, das uns bisher unbekannt war: der Umlauf an un⸗ 
. Kleingeld (Bilon) beträgt einſchließlich der 
den Regierungskaſſen befindlichen Summen, die erſchreckende 
Zahl von 410 Millionen. Seit Oktober iſt alſo die Summe 
dieſes Juflationsgeldes um mehr als 100 Millionen ge- 
wachſen. Dem ſtehen gedeckte Noten im Betrag von 350 
Millionen gegenüber. Alſo die Zahl des ungedeckten 
die des gedeckten bei weitem überholt. 
Der Zuſtand iſt ſo ungeſund wie nur möglich, und 
er würde allein genügen, um eine Entwertung 
des Zloty herbeizuführen, wenn nicht die Seltenheit 
des Geldes in Polen, und die Tatſache, daß dieſes Kleingeld 
nicht über die Grenzen in das Ausland geht, Polen vor 
dieſer fatalen Wirkung vorläufig bewahren würde. 
In den Regierungskaſſen herrſcht Leere, ſagt der Minifter. 
Denn wenn wir die Anweiſungen auf Zahlungen für an den 
Staat gemachte Lieferungen nicht bezahlen können, 
ſo bedeutet das Leere. Die Ausgaben des Staates 
finden in dem raſchen Tempo, in dem ſie erfolgen, keine 
Deckung mehr. Die Bilanz der Bank Polski an Deviſen 
iſt negativ. Die Bank hat in dieſem Jahre an Devijen 
nicht weniger als 412 Millionen verbraucht. Der Kredit 
Polens ift durch das unehrliche Gebaren gewiſſer Banken 
aufgezehrt. Dieſe Banken haben Gelder, die ſie für ihre 
Kunden einkaſſierten, für ihre eigenen Zwecke verwandt, ſtatt 
ſie abzuliefern. 
Heute ſind alle Quellen verſiegt, aus denen der 
Staat in den beiden vorigen Jahren einmalige Einnahmen 
ſchöpfte. So die Einnahmen aus der Ausgabe des Kleingeldes, 
aus dem Verkauf des Nationalſchatzes, aus der Liquidierung 
der Landes darlehnskaſſe um. Im ganzen find aus dieſen 
einmaligen und nicht wiederkehrenden Einnahmen nicht weniger 
als 1232 Millionen eingefloſſen. Hiervon ſind nur 497 Milli⸗ 
onen an den Wirtſchaftsfonds und andere Inſtitute gegangen. 
Der Reit, etwa 750 Millionen, it faſt völlig verbraucht 
worden, um die ſtets ſich neu auftuenden Löcher der Defizite 
zu decken. Die Ausgaben ſind ſtändig geſtiegen. Im 
letzten Jahre betrugen ſie 300 Millionen mehr als im vor⸗ 
letzten. Wenn wir auch nur einen Schritt auf dieſem Wege 
weiter machen, ſo kommen wir zur Inflation. Eine 
zweite Inflation aber hält das polniſche Volk nicht aus. 
Sie würde uns zum Bankrott führen. Wir haben aber 
nur die eine Wahl: entweder Reduktion des Buogets oder 
die Inflation. Die Finanzkriſis zeigt ſich in den un ezahlten 
Aumpeiſungen für Lieferungen an den Saat. Dic Ztotykriſe 
in 
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er vor kurzem eingeiretenen Zlotypanik, die noch 
überwunden werden konnte. Die Wirtſchaftskriſe in einer, 
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debatte über die Finanzlage. 


Die Stellungnahme der Barte: 


In der geſtrigen Sejmſitzung fand die Diskuſſion über die 
Programmrede des Finanzminiſters ſtatt. Als 
erſter ſprach der Abgeordnete Glabinski vom Nationalen 
Volksverband, der ungefähr folgendes ausführte: Obwohl das 
Programm des Volksverbandes ſich oft vom Programm anderer 
Regierungsparteien unterſcheidet, war es eine erfreuliche Er⸗ 
ſcheinung, daß die Rede des Finanzminiſters auch bei den anderen 
Parteien Anerkennung fand, da ſie das hervortreten ließ, 
was alle Parteien verbindet, und nicht, was ſie trennt. 


Wir ſind dem Herrn Miniſter dankbar dafür, daß er den 
Stand der Finanzen offen geſchildert hat. Das war er 
dem Sejm, Polen und dem Auslande ſchuldig. Verbergung der 
Wahrheit erſchwert die Erlangung von Krediten; die Wahrheit 
aber ift ein Mittel zur Veſſerung der Verhältniſſe. Bei den heutigen 
Verhältniſſen und der gegenwärtign phyſiſchn Stimmung der 
Maſſen konnen wir uns eine Vermehrung der Umlaufs- 
mittel nicht erlauben, und wenn es in normaler Zeit 
wäre. Wir dürfen nichts zulaſſen, was eine In⸗ 
flation hervorrufen könnte. Die Inlandsproduktion 
müſſen wir gleichzeitig mit der Sanierung der Finanzen heben. 
Wir können vom Miniſter nicht verlangen, Paß er die Steuerfrage 
t ogl 55 ch gr ee 3 es iſt die Sorge um die 
an ir ; wir müſſen uns i 
der Landwirte kümmern. 5 e 

Was die Induſtrie betrifft, fo fangen alle an einzuſehen, 
daß eine Solidarität zwiſchen der Induſtrie und dem Arbeiter 
bejtebt. Der bisherige Kampf gegen die Teuerung hat der- 
ſagt, da die Teuerung eine Folge der allgemeinen Verhältniſſe 
im Lande iſt und ſich durch bloße Repreſſion gegen die Wucherer 
und Spekulanten nicht 1 läßt. Sparen müſſen wir 
fogar im Budget des Kriegsminiſteriumz, natürlich 
ohne der Staatsverteidigung zu faden. 

Schmerzlich find die Erſparniſſe in den Perſonalaus⸗ 
Ban Wei wirtlicher Reduktion könnte man den übrigen Ange- 
tellten eine entſprechende Entſchädigung geben. Es ijt [Pflicht der 
Regierung, die Erſparniſſe ohne Schaden der dem Staate wirklich 
nötigen Beamten durchzuführen. Es ſind drei Miniſterien, 
die aufgelöjt werden könnten, und es wird die Zeit kommen, 
da es alle einſehen werden. Von den 900 Beamten des Miniſte⸗ 
riums für öffentliche Arbeiten lönnten bei der Liquidie⸗ 
rung dieſes Miniſteriums viele reduziert werden. Dasſelbe im 
A gr arreformminijterium, das 816 Perſonen beſchäftigt, 
und im Arbeits⸗ und, gohlfahrtsminiſterium. 
Invalideurenten und Emerituren werden oft bemittelten 
Leuten ausgezahlt, wodurch man Witwen und Waiſen 
zufügt und den Fiskus ärmer macht. 


Über Protektion bei Remunerationen klagen die Beamten 
ſelbſt. Einige Beamten des Finanzminiſteriums, die Regierungs⸗ 
kommiſſare der Banken find, werden von ihnen bezahlt, was u n= 
Nb i Das Eiſenbahnminiſterium ſollte eine 

ebiſion der Freikarten durchführen. Der Staat rf 
Witwen und Penſionären nicht ſolche range in geben, die jehr 
grobe Einkünfte (wie z. B. eine beftimmte Tabakkonzeſſion 10 000 
toth) abwerfen. Der Zweck der Konzeſſionen beſteht darin, daß 
die Exiſtenz geſichert wird und nicht, man dadurch 
1 Reichtum gelangt. Ich verlange die Aufhebung des 
entraliſations iy ſte ms, das bei uns herrſcht, und wir 
werden auch verlangen, daß die Beamten für begangene Miß⸗ 
griffe aur Krafrehtlihden Verantwortung gezogen 
werden. Was die Steuern betrifft, fo muß 3. B. unſere Umſat⸗ 
und Gewerbeſteuer durch eine Nobellifierung und Beſeitigung der 
unhaltbaren Beſtimmungen erhalten. Die Erfahrung hat uns 
gelehrt, daß gewiſſe Teilgebiete unſeres Staates noch nicht daz u 
reif geworden find, Selbstverwaltung zu üben. Die Bevölkerung 
verlangt oft Aufhebung der Selbſtverwaltungen⸗ 
Das Innenminiſterium muß die Kontrolle über die Selbſt⸗ 
l = gebührender Weife ausüben. 
ie günſtige Handelsbilanz wirkt fo lange ni 

entſcheidend auf den 1 5 ande raok als nicht die 82 U. 
lungs bilanz geregelt wird. Die Regierung muß Hei. 
quent verfahren und darf vor keinem Hindernis zurückſchrecken. 
. Der nächſte Redner, Abg. Wyrzykowski von der „Wy⸗ 
zwolenie“ -Gruppe äußert e Ungu 1 ebenbeit über die Metho- 
den der Haushaltsreduktion und bemerkt, daß das Proviforium 
re erſte Quartal 1926 neben der Reduktion von Ausgaben 

ſtimmter Miniſterien die Ausgaben anderer Miniſterien ber⸗ 
mehre. Dazu gehöre vor allen Dingen das Außen mini ⸗ 
terium, wo die Ausgaben um 410 000 ar vermehrt worden 
ſeien, und das alles trotz der Übergriffe in den Kon⸗ 


viertel Million Arbeitsloſen. Die Lage iſt bedrohlich! — fo 
ruft der Miniſter aus. 

Dies iſt der erſte Teil der Offenheiten des Miniſters, 
und jeder wird ihm nun aufs Wort glauben, daß die Her⸗ 
ſtellung des Gleichgewichtes des Budgets die erſte Grundlage 
ſti für eine Geſundung und für eine Wiedergewinnung des 
Vertrauens des Auslandes. Ohne dieſes Vertrauen kann 
eine Anleihe nicht erreicht werden, oder man müßte dann 
gerade ſich eine ausländiſche Kontrolle gefallen laſſen, die 
dieſe Herſtellung des Gleichgewichts des Budgets und die 
Einſchränkung der Einnahmen in die Hand nimmt, Polen ſoll 
aber ſeine eigene Kontrolle in die Hand nehmen. 

Die erſte Vorausſetzung für eine Bekämpfung der Teue⸗ 
rung iſt eine der wirtſchaftlichen Lage entſprechende Stabili⸗ 
ſierung des Zloty. Wenn wir dieſe Außerung richtig ver⸗ 
ſtehen, ſo bedeutet dies daß man nicht daran denkt, den 
urſprünglichen Wert des Zloiy, mit 5,20 für den Dollar 
wiederherſtellen, ſondern daß man ſich damit begnügen 
will, den Zloty vor weiterem Sturze zu bewahren. Der 
Miniſter macht die intereſſante Bemerkung, daß es unrichtig 
ſei, den eldumlauf (etwa 750 Millionen) ans der Zahl der 
im Umlauf befindlichen Banknoten und des Kleingeldes zu 
berechnen. In Wahrheit ſei der Umlauf größer, denn es 
ſeien hinzurechnen die unbekannte Zahl der im Umlauf be⸗ 
findlichen Dollar. Der Miniſter ſpricht auch unverholen 


— bꝑé— 


Der Abg. i 
Schaden daß das grundlegende r oA die Hebung 
em 


en. — Krikik und Vorſchläge. 


. für die die Behörden des Miniſteriums die 
erantwortung tragen. 

Das zweite Miniſterium ſei das Arbeitsminiſterium, 
das nach dem Proviſorium 11 Millionen mehr ausgeben ſoll. Das 
Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium erhalte ſtatt der vorgeſehenen 
4 Millionen 9 800 000, während die ndwirtſchaft dasſelbe bes 


komme und die Agrarreform von 10 300 000 a 4300 000 ver⸗ 


mindert worden fei, was nach Meinung des Redners noch ein⸗ 
mal beweiſe, daß die von der Rechten, den Piaſten und der Sozia⸗ 
liſtenpartei beſchloſſenen Agrarreform Bluff und Perfidie 
ei. Bei der Polizei könne man ſehr wohl ſparen. Das 

udget des Kultusminiſters fei um 21 Millionen beſchnitten 
worden, während man das Präſidium des Miniſterrates nur um 
50 000 reduziert habe. Zum Schluß ſeiner Rede kam der Abge⸗ 
ordnete auf die Valutafrage zu ſprechen und äußerte die DE 
tung, daß die Theſe des Finanzminiſters, den Zloty auf der Wirt- 
(gespart zu ſtabiliſieren, zur Inflation führen werde. 

it voller Anerkennung habe jeine Partei zu Herrn Zdzie⸗ 
chowski als Vorſitzenden der Wie geſtanden, werde 
aber, da ſie zu ihm als inanzminiſter kein Bern 
trauen habe, gegen das Proviſorium ſtimmen. 


Nach der Rede des Abg. Wy A 
miniſter Zdziechowski das Wort und protejtierte gegen die 
Behauptung des A daß man in den Finanzkam⸗ 
mern gegen Fanggelder eine Herabſetzung der Steuerveranlagung 
habe erlangen können. Er bat den Abgeordneten, ihn in einem 

rivatbriefe die en anzugeben, die er für verdächtig halte. 
r Miniſter wills dann dem Sejm die Anzahl der Perſonen 
ohne Angabe der Namen mitteilen. 

Als nächſter Redner trat der Abg. Kwiatkowski von der 
Chriſtl. Demokratie i Er erklärte, daß er nicht a 
glaube, daß es dem Finanzminiſter gelingen werde, noch ein⸗ 
einhalb Milliarden Zloty aus dem verarmten Lande herauszu⸗ 
ug Man könne entſchieden feſtſtellen, daß Polens Export 
ſich nur dann heben würde, wenn Polen zu den am billig 
ften produzierenden Ländern Europas gehören 
werde. Die vom Finanzminiſter vorgeſchlagenen Geſetze werde 
N Partei wohlwollend unterſtützen mit dem Verlangen 

r Erfüllung der Parteiforderungen bezüglich der Unifizierung 
der ſetzgebung, des ls und der Induſtrie, der Kommerzio⸗ 
naliſierung der Staatsunternehmen, der Reduktion der Banken, 
der Sicherſtellung eines feſten Valutakurſes und der Wiederher⸗ 

der Goldparität. i 


ſtellung der 

Zulawski von der Sozialiſtenpartei 5 
Konſumenten ſei, vor a aljo der Bauern und der Mr- 
beiter. Die Hebung des Wohlſtandes ſolle durch die Ermöglichung 
der Ausfuhr landwirtſchaftlicher Produkte erfolgen, was aber nur 
dann von Erfolg ſein wenn nicht das Leben im In⸗ 
lande teurer 1 n der sel. als E des Waren⸗ 
wuchers durch die Regierung abhängig fei. 7 | 
Pr fo erklärte der Abgeordnete, daß der bisherige a b Rn 
illionen 


tragen RG 
gegen die Mißgri der € 
Schluß: Wir können in der Koalition bleiben, wenn 
die ierungsaktion nicht lediglich auf Koſten der arbeiten ⸗ 
den Schichten ohne Teilnahme derjenigen durchgeführt wird, die 
bisher nur Ge te gemacht haben. Wir werden für den 
Haushaltsvoran g ſtimmen in der Hoffnung, daß alle Ankün⸗ 
digungen der Regierung und unjere Sorherungen verwirklicht 
rden. 


we 

Der Abg. Dunin von den Chriſtl. Nationalen erklärte u. a.: 
Verwaltungserſparniſſe ſind auch im Heere zu machen, aber nicht 
mit Hilfe von Änderungen in der militäriſchen ar ac jone 
dern im Rahmen der beſtehenden Geſetze. Große $ Dub 
tionen kann man auch in der Geſamtverwaltung des Staates 
durchführen, aber eine Reduktion des Multiplikators it irreal, 
denn die Teuerung zwingt uns zu entſprechender Beſoldung der 
Beamten. Die Reduktion muß bei den Amtern ſel bſt nnen. 
Ich kündige einen konkreten Antrag auf Aufhebung des niſte 
riums für öffentliche Arbeiten an. Der Miniſter hat ganz richtig 
gejagt, >i es ohne Produktion keine Sanierung geben kann. 

Bie iskuſſion wurde darauf abgebrochen und die nächſte 
Sitzung auf heute, Sonnabend, anberaumt. 


den Satz aus, daß Vertrauenskriſen an und für ſich dit 
Flucht aus dem Zloty mit ſich bringen. 

Ganz klar ſagt der Miniſter, ſehr im Gegenſatz zu ſeinem 
Vorgänger, daß die für den Staatshaushalt des Jahres 1926 
als Einnahme ausgerechneten Zahlen unwirklich ſeien. 
Seine eigenen Einnahmeſchätzungen ergeben nur 1453 
Millionen. Es handelt ſich alſo wirklich darum, mindeſtens 


eine halbe Milliarde durch allerhand Abſtriche zu ſparen, 


um ein Gleichgewicht des Budgets möglich zu machen. 
Der Minifter erklärt, was wir bereits ſchon vor Wochen 
get an hatten, daß z. B. für die Bahnen 84 Millionen Gewinn 
angeſetzt worden ſeien, während in Wahrheit die Bahnen mit 
einem ſtändigen Defizit arbeiten. Dazu kommt, daß 
die mit der Entwertung des Zloty verbundene Teuerung er⸗ 
höhte Ausgaben nötig macht, daß die Ausgaben für die Arbeits⸗ 
loſen wachſen und daß der Zinſendienſt für ausländiſche An⸗ 
leihen, die in fremder Valuta bezahlt werden müſſen, natür⸗ 
lich infolge der Entwertung des Ztoty teurer zu ſtehen kommt. 
Die Ausgaben wurden im Budget auf 2 Milliarden veran⸗ 
ſchlagt, dieſe müſſen alfo unbedingt und mit größter Energie 
eingeſchränkt werden. Und hierfür hat der Miniſter folgende 
Pläne: 8 
j In der Verwaltung folen 100 Millionen geſpart 
werden. 


Sonderplatz 50% mehr. Reklamepetitzeile (90 mm breit) 135 gr. 


daran 


3 die Reduktion 


iniſte⸗ 


Weitere 100 Millionen für Inveſtitionen, alfo ~ 
für die nolwendigſten Anlagen, die man machen wollte. Was 


aY kowski ergriff der inang- 
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wird unter dieſen Umſtänden aus dem 


Hafen für Gdingen, 


zumal der Hafen von Danzig für die polniſchen Bedürfniſſe 


doch völlig ausreicht d) 
hälter uſw. ſollen 
Regelung des 


£ 
1 


ommen noch andere Fingerzeige. 
Defizit arbeitenden 


allem die Bahnen gehören, gew 
werden, und wenn es 
ſelbſt ausländiſche Kräfte 


heranziehen. 
(Gewiß nicht! 
erſp art ge 
die 


Man branche 


erfahrenen deutſchen 


Beamten verdrängt hätte, und wie anders ſtellte 
ches Gut dar, das von ſeinem deutſchen er⸗ 
werden mußte, und auf 


ſich heute ſo man 
jahrenen Beſitzer verlaſſen 
dem heute unerfahrene und unkundige 
Zdziechowski ift ein Gegne 
für Lebensmittel, wenn die Lebens 
heimiſche Bevölkerung gef 
doch daran erinnern, daß i 


und daß ein Teil des Defizits der 
Politik zurückzuführen war. Die 
Lage auf dem Weltmarkt verlo 
Getreideexport und gerade im 
hafte Getreideexporte erfolgt. 


vergangenen Jahre ſich wie 


Galizien über ein allzuſchroffes Anziehen der Weizenpreiſe 
geklagt, was auf Getreidemangel zurückgeführt werden mag. 

Geſetz vorgelegt werden, das dem 
gibt, die Geir 
Verſorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln zu regeln. 
Eine weitere Vollmacht fol den Kam 
Tenerung in die Hand des Miniſters legen. Ferner 


Es ſoll nun ein 


Miniſter die Vollmacht 


werden Geſetze vorgelegt, die die Le 


in Getreide ermöglichen. Dann ſoll in nächſter Zeit 
j zur Einſchränkung 
gaben die Herabſetzung der militäriſchen Dienſtzeit ermöglicht, 
nötiges Geſetz über die 


ſchon ein Geſetz kommen, das 


und ein weiteres ſehr 
rechtliche Verantwortlichkeit der 

Krakauer „Kur 
das „Geſpenſt der Korruption“: 
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efeſtigt hat, die dem len Leben ſchädlich find, 
ich ihr mit ganzer te tebenheit Apr: en. 


An perſönlichen Ausgaben für Ge- 
120 Millionen geſpart werden, und bei der 
Militärſyſtems wieder 120 Millionen. 
wir, daß dieſe Hoffnungen ſich erfüllen werden! 
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So ſollen die 


ſtaatlichen Unternehmungen, wozu vor 


innbringend gemacht 
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zur Belehrung 


he ſich deſſen nicht zu ſchämen 
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blieben, wenn man nicht von dort 
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wir uns unter keinem 


fie aber die Reſultate bringen, 
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fih | Man müſſe an die Reduktion gew 


chaft eren 


& r i keit in j der Be iehu auf Koſten des pols 


u 
In Lenden gen der 


Voſener Tageblatt +— 
Dom Senat. 


Auch 
diskutiert. 

Senator Bu 
ſeinen Dank daf 
Offenheit die 
geſtellt habe. 

Senator Januſzewski von de 
dem Miniſter Zdziechowski den Vorwurf, 
berichterſtatter des Budgets die öff 
miert habe, da er doch die wirtj 
des Staates kannte. 

Im Namen des 
3danowski, der 
Regierungsplänen 
ſtrafen. 

Senator Krzyzanowski 
ſein Klub dem Programm des 
kritiſche Stellung einnehme. 


zek von den Piaſte 
ur, n er ohne 


die Hoffnung zum Au 


— 


druck brachte, daß 


vom Arbeitsklub erklärte, 
Finanzminiſters gegenüber 


von den Chriſtl.⸗Nationalen, der u. 
A m HZuſammenhang mit den St 
pol iti 


a. jagte: 
euereinkünften. 


der Bau der Steuern iſt mangelhaft. 
nirgends angetroffenen Rolle der direkten 
Der Klub der Chriſti.⸗Rationalen wird ſich in 
mühen, daß die direkten Steuern aufhören, eine 
Rolle zu ſpielen wie heutzutage, 
tionskoßßen eine ausdrückliche Verringerung erfahre. Laſſen 
das Kapital arbeiten, und erſt dann, wenn die Fruchtbarkeit 
ginnt, belaſten wir es m feiner Donamik. 

Senator Rothenſtreich vom Jüdiſchen Klub erklärte, 
die vom Miniſter angekündigte Stabilfſierung der Valuta auf 
Wirtſchaftsparität von den Weltmarktpreiſen abhän 
inung des Redners laſſe ſich das Budge 
der gegenwärtigen Menge von Bargeld im 
5 Umlaufskapitals bei einem Hochſtmaß 
mut der 


ngen herabgeſetzt werden müßten. ; 

emeg ausländiſchen Beraters hätte die eine gute Seite, daß 
Ausland zu Polen Vertrauen faſſen würde. Vielleicht wirr 
auch fachliche Vorteile bringen, da 

Begriffen operiere. 


Weder der mier noch der Finan 
idr Das von der 5 


s weckt nicht das Vertrar 
Staaten. Wir leben 


eſetze. Es wahrli 
Sein und der t dieſe 
Was die Reduktion 
mit der Schmäle rung der 
rung è 

m dner, daß der Klub der Chri 

Finanzminiſters unte 
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$ ten 


t 
daß, wie bisher, pain 
ährend es mit den großen anders fef -~ 
Die Diskuſſion wurde damit beendet und die Sitzung 
en. 


zember ſtatt. Vielleicht werden auch an 
k alle ſoll 
a et 


Erlenntniſſe und Kurzſichtigkeit. 


„ Dezember 1 
bringt wiederum einen Arkilel über die Liquidations frage, den 


nd entli Der 
y e terien ha Eade Bee En 
B ijt der Standpunkt der Unduldſamkeit und 


en Staats Denn es 


ages { 
ng pae . ſein Jg die Liquidationspolitik Polens in den 


fige. die unter dem Dru 
betrieben wird, 


oſener Politiker, die entgegen den 
dpunkt der zwa ein 
Der Deutſ 


radikalen M 
Vertrag der 


Der „Kurjer Pozuabski“ ſchreibt: „Am 24. November d. 
begannen in Warſchau pikap igs 
Liquidationsfrage. Nach einigen Konſerenzen wurden 
Berlin verlegt, wo ſie wieder am 16. 
werden jolen. 
bolniſch 


en Verhandlungen, deren allgemeines 


zm im Protokoll vom 20. Juli 1922, das von Herrn Ola 
gramm im Protoko N mern untergeichnel 


ſzowski und Herrn von Stockba 
rden 


wo it, war. In melem Programm find fte 


im Senat wurde über das Expoſs des Finanzminiſters 


npartei äußerte dem Miniſter 
Ò i ne Schminke und mit mannhafter 
finanzielle und wirtſchaftliche Lage des Staates dar⸗ 


r Wyzwolenie⸗Gruppe machte 
daß er als General⸗ 
entliche Meinung nicht alar⸗ 
chaftliche und finanzielle Lage 


Nationalen Volksverbandes ſprach Senator 


Taten folgen, die das Vertrauen nicht Lügen 


Im weiteren Verlauf der Sitzung ſprach der Senator Stecki 
Das Budget ſteht 
Die Steuer⸗ 
wiederum hängt mit der Wirtſchaftspolitik zuſammen, 


i 1 roße Anzahl von 
das Wirtſchaftsſyſtem nicht untergraben darf. Unſer ganzes Deutſchen in den Weſtländern Polens zu behalten. Dieſe Politil 
Steuerſyſtem wird von Klaſſentendenzen gelennzeichnet. bezeichneten wir ſeinerzeit als bewußtes Streben darnach, den 


Er wird von der 
euern charakteriſtert. 
jeder Weiſe be⸗ 
fo hervorragende 
damit die Belaſtung der Produk⸗ 


be⸗ 
sig wäre. Nach 


illiarden bei 


man in Polen mit veralteten 


des Senats findet am 22. oder 23. Des 


lar 
der 


iſen Entdeutſchung 


chung ver⸗ 
g. und 
utſchland im ep wahr⸗ 


Ba, 
Verhandlungen in ğer 


fie nach 
Dezember aufgenommen 


Dieje Verhandlungen bilden einen Teil der deutſch⸗ 


Das iſt ein ausdrücklich beſtimmtes Verhandlungsthema. Wir 
betonen dieſe Worte e 3 weil wir uns durchaus nicht 
wundern würden, wenn die eutſchen in Anwendung der ber 
kannten Methode die 1 von der Forderung der Ein 
‚ellung der Liquidation begönnen. Indeſſen haben die 
zerhandlungen einen ganz genau bezeichneten Bereich, und man 
kann ſich ſchwer denken, daß man polniſcherſeits auf eine Ab? 
weichung vom Thema einginge. In den Worten „Methode der 
Anwendung“ tit der ganze Inhalt dieſer Verhandlungen genau 
enthalten und der Artikel 29 it gerade 


$ 7 des Verſailler Vertrages 1 8 
der Artikel, der Polen das Recht gibt, den Beſitz deutſcher Bürger 
zu liguidieren. 


Die Sache jteht aljo klar und läßt keinen Zweifel zu. R 
Die Geſchichte der bisherigen Liquidation iſt den 
Leſern unſeres Blattes ebenſo gut bekannt wie der Standpunkt, 
den wir in dieſer Frage eingenommen haben. Sie gehört zur 
Geſamtheit der Fragen, die zuſammen das deutſche Problem i 
Polen ſchufen und ſchaffe Teil dieſes Problems hat ſie 


| 
| 


den 


daß 
eine 


n. Als 
den Mittelpunkt eines Kampfes gebildet, den die Deutſchen gegen 
uns im Innern und von außen her im Sinne ihrer Politik 


die anhuben, die darnach ſtrebt, eine möglichſt 


gemiſchten Charakter dieſer Länder aufrecht zu erhalten oder den 
Konflikt, um ſie zu unterhalten, zu dem durchſichtigen Zweck, in 
einem geeigneten Moment ſich auf dieſen 5 als auf eine 


Grundlage für die Verſuche der Revindikation ützen zu können. 
n Mef i chen der Deutſchen in 


em Sinne war die Politik in Sa n 
olen, wie wir das ſeinerzeit ausführlich begründeten, ein Teil 
der allgemeinen deutſchen Politik, die nach der Fortnahme unſerer 
Weſtländer ſtrebt. k 
Daher haben wir in der deutſchen 
liche Haltun 


wir 


daß 


Frage eine 1 
der e 


eingenommen und Nachdruck darauf geleg 
k alle unſere Rechte, die den Beſitzſtand der Deutſchen in 
Polen ſchwächen könnten, unbedingt genutzt werden ſollten. Und 
hier beginnt der zweite Teil dieſer 0 


Nachkriegsjahre, 
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egieru 
den Be 
ebenfalls nicht. i 
Das Reſultat war, bağ wir ſehr viel von unſeren Rechten zu⸗ 
kent 7 Die „„ 4 

tom 80. 1 war gewiſſermaßen der uß einer 
Kampfperiode. Bei der Aetcachte der allgemeinen Vilang 
mußten wir damals leider feſtſtellen, fe. paſſiv war. In 
der Fr der Liquidation ſelbſt brachte uns die Konvention 4 
neuerlich gro e Einſchränkungen un erer Rechte, 
und zwar durch die für die Deu fi tſcheidung der 
qq 0 ĩ ů v 
von n ni 1 
wurde, n uns Ronvenkion das e eee K: 


gunſten der Deutſchen ein 


a ihren Beſitzes im Sinne des Artikels 297 des 
8. Nur in der Optanten erlangten wir 
tigung unſeres Standpunktes. i 2 
nòem wir nun die Bilang ber ſch⸗polniſchen Frage ber 
. und feititellten, daß ſich die Gru der deutſchen 
Politik gegenüber Polen über hau n ten. 
gaben wir damals die Parole aus: Sübung Rechte, die uns ZA 
verbleiben. 3 Be 
Und dieſen Standpunkt verteidigten wir dann weiter mit 
eiferner Konſequenz, wobei wir im weiteren Verlauf 
auf Schwierigkeiten von feiten der Zentral⸗ 
[behörde ſtießen. ! 
2 Andererſeits hat die Geſtaltung 
= der lic len der die 5 
namentlich ſeit der Zeit, da deutſch⸗franz 
1 England facto en 
entſchieden wu 


nach verſöhn⸗ 
maßen durch ** 
n gezwungen 
* immer Beute 

Monate den 


limmer er Finanz 
Die 955 der N 3 Deut 
porgehboben, 
der Zeit brachten, in 
eteilt wede 
auf 
n 5 N ” e . 
Inte ſich vollzog und nicht ohne 
zur Bertelbigung dieſer Intereſſen unſere Stimme und unſeren 


Einfluß geltend zu machen. 5 
lich — darüber kann man die 
Standpunkt Polens in 
en er e und in 
er und Verſäumniſſe der vergangenen 


i uf Koſten unjerer 
daß Recht a ie Möglichkeit, 


rl 
2 


Wir mußten al 
ige Na 
ätze der de 
chen s>. 
kien Beit fo oft 


Genese. f wir 1 for- 
Wir n 

Zeit Erſcheinungen ganz gegenſätzlicher Natur 
notieren. SEE ý 

K Deshalb wollen wir, indem wir auf die Frage der Liquida⸗ 
kionsverhandlungen zurückkommen, betonen, daß der eingi 
mögliche Standpunkt, auf den ſich die polniſche Delegation 
ſtellen kann, die ſtrikte Haltung an den Inhalt der Verhandlung 
ùt, der als Stellungnahme zur „Methode der Anwendung des 
Artikels 297 des Verſailler Vertrages“ bezeichnet ift Wir ſehen 
feine rechtliche Grundlage dafür, weshalb die Deutſchen 
eine Anderung dieſes Inhaltes verlangen könnten, namentlich d 
fie leider wie bisher als Schlüſſe aus der letzten Entwicklung bet 
Dinge nur Forderungen ſtellen, was fogar von der Aus 
landspreſſe unliebſam vermerkt worden iſt. Solche Behandlun 
der Dinge durch die Deutſchen kann unſererſeits nicht als aus 
reichender Anlaß zu irgendwelchen, und jei es den geringsten 
Zugeſtändniſſen, betrachtet werden.“ KRN 


wahrne 


ahrnehmen, 
heit, in letzter 


TOs 


im 


ENNE er > 


Sonntag 13. Dezember 1925. 


der Kampf um Pilſudski. 


Im „Kurjer Poranny”, der in Warſchau erſcheint, leſen wir 


in Nr 344 vom 3. Dezember 1925 folgenden Artikel: 


„Wie wir ſchon meldeten, ijt eine politiſch⸗pſychologiſche Skizze 


über den „großen Mann in Polen“ erſchienen, die aus der treff⸗ Maſſ 


lichen Feder Ignaey Daſzynskis ſtammt. Bevor wir auf dir 
Skizze und den tiefen Eindruck eingehen, den ſie macht, bringen 
wir mit Erlaubnis des Verfaſſers Bruchſtücke davon, was s 


ſabnsli über den Marſchall Pikſudski und fein Verhältnis 


zu den Problemen und Bedingungen unſeres öf⸗ 
fentlichen Lebens ſchreibt. 

„Wieviel Fähigkeit des Leidens, wieviel unerſchütterliche 
Ausdauer war nötig, um durch das Moor hindurchzukommen und 


nicht die große Sache der Fundamentierung des polniſchen Staates 
aufzugeben. Pitſudski hat dieſe Fähigkeit erwieſen. Man darf 
aber auch nicht vergeſſen, daß die „Volksgenoſſen“ eifrig zu jedem 
Ausländer laufen, um ihm möglichſt viel Dinge über ihren Staats⸗ 


chef vorzuſchwatzen. 
Endlich kommt — nach den Niederlagen des Jahres 1920 — 


der entſcheidende Sieg. Der Ruhm iſt groß, der Triumph iſt ganz., 


er Feind auseinandergeſprengt, Polen iſt frei und Europa von 
de n Alpdruck der Roten Armee“, die ihre Pferde im Rhein tränken 
will, befreit ... Ein zweites Grunwald in feinen weitreichen⸗ 
den Folgen. Aber die „Volksgenoſſen“ wachen! 
Der Herr Marſchall Trampozynaski und der Graf Adam 


Zamoysti jtellen auf dem Hofe des Kraſinski⸗Palaſtes in 
Warſchau ein paar Dutzend ariſtokratiſcher Frauen auf, die den 


Sieger erwarten. Da tritt nun der Triumphator heraus, nicht 
Pilſudski, ſondern der franzöſiſche General Weygand. 
Die Regiſſeure geben ein Zeichen, und die Frauen knien nie⸗ 


der und küſſen dem eigentlichen „Sieger“ die Hände; denn es 
it doch unmöglich, daß Pikſudski der Sieger wäre. Zu & 


leicher Zeit ſpricht in einer Verſammlung der Chriſtlichen Demo- 
ratie ein in Warſchau bekannter Domherr zu einigen zehn Ver⸗ 
ſammelten und nennt Pifſudski einen „gemeinen Feige 
ling und Verräter“. Dazu muß die „pikante“ Nachricht 
inzugefügt werden: „Ganz Warſchau“ war von der aktuellen 
Nachricht erfaßt, daß der Adjutant des Staatschefs, der Major 
n fih mit den Bolſchewiſten 
durch den Draht verſtändige, der ſich vom Belvedere nach den 
Katakomben der ruſſiſchen Kirche auf dem Sachſenplatz ziehe 
Ich will nicht auf eine Erörterung des befreienden Planes des 
Generals Weygand eingehen, weil dieſer Plan niemals durch⸗ 
eführt worden iſt. Das polniſche Heer führte den Plan Pil- 
udskis durch und ſiegte. Der edle General Weygand be- 
tritt ſelbſt mehrmals öffentlich, daß das Heer nach jeinem 
lane geſiegt habe 

Als Pifſudski ra der undankbaren Rolle des Staatspräſi⸗ 
denten entzieht und ſich in die häusliche Stille zurückbegibt, da 
plant der nationaldemokratiſche Meuchelmörder Nie wiadomski 
— nach feinen Ausſagen vor Gericht —, ihn dafür zu töten, daß er 
Polen erbauert“ . daß gu viel Bauern in den Sejm 
kamen! (Ich habe die Broſchüre dieſes Niewiadomski vor mir, 


die im Mokotow⸗Gefängnis nach ſeiner Verurteilung und vor 


einem Tode F worden ſein ka" Ich laſſe außer acht, 

dieſe Broſchüre auf mich den Eindruck des Werkes eines un⸗ 
e e Menſchen macht, den man in den polniſch⸗ 
demokratiſchen Nachkriegsverhältniſſen leben hieß. will hier 


nur einen Vorwurf, nach Meinung Niewiadomskis den furcht⸗ 


barſten Vorwurf, hervorheben, den er Pitſudski macht. Pitſudski 
Ber einmal: Demokratie ijt Kompromiß.“ Es möchte 
cheinen, daß der Togiat und politiſch gemäßigte Niewiadomski den 
Staatschef dafür lo müßte. ber gerade das Gegenteil 
tritt ein: Niewiadomski verlangt Abſolutismus oder Re⸗ 
volution! und die Nationaldemokraten machen ihn darob 
zum Heiligen! Hier mag jemand ſolche Logik verſtehen .. Nur 


ein Zufall hat es gefitgt, dab das „dankbare Volk“ nicht letzten 


Endes feinen Veſchützer, chöpfer des freien Polen, ers 
7 Wel Der unter den Volksgenoſſen größere Undank⸗ 
barkeit erfahren? 

Den Marſchallſtab gab ihm das Heer. Das „Volk“ bemühte 
ſich vergebens, nichts davon zu wiſſen und zu ſprechen. Wenn es 
vom „Volke“ abgehangen hätte, dann hätte man ihm nach dem 
Kriege jegliche militäriſche Würde genommen, auf daß er nieman⸗ 
En gefährlich fein könnte. Und das wäre auch der „polniſche 

1“ 


Pifſudski vergibt ohne Maß. Er war einft ein Revolutio⸗ 
när, der, da er im Gefängnis ſaß, der Sozialiſtenpartei vorwarf, 
daß fie der Zarenregierung feinen Aufenthaltsort verriet. Als er 
das Gefängnis verließ, wurde ein Genoſſengericht über ihn 
gehalten, aber Pilſudeki verzieh. Heute ift T 
Staats beamter. Da kam wieder ein „Schütze“, der feinen 
„Hauptkommandanten“ in 1 Weiſe angriff und 2 
feine Befehle rebellierte. Pifſudski vergabihm alles. Heute 
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Der Herr Generaldireffor. 


Roman von Eruſt Klein. 
(46. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 


annah ſa mm neben ihrem Bräutigam. Saß 
wie 10 . AH was man ihr vorſetzte, trank, was 
man ihr einſchenkte. Stieß mit jedem an, der ihr ſein Glas 
hinhielt. Und fühlte ſich fremd und verloren in dieſer 
Geſellſchaft, die bereits beim zweiten Gange in all ihren 
Sprachen durcheinander lärmte und lachte und ſchrie. Es 
waren außer ihr und der Mutter noch einige andere Damen 
anweſend, deutſche und fremde Damen, von oben bis unten 
mit Perlen beſetzt, furchtbar dekolletiert und herausfor⸗ 
dernd geſchminkt. So ſaß ihr gegenüber die Frau des 
Geheimrats von Keſtner, nicht mehr ganz jung, aber 


fabelhaft hergerichtet. Dieſe ließ es ſich angelegen ſein, 


über den Ti inüber mit Reinhold einen Flirt anzu⸗ 
fangen. rem alten fortzuſetzen. Das war nicht 
ganz klar. Auf jeden Fall beugte ſie ſich immer mehr vor 
und gab dabei den Blicken der Männer Gelegenheit, bis 
in die tiefften Tiefen ihres Ausſchnittes einzudringen. 
Hannah fühlte ſich angewidert, gedemütigt, in ihrer eige⸗ 
nen Frauenwürde. Ihr Nachbar zur Linken trug das 
Seinige dazu bei. Es war dies der Sennor aus Rio de 
Janeiro, der ihr unaufhörlich zutrank, fie mit den Augen 
verſchlang und beim Deſſert begann, ihr unzweideutige 
Liebenswürdigkeiten ins Ohr zu flüſtern — — — 

Endlich — endlich gegen eins wurde die Tafel auf⸗ 
gehoben. Hannah wartete noch einige Zeit, dann bat ſie 
Reinhold, ſie und die Mutter nach Hauſe zu begleiten. 
Als er nichts davon hören wollte, ſagte ſie: „Reinhold, ich 
bin noch immer in der Deutſchen Bankgeſellſchaft ange- 
ſtellt. Wir haben jetzt ſo unendlich viel zu tun. Ich muß 
morgen auf dem Poſten ſein.“ 


Herr Generaldirektor eine andere Sekretärin ſuchen.“ 


eine Freunde 


begnügen, die di 


dieſer Herr höherer | ent 
Diktator wurde! 


Hermelinſtola. ) 
broſche. Sprach immer häufiger von der Wohnung und der 


„Ich denke, ich werde eine Villa in 
an hat mir da etwas angetragen. i 

„Na, Gott fei Dank, nicht lange mehr!“ rief er.] Dollar — wir können nächſten Sonntag einmal hinaus⸗ 
„Nächſten Erſten wird geheiratet! Dann kann fih der fahren und fie uns anſehen. Es find zwar nur zehn Zim⸗ 
mer, aber für den Anfang wird es genügen, glaubſt Du 


Voſe ener Tageblakl. 


ift jener Schütze General des polntiſchen Heeres und 
kann fih darüber beklagen, daß ihn der oberſte Führer ged em iü- 
tigt hätte oder ſich an ihm zu rächen ſuche. 

Von da an verzeiht Pifſudski im öffentlichen Leben bis zur 
o weit, daß ſeine glühendſten Verehrer 


Man kann die Be 


ehrmacht zur Vexteidigun 
Grenzen feſt. 
die einzig mögliche Staatse, 
Polen den geſetzgebenden 
wollten keinen 


Im Innern 


ei t! der Friedensrüſtungen, d. h. zu 
$ — Aushebun bin: A 

en- | weiter mit den Vereinen, die eine ſchnelle militäriſche Ver 
tje | wendung ermöglichen. 


Behauptung wagen, daß Pikſudski den 
mit größtem Vorteil für fie verzieh, während er ni 
forgte, wie er au 
Seine Offiziere find in der 
teften avanciert. Ihre Gehaltsbez 
niedrig leinen beträchtlichen Teil führten ſte an eine gemeinſame 
e für Zwecke der P. O. W. ab 
leben mußten 
nicht, für die Seinen zu bitten. Vom 
Eee ganzen Pe „ a et -iire 
eben, vollbrin iiſudski ein großes Wer chafft die 0 on ilitärflugzeuge 
s eh f feine und ob, wenn diefe Frage verneint wird, man bei der Berechnung 
hrt er die Demokratie ein, der Luftſtreitkräfte eines Landes den Kriegswert eines zivilen 
Ihm verdankt Bluggeuge abjhühen kann. Eine ige Pre dem Problem. 
Die Nationalde mofraten ob man dieſe Unterſuchung auch auf Einzelteile der Flug 


Zeit des Weltkrieges am 
waren ſo lächerlich 


anchmal wie Ramal- 
ü nd 


des Staates und legt 
ſtengform Polens. 


Zehn Gebote. 


Die Abrüſtungskonferenz in Vorbereitung. 


nen, die als 


kraſſeſte Beo geregelt anzuſehen find. Wir find nun in der , über den 


t ö naung der verſchie⸗ 
denen en e n und wirt⸗ 


Ausbildung der Soldaten, und beſchä 


Frage 2 wirft das Problem auf, ob Abrü 


erſchwörer, wird frei⸗ maßnahmen nur bie Briebensräfungen oder auch dir 


ie fragt dann: Waf 


Hau nicht verlaſſen werde. Er flieht jedoch aus Warſchau, iſt Rültungebefcräntung?, um dann auch in eine Reihe von 


Beridh erg der Kilftquellen, ber ie ber 
n 
Seger des Kilabehungzes. DS Hase der Comer 
L en, 


hinſichtlich der en er . be a 


Haß genau der Frage franzöſiſchen Entwurfs. 


6 betont das wichti ob zivile iuge 
Frage ichtige Problem, ob zivile ER 


a 
* 
z 
g 


eim. Sie bereiteten alles dafür vor, daß deuge anwenden ſoll. 


am 16. Januar 1919 


Die nationaldemokratiſchen Me 


der 


Und wieder ift es wichtig zu 
Köpfen, wie Niewiadomskis, Geſta 


Sammlung brauchte, da 


müſſen, erachtete der Staatsche 
den l Strudel zu ſtürzen, 
eln 


r: Niewiadomski nimmt es Piffudski übel, 
Denn den Diktator könne man tö; 
die Demokratie nicht fo leicht zu erſchießen iſt . 


Als ſie im Wagen ſaßen, er 
fie und hielt fie feft, bis fie vor 

Sie entzog ſie ihm nicht. Es war ihr ſchon 
Sie war ſo müde, ſo abgeſpannt — — —. 

„Es wird nicht allzu ſchwer gehen,“ hatte ſie Heiden⸗ kämpfte um ihre { 
berg gejagt. Doch wie ſchwer ging's! So ſchwer, daß fie] Wort über die Lippen brachte, die mit ihren Augen fo wenig 
erliegen drohte in dieſem Kampfe. > 
Reinhold begann auf einmal zu zeigen, daß er ſich Sprach Worte, die nicht wahr waren, lachte, häufte Lüge 
feiner Rechte auf fie wohl bewußt war. Und daß er abſolut [auf Lüge. Sie, die vordem ſtolz und empfindlich war, 
nicht geneigt war, auf eins von ihnen zu verzichten. 

Er holte ſie in der Frühe mit dem Wagen ab und führte 
ſie in die Stadt. Mit Mühe und Not ſetzte ſie es durch, 
daß er ſie nicht bis an das Tor der Bank brachte, ſondern 
vor feinem eigenen Bureau abſteigen ließ. Ab und zu ge 
ſtattete er herablaſſenderweiſe, daß ſie Hilde Schneider mit⸗ 
nahm. Dann weidete er ſich immer an der Bewunderung gemartert wurde. Wie oft war er neben ihr, wenn ſie am 
des kleinen Mädels, das neben ihm ſitzen durfte, wenn er 
am Steuer thronte. 

Die Abende belegte er alle mit Beſchlag. Herriſch, un⸗ 
nachgiebig tyrannijch beinahe. Keine Entſchuldigung ließ 
er zu. Um ſechs läutete er ſie Tag für Tag im Bureau an 
und teilte ihr die Dispoſitionen fuͤr den Abend mit. 
habe heute eine Loge im Großen Schauſpielhaus. 
ſieben ſchicke ich Dir den Wagen. Mama habe ich 
ſchon benachrichtigt.“ ` 

Oder: „Ich habe heute Graf Waldenftein und Avalescu 
m Souper eingeladen. Wir fahren um ſieben nach 
Sie war verzweifelt ratlos. Denn ſie fühlte im In⸗ 
umindeſt ahnte, wie es um fie und Heiden- 


Daß er ſie deshalb ſo 
e j 4 er p Betriebsmittel bereitzuftellen waren. Die Tritonswerft und 


erbare die Mainzer Maſchinen waren lahm. Beſonders die Mainzer 
Dann wieder eine prächtige Smaragd⸗ mußten von Grund auf kuriert werden. Alſo Geld, Geld, 


enn er nicht wußte. $ y 
an fih hielt. Sie nicht losließ. Dabei überſchüttete 
mit Geſchenken. Brachte ihr eines Tages eine wund 


} für den Preis des Ver 
hlen, die zehn Tage ſpäter ſtattfinden ſollten, 
Die Drohung Pikſudskis, daß er die Bildung 


3 „Nationale er der ehr fe auf. 
a ie 
des „Komitees“ nicht zulaſſen werde, ermöglichte die Sejm⸗ Sicherheit aus und erörtert das 


iſter der Kuliſſentätigk 
iie Herzen gegen i 
ufung des demokratiſchen Sejm. 
Man mußte ſich um die Stimmen von Millionen bemühen, einem Staat, der einen Angri 
anſtatt ſich, wie bisher, mit einem Häuflein von Menſche 

ieſem oder jenem „großen Polen die P 


unden umgeben, über alle Punkte wurde eine flbereinftimmung erzielt mit 
ätte . Ausnahme, wie erklärt wird, der Punkte 5 und 9. Nan de rſichert 


rage 7 wirft baßfelbe Problem pr dee Verehrung des 


hen Abrüſtung und 

m der örtlichen Ab- 

im zu einer 

ng möglich jei. Daraus e die weitere Frage, 

ide Abrüſtung die allgemeine — in 

Frage 9 die Aufſtellung eines Aktien! 

Iang und eines Plans für Wirtſchafts⸗ und 

eee mit einem angegriffenen 
taat auf Grund des Artikels 16 des 


ſte hen als dem Ang taat, PR 
u. 5 9 z ' 
Frage 10, die eigentlich Ker Brage e 


n zu [größerer Streitkräfte verbieten, als der angegrif 
ferde And ber Gölterbu i 


entgegenſtellen tön Dieſe Frage be 
ruft ſich auf — 16 und af Aaken 21 des Vellerbundbals. 


ehen, wie die Dinge in ſolchen Sie ſtimmt mit der Frage 6 des franzöſiſchen Entwurfs überein. 
tung fanden Dieſer ſagte vor wie die vorhergehende Frage ſich an die Frage 5 des franzöſiſchen 
cht: „Den Augenblick, da das polniſche Volk Arbeit und Entwurfs 8 

e es, ringsum von tollen 

illen und in ein Schwert 
f es für angebracht, das Volk in hier, daß au wei 

und Haß und Parteikampf zu Auge gefaßt wurden. eine gilt der Aufſtellung von 


noch zwei weitere Fragen in 


Grenzen, innerhalb derer die Rüſtungen eine? Lande? 
A penae unterworfen werden können, ohne 
andere Staaten zu bed ieht auf das 


co) Die andere 
Problem, wie und ob . Ker et er von 


iff er ihre Hand, drückte auch? Vor allem ift das Haus befchlagnaßmefte, 
em Haufe anlangten. 


und wir haben keine Scherereien mit dem 

„Das ift das befte,” antwortete fie. ; 
Sie kämpfte dieſen ſchweren Kampf. Sie 
iebe! Sie, die früher kein unwahres 


ohnungsamt. 


lügen konnte wie mit dem Munde, log nun und betrog. 


bis zur Prüderie, ließ fih küſſen. Wehrte nicht den Lieb- 
koſungen, die ihr wie ätzendes Feuer auf der Seele brann⸗ 
ten. Das Bewußtſein ihrer Schuld ihm gegenüber machte 
fie ſchwach, fo unentſchloſſen, fo feig — — 

Heidenberg konnte ihr nicht helfen. Er ſah ihren Kampf 
und mußte mit gebundenen Händen dabeiſtehen, wie ſie 


elephon mit ee um ihre Freiheit ſtritt. Hörte zu. 

Mit zuſammengebiſſenen Zähnen. Mit geballten Fäuſten. 

Und mußte ſie doch ziehen laſſen, wenn der andere befahl. 

So lange er ſelbſt nicht frei war — — ! So lange er nicht 

mit Sore geſprochen hatte! Welches Recht hatte er auf 
anna 

Sie gingen im Bureau um einander herum. Ihre Seelen 
ſahen in dieſen Tagen aneinander vorbei. 

„Wenn ich nur fort könnte!“ ſtöhnte er. 

Aber er konnte nicht fort. Seine große Arbeit hielt ihn 
in Berlin feſt. Spannte ihn ein, wie in einen ſchwer be⸗ 
ladenen Karren, der auf einen Berg hinaufzuſchleppen war. 
Das Geld für den Aufbau der Rhein⸗Main mußte beſchafft 
werden, denn mit Ausnahme der Deutſchen Hütte wurden 
hier Unternehmungen zuſammengeſchmiedet, für die große 


Geld! Die Deutſche Bankgeſellſchaft hatte Kredit. Ihr 
Generaldirektor hatte Kredit. Er konnte Geld bekommen, 


Dahlem kaufen. ſo viel er wollte. In Holland, in London, in Neuyork. 
Fünfzehntauſend 


Aber er wollte Herr in ſeinem Hauſe bleiben. Wollte nie⸗ 
manden die Hand an die Hebel legen laſſen, mit denen er 
ſein Werk lenkte. Darum ging ſein Kampf. 


Mortſetzung folat.) 


Erſte Beilage zu Nr. 288. 


ffe 
Völkerbundpakts zur ellen 
d | wt i d induſtriellen Mobilmachung größe a olig. 
user ien dus Verlesen 


Voſener Tageblatt. — 


— U 

Rüſtungen feſtzuſtellen iſt. Es liegt auf der Hand, daß dieſer 
Fragebogen noch in Einzelheiten, bevor er dem Völkerbundrat zur 
Ausſprache zugewieſen wird, Veränderungen erfahren 
kann. Die mitgeteilten Grundzüge entſprechen aber jedenfalls 
dem Ergebnis der Beratungen des Ratausſchuſſes. Die offenen 
Punkte zeigen, welche Meinungsverſchiedenheiten noch zu über⸗ 
winden find, und welche grundſätzlichen Fragen ſchon dem Vor⸗ 
bereitungsausſchuß für die Ahrüſtungskonfereng überwieſen wer⸗ 
den ſollen, ehe Deutſchland, Amerika, Rußland und die anderen 
eingeladenen Länder an den Abrüſtungsarbeiten teilnehmen 


önnen. s 
Republit Polen. 


Rücktritt des General Haller. 


Nach einer Meldung der „Rzeezpospoltta“ hat General Haller 
fein Rücktrutsgeſuch vor allem desnaib eingereicht, weil er ñh nicht 
mit der Art und Weile abfinden konnte. in der die maßgebenden 
Militärkreiſe die delitateſten Dinge der Staats verteidigung zu beyan 
deln begannen. Der General Sosnkowstt. der als Nachfolger des 
Gheis des Stabes genannt worden ijt, würde als erfahrener Heeres⸗ 
organiſator fidh zur Uebernahme des Poſtens n Ái bereit erklären 
wenn damit nicht die Zuſtimmung zu einer Reduktion der Streukräſte 
und einer Aenderung der Grunolägen dieſer Organılation verbunden 
wäre, auf die der ſcheidende General Haller nicht eingehen lonnte. 

Wojewodenkonferenzen. 

gu Warſchau weilen die Wojewoden von Tarnopol, Nowo⸗ 

grödek und Lemberg. Der Lemberger Wojewode Garabi hat eine 
Konferenz abgehalten über die ſteigende Arbeitsloſigkeit in der 
Lemberger Wojewodſchaft. 

Grabsti ſoll vor Gericht geſtellt werden? 

Die „Rzeczpospolita“ verlangt, daß der Expremier Grabski 
vor das ericht geſtellt werden müßte, weil er das Bilon- 
geſetz gebrochen habe. Das Blatt ſchreibt, daß die öffent- 
liche Meinung erwarte, daß der Sejm und der Senat beſchlieſen 
werden, Herrn Wadyslaw Grabski zur Verantwortung zu 
ziehen. Dadurch würde ein Präzedenzfall geſchaffen, der in Zu- 
kunft polniſche Miniſter vor Verſtößen gegen die Geſetze ab⸗ 
ſchrecken würde. 

Aus dem Programm des Kriegsminiſters. 

In der geſtrigen Sitzung der Sejmkommiſſion — militäriſche 
Angelegenheiten hielt der neue Kriegsminiſter neral żeli- 
gowsti ein kurzes Erpoje, Die Grundtheſe des Programms des 
neuen Miniſters ift die Überzeugung, daß man die Zeit der 
Heeresausbildung, die in dem einen Ausdruck „Kaſerne“ zu⸗ 
ſammengefaßt iſt, abſchließen und eine neue Periode beginnen 
müſſe, die in dem Ausdruck „Feld“ ihren Inhalt habe. Der 
Miniſter iſt der Meinung, daß alle Armeen dieſe Richtung ein⸗ 
ſchlagen werden. Auf eine Reihe von Anfragen, die von einigen 
Abgeordneten an den Miniſter gerichtet wurden, wird der Gene⸗ 
ral in der nächſten Sitzung der Militärkommiſſion antworten. 


Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 12. Dezember. 


Volksbräuche im Dezember. 

Die Volksbräuche, die ſich um die Adventszeit, den St. Nikolaus⸗ 
tag, um Weihnachten und Silveſter ſchlingen, ſollen hier, um den 
Umfang dieſer Arbeit nicht allzu beträchtlich zu machen, nicht be⸗ 
trachtet werden. Es bleiben dann trotzdem in bezug auf den 
volkskundlich beſonders wichtigen Monat Dezember noch eine An⸗ 
zahl Tage zu berückſichtigen, die von allerlei Sitten und Gepflogen⸗ 
heiten umkleidet ſind. 

Da ift zunächſt der 18. Dezember, der der Heiligen Lucia 
gewidmet iſt, die in manchen Gegenden die Stelle des Nikolaus 
annimmt und in ähnlicher Weiſe, wie dieſer, unartigen Kindern 
als Schreckgeſpenſt vor Augen Funde wird, guten Knaben und 


dchen aber Gaben ſpendet. Tirol beſtimmt die Sitte, daß 
St. Lucia nur zu den Mädchen kommt, St. Nikolaus aber zu den 
Knaben. Der 18. Dezember galt früher als der kürzeſte Tag im 
Jahre, aus welcher Anſchauung verſchiedene Zaubereien und Hexe⸗ 
reien herrühren, die ſonſt am Neujahrstage anzutreffen ſind. Man 
muß, ſo glaubt man in den Alpen, Räucherkerzen an dieſem Tage 
anzünden und kann dann die Zukunft erlennen; mit Spinnen ſoll 
man frühzeitig aufhören. In Böhmen erſcheint eine als Ziege 
verkleidete Geſtalt am Lucientag und erſchrickt Frauen und Kinder 
Die „Lucienhochzeit“, die man in manchen Gegenden feiert, foll 
recht ausgelaſſen begangen werden, da ſo auf die Fruchtbarkeit des 
kommenden Jahres günſtig eingewirkt wird. Aus Böhmen wird 
auch der e am 13. Dezember einen Burſchen in Weiber⸗ 
Meidung zu ſtecken und mit einem Vogelgeſicht zu verſehen, be⸗ 


Polniſcher Dor,⸗Weignachisotief. 


Von W. S. Rey mont. 

„In Warſchau verſtarb im 57. Lebensjahr der 
Träger des letzten literarifchen Nobelpreiſes, der 
große und auch in Deutſchland früh bekannt gewor⸗ 
dene polniſche Romanſchriftſteller W. S. Reymont, 
aus deſſen vierbändigem Hauptwerk „Die polniſchen 
Bauern“ (außerordentlich gut verdeutſcht von n 
Paul d Ardeſchah) wir aus dem zweiten Bande 
„Winter“ mit freundlicher Genehmigung des Verlags 
Eugen Diederichs, Jena, die Schilderung des polni⸗ 
Den Dorf⸗Weihnachtsabends bringen — eine Probe, 
ie für das große Talent des Dichters und für ſein 
Andenken in der ganzen literariſchen Welt topas 
ſprechen möge. 

Der Abend war ſchon vor der Tür, die Sonne verjan?! hinter 
den Wäldern, und grelle Abendröten ergoſſen ſich über den Him⸗ 
mel, blutrote Buchten bildend, ſo daß der nee zu glühen 
ſchien, als wäre er mit Gluten beſtreut; im Dorf aber wurde es 
immer ſtiller und ſtummer: man trug noch Waſſer vom Weiher 
ie 1 hadte Hola, dann kam einer eilig in feinem Schlitten da- 
e 


er, jo daß den Gäulen die Milz fpielte, man lief über den Weiher 
in und her, hier und da knarrten die Türflügel, hin und wieder 
erſchollen verſchiedene Stimmen, aber langjam mit dem Exlöſchen 
der Abendröte, mit der aſchgrauen Bläue, die über die Welt ge: 
tiefelt kam, erſtarb das Leben, wurde es um die Häuſer ftill, und 
die Wege leerten ſich. Die fernen Felder verſanken ins Dunkel, 
der Winterabend kam raſch und nahm die Erde in ſeine Gewalt, 
und der Froſt erhob ſich auch ſchon und griff ſo feſt zu, daß der 
Schnee immer lauter unter den Tritten klang und die Scheiben 
ſich mit ſeltſamen Eiszweigen und Blumen zierten. 

Das Dorf verſchwand in grauen Schneedämmerungen, 
wäre es zerronnen, man ſah weder Häuſer, Zäune no 
nur die Lichter allein glimmten ſcharf und dichter wie ſonſt, denn 
überall bereitete man ſich zum Weihnachtsmahl. 

gr jedem Haufe, beim Reichen und beim Kätner, ſowie bei 
den Armſten der Armen ſchmückte man ſich und wartete feierlich, 
und in jedem Haus ſtellte man in der Stubenecke nach Oſten zu 
eine Getreidegarbe, bedeckte die Wände oder Tiſche mit gebleich⸗ 
tem Linnen, unter das man Heu gebreitet hatte, und ſpähte durch 
f die Fenſterſcheiben nach dem exſten Stern. 
Man ſah die Sterne nicht gleich am frühen Abend, wie das 
ſonſt gewöhnlich bei Froſtwetter iſt, denn als die letzten Abend⸗ 
luten erlojchen waren, fing der 14 — an, ſich wie in bläu⸗ 
ichen Dunſt einzuſpinnen und ver chwand, dann ganz im Grau. 
Fine und Witek, die Wachtpoſten vor der Galerie ſtanden, 
waren ſchon gang durchfroren, als fie endlich den erſten Stern 
erblickten. 

„Er ift dal Er ift da!“ ſchrie Witek auf einmal los. Darauf 

. See hinaus, dann die anderen und zuletzt auch Rochus 
no 


als 


Gärten, zu 


richtet: die „Lucka“ diente dann gleichfalls als Schreckmittel für 
Angſtliche Xn Ungarn gilt Maiskuchen, der am Tage St. Lucia 
gebacken wurde, als Schutzmittel vor dem Biß toller Hunde. Be⸗ 
ſonderes Gebäck an dieſem Tage kennt man auch in Schweden, 
wo am 13. Dezember einem beſonders üppigen Eſſen und Bowle 
und Bier gehuldigt wird. 
Der 21. Dezember, der kürzeſte Tag, an dem St. Thomas 
m Kalender ſteht, iſt gleichfalls reich an ſeltſamen Bräuchen. 
In Siebenbürgen wird das Spinnen in den Rockenſtuben mit 
dieſem Tage beendet, und alle Rocken und Spindeln werden gers 
brochen. In Schleſien wechſelten Mägde und Knechte früher an 
dieſem Tage ihre Stellen. Weit verbreitet iſt auch die An⸗ 
ſchauung, daß am Thomastage die „Rauchnächte“ beginnen, die 
Lan in der man, wenn die Abendglocke verklungen iſt, das ganze 
aus und die Ställe ausräuchert. Allerlei Sderae am 21. Des 
zember zu treiben, ift ein Brauch, der u, a. in Brabant und Lims 
burg anzutreffen ijt, wo Kinder die Eltern und Dienſtboten die 
Herrſchaft in die Stuben und Kammern einzuſchließen pflegen 
und ſie erſt nach Zahlung einer 1 wieder freilaſſen. 
„Thamſen“ nannte man in Nordfriesland früher die Sitte, alles 
nur irgend Tragbare am Thomastage zu verſchleppen und außer⸗ 
halb der Häuſer zu großen Haufen e An dem Ent⸗ 
ſetzen der Gefoppten, die Hab und Gut vermißten, hatte man 
dann ſeine helle Freude. Die Weihnachtsferien der Kinder be⸗ 
ginnen meiſt an em Tage; in Nordſchleswig verband fih damit 
die Sitte, daß die Knaben und Mädchen dem Lehrer kleine Ge⸗ 
ſchenke mitbrachten, . piecer fie bewirtete. Licbeöorafel 
verknüpften ſich mit dem Tage bejonders in Oſt⸗ und Süddeutſch⸗ 
land. In Weſtfalen pflegt man das Kind, das am 21. Dezember 
uletzt die Schulklaſſe betritt, mit dem Namen „Tomseſel“ zu 
Pelecın, Das Veen muß in Tirol vor dem Thomas⸗ 
tag gebacken ſein; in Schleſien kennt man ae Ge hack 
für dieſen Tag, die Thomas ⸗Striezeln. Ewigkeitsholz pflegt man 
in einigen Gegenden am an das am 21. Dezember gefällte Holz 
u nennen, da man der Meinung iſt, daß A n von befonderer 
Itbarfeit iſt. Die auf den 21. Dezember folgende oder ihm 
vorangehende Nacht wird vielerorts die „Langenacht“ oder „Durch⸗ 
ſpinnacht“ genannt, da man ſie durchwacht, arbeitet oder auch ſich 


ausgelaſſen gebärdet. i 
Am Stephanstage, 28. 1 A n weiht man in man= 
gen Gegenden die Pferde, deren Patron der Heilige ift. Die 
ferdeſtälle werden vor böſen Geiſtern Pfei den Armer 
ſchenkt man ein Brot, um ſo das Gedeihen der Pferde zu fördern. 
In Böhmen kennt man Gebäck in Hufeiſenform, das am 26. De⸗ 
zember an die Kutſcher und andere Leute, die mit den Tieren 
zu tun haben, verteilt wird. Aderläſſe der Pferde und Umreitun⸗ 
en der Felder Pe gleichfalls an dieſem Datum weit verbreitet. 
ettrennen zu Pferde zählen ferner zu den beliebten Gepflogen⸗ 
heiten am Stephanstag, der überhaupt, beſonders in Gegenden, 
wo man Weihnachten ſtill feiert, die Bevölkerung in ausgelaſſenem 
Frohſein ſieht. „Steffen ut de Tünne“ nannte man früher in 
Oſtfriesland einen Burſchen, der E durch irgendeine ndlung 
unbeliebt gemacht hatte und zur Strafe in einer Tonne bis zur 
Erlegung eines Löſegeldes herumgerollt wurde. 11. 1 das Fort⸗ 
chleppen von allem, was nicht niet⸗ und nagelfeſt iſt, iſt an dieſem 
ge verbreitet. Da und dort in 
dern erſt am 28. Dezember beſchert. Geſindewechſel pflegt am 
e e auch ſtattzufinden. Hagebutten, die bis zum 
20. 8 am BEN geblieben find, folen Magenleſden 
vertreiben, jo gloubt man im Nahetal. Hafer, am Stephanstage 
geweiht und unter das Futter oder die Saat gemiſcht, wird Tiere 
und Felder zum beſonderen Gedeihen bringen. ; 

Der T dem 3 geweihte 27. De⸗ 
ember ift beſonders wichtig 15 den in, der geweiht wird und 
ann als „und Schutzmittel gegen Krankheit und Gefahren 

dient. $ 

Das Kindeln oder Pfeffern, worunter man das Peitſchen 
mit der Glücksrute verſteht, das oft als weihnachtlicher Brauch 

anzutreffen ift, 22 als Sitte am 2 der Unſchuldigen 
Kinder“ (28. mber) weit verbreitet. Die aus dem Mittel⸗ 
alter ſtammende Gewohnheit, bah ſich die Kinder einen Kinder⸗ 
biſchof wählen, iſt, außer am Nikolaustage, auch am 28. 8 
üblich, wie denn überhaupt den Knaben und Mädchen an KEN 
ee Eiern Binder“ and of 
tſamerweiſe gilt der Tag der »Unſchuldigen g 
es 195 = dem man ande Arbeiten unters 


als unheilbringender 2 Ungemagh ſchützen fol. Sehr bild- 
a an 


laſſen und überhaupt ſi 


I burgi der die Mutter am 
H eier Fa FAT A hat dem jüngſten Kinde W en 
beſtimmt; auch muß ſie ſich i Wünſchen an dieſem 
Tage möglichft beugen, vor allem im Küchenzettel. Hiſtoricus. 


s. Todesfall. Geſtorben ift geſtern vormittag der Poſener Stadt- 
rat e Auguſtyn Drozdowiez, Dezernent der Tiefbau⸗ 


. Weihrachtsſchulſerlen beginnen am 21. Dezember und 


enden am 3. Januar; am 4 Januar beginnt der Unterricht wieder. 


Natürlich er es gerade im Oſten waren die grauen 
PER areas a wie durchgeriſſen, und aus den tiefen dunkel⸗ 


blauen Gründen gebar ſich ein Stern und ſchien zuſehends zu beta 


wachſen; er kam, übte Licht, leuchtete immer fi er und 
sche immer en Rochus auf den Schnee naen ite und 
nach ihm die anderen. 4 j 
„Das ift der Stern ber drei Könige, der Stern von Beth- 
e . r h unſer Herr geboren wurde, möge ſein 
me gelobt ſein 
Si wiederholten fromm ſeine Worte und ſtarrten auf das 
ferne Leuchten, auf dieſen Zeugen des Wunders, in dieſes ſicht⸗ 
bare Zeichen des göttlichen Erbarmens für die Welt. 
re Herzen begannen voll inniger Dankbarkeit, voll heißen 
Glaubens und voll Zuverſicht zu ſchlagen, fie nahmen dieſes reine 
Licht in ſich auf, wie heiliges Feuer, das alles Böſe vernichtet, 
wie ein Sakrament. f Br: 
Und der Stern wurde größer und ſchwebte ſchon wie eine 
nor Kugel. Bläuliche Strahlen gingen von ihm aus, wie 
peichen eines ligen Rades, ter über die * 
dahin und zerriſſen mit ihren Lichtſplittern das Dieſem 
Stern folgten am Himmel wie u. 
einem unzählbaren, undurchdringlichen Schwarm g 
Himmelsdom wie mit Lichttau bedeckt war und fi 
breitete wie ein blaues mit filbernen Nägeln ne Tuch. 
1 1 ge 1 zu abendmahlen, da das Wort Leib geworden 
iſt!“ ſagte us. 3 0 
Sie traten ins Haus und beſetzten gleich die hohe, lange Bank. 


Kunft, Wiſſenſchaft, Literatur. 


— Für Herbert Eulenberg. Wir erhalten folgende Zuſchrift: 
„Der Dichter Herbert Eulenberg wird am 25. Januar 1000 i 
Jahre alt. Zu Ehren dieſes Tages haben ſich die Unterzeichneten 
N chloſſen, um ihm den Dank für fein Schaffen aus- 
rücken. Sie wollen durch dieſen 8 die ver erwelt 
einen ihrer Beſten iapela und auch die deutſchen Bühnen 
das Ehrenjahr des n aufmerkſam machen. 
dieſe Anerkennung dazu beitragen, daß Herbert 1 an 
3 Lebensnachmittag ſich ganz den fen widmen kann. 
o Thomas Mann. Richard Strauß. 
ns itzner.“ 
— Deutſchtum in der Welt. Ein Kalenderbuch für 1927 er⸗ 
15 8 im Spätſommer 1926. Dieſer neue Kalender wird einen 
berblick geben, wo das Deutſchtum uh, gefaßt hat, wie die Deut- 
ſchen im Auslande arbeiten, welche Möglichkeiten für das Fort- 
kommen den Deutſchen in den einzelnen Ländern geboten mer- 
den uſw. Der Kalender ſoll die Brücke bilden zwiſchen den Deut⸗ 
ſchen in der Heimat und denen im Auslande. er an dieſem 
neuen Kalender mitarbeiten will, ſei es durch Schilderung von 
Erlebniſſen allgemein intereſſierender Art, Darlegung ſeiner Er⸗ 


au 
au 


pran en uſw., fei es buch Bilder jeglicher Art, wird gebeten, 
einen erag fofo an ben Capo⸗Verlag, ünchen, 
Gvetheſtraße 38, i 


zu ſenden. 
werden 


Beiträge, 
angenommen werden, honoriert. 


M 
die gur Veröffentlichung 


die ſeit einigen Tagen kein Lebenszeichen gegehen hatte. 
Haus wirt lie 


Norddeutichland wird den Kin⸗ der 


Diener viele andere, zu 


ünfzig 


s. Die Ein» und Zweilzlotyſcheine gaben, wie wir wiederhe 
mitteilten, noch vouen um lauf wert bis 31. De ember d. Is. We 
ſich demnach, wie es jetzt vielfach der Fall it. wet ert, die Emzlotn i 
‚heine anzunehmen, macht fih ftrafbar. Die Bwegtowjdeine mt 
dem Bildnis Kog iuſztos haben keinen Umlaufswert mehr, meron 
aber bis 31. Tezemver bei der Bank Polsti eingetaucht. 


Vereine, Verauſtactungen um. 0 
Sonntag, den 13. 12. Eo. Verein junger Manner. D. Staemmler: 

i Vortrag. ; K 
Sonntag. den 13 12, Bach⸗Verein Bromberg: Weihnachts oratoridm. 


Montag, 14. 12.: Evang. Verein Junger Männer: Poſaunen⸗ 
chorübungsſtunde. 270 
Mittwoch, 16. 12.: Gemiſchter Chor Wojen, 8 Uhr abends? 
bungsſtunde 

Mittwoch. 16. 12.: Evang. Verein Junger Männer: Bıbele 
beſprechung. 3 + 

Donnerstag, 17. 12.: Bachverein, in der Kreuzkirche: Weihnachts⸗ 
“oratorium. $ 


Donnerstag, 17. 12.: Evang. Verein Junger Männer: Poſaunen⸗ 


Der 
ihre Wohnung durch einen Schloſſer öffnen, und 
ein Arzt ſtellle den durch Erſchöpfung eingetretenen Tod fejt. 

* Rawitſch, 10. Dezember. Über einen Raubüberfall 
berichtet die „Raw. Ztg.“: Als der Wirtſchafter Ludwig Pem: 
cahnski aus Klein⸗Görchen, Kr. Rawitſch, am 30. November, abend? 

8 Uhr. auf dem Bahnhof Görchen den Zug verließ, um nach feiner 
Wohnung zu gehen, kamen ihm auf der Gleisſtrecke, die er be⸗ 
nutzte, um den Heimweg abzukürzen, drei Männer, zwei größere 
und ein kleinerer, entgegen. Sie hielten ihm eine Blendlaterne 
vors Geſicht, um ihn zu erkennen, ſchlugen ihn mit einem Gummi⸗ 
knüppel über den Kopf, jo daß er bewußtlos zuſammenbrach, und 
revidierten feine Taſchen. Zu feinem Glück hatte Plewezynski 
kein Bargeld bei ſich, ſondern nur einen Wechſel über 6000 zł 
lautend, welchen die Räuber an Ort und Stelle gleich zerriſſen. 
(Plewezynski hatte im September d. Is. einen Treffer von 
15 000 zł in der Staatslotterie gemacht.) Höchſtwahrſcheinlich 
hatten es die Banditen auf das Geld abgeſehen. Da ſie ſonſt 
weiter nichts bei ihm fanden, zogen ſie ihm noch Schuhe und 
Strümpfe aus und ließen dann ihr Opfer bewußtlos liegen. 
Plewezynski kam erſt nach langer Zeit wieder zum Bewußtſein 
zurück und mußte dann barfuß Tine Heimweg antreten. Soweit 
uns bekannt, ift die hieſige Polizei den Verbrechern bereits auf 
Spur. 3 


chorübungsſtunde. A 

Freitag, 18. 12.: Verein Deuiſcher Sänger, 8 Uhr aven zs. 
Übungsſtunde. ; $ 

Sonnabend, 19. 12.: Evang. Verein Junger Männer: Wochen⸗ 
ſchlußandacht. 2 k 

Sonntag, 20. 12.: Bachberein: Weihnachtsoratorium in Liſſa. 9 
Sonntag, 20. 12.: Evang. Verein Junger Männer: Soldaten 
weihnachtsfeier. ” 

uS 

* Graudenz, 11. Dezember. Tot in ihrem Bette auf È 
gefunden wurde eine gewiſſe Emma Taper, Kaſernenſtr. 16, 


Wellervoraus age für Sonntag, 13. dezenber. 
= Berlin, 12 Dezember. Meiſt wolkig, einzelne Nieder⸗ 
ſchläge in Schauern, leichter Nachtfroſt. 
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Lodzer Uinderhilfe. ; 

Dom. Hilaröw p. Jarocin s.s 30.— Zloly 3 
Ungenannt, Inow roco 2. — k 
Gutsbeſitzer A. Furchheim. My lin 30.— >» 9 
Vortrag aus Nr. 286 188.— y $ 

IENEN 265.— Bloiy 
Auswärtige Spender können portofrei auf unjer Poſtſcheck⸗ N 
konto Nr. 200 10 


289 Poznań einzahlen bzw. überweiſen, müſſen dies 
aber auf dem Abſchnitt ausdrücklich vermerken. 5 
Weitere Spenden erbittet und nimmt gern entgegen 


Die Geſchäftsſtelle des Poſener Tageblattes. 


Briejlajten der Schriftleitung. 


Aastůnfte werben unieren Vefern gegen Amlenbung der Yezuasguittumg unentgeltlthh,. 
ıber ohne Gewähr erteilt. Se m ein Briefumſchlag mit Freimarke zur 
eventuellen ſchriftlichen ntwortung beizulegen.) 


Sprechſtunden der Schriftleitung nur werktäglich von 12—11 Uhr. 

Erbteil 8. B. B. 80 000 poln. Mark im Juni 1921 entſprechen 
heut 4000 Btoty; diefe find nach § 29 der polniſchen Aufwertungs⸗ 
verordnun auszuzahlen. Bu 

Nr. 1 Das Waſchmittel „Radion“ werden Sie in allen 
Drogerien Poſens erhalten können. Die Beſtandteile können wir 
nicht angeben, ebenſo auch nicht den Ort der Fabrik. . 
Jagdangelegenheit. Uns iſt eine derartige Verordnung nicht 


unt. : 

Nr. 15. Wenn Sie als polniſche Staatsbürgerin deutſcher 
Nationalität nach Deutſchland abwandern wollen, müſſen Sie den 
Nachweis führen, daß Sie hier keine Exiſtengmöglichkeit beſitzen. 
Am beſten iſt es, daß Sie ſich an die Abteilung Pbwanderung 


des Deutſ Generalkonſulats in Poſen, ul. Cieſzkowskiego 3 
(Johannenhaus) wenden. i ; 
G. B. 25. Vertreter der genannten Firma in Poſen ift Herr 


Stefan Bilski, Stary Rynel 


Geſchäftliche Mitteilungen. 
= Ein einziger Berfud wird Sie davon überzeugen, daß das 
neue N Radion ohne manuelle Betätigung herrlich 
weiße ſche gibt. £ ; 


782, Kontor Wyfpiańsfiego 1. 


Elegante Damen lesel! 


-eihnachts-Geschenke 


empfehlen wir unsere vorzüglichen im 
Inlande führend. Perfüm- Brze ugnisse, wie: 


. Toilettenseife Derby, Parfüme, Kölnische Wasser 
Derby, Puder u. Crème Derby,Blumenwasser Chypre ıOrigan, 
Derby, Quelques fleurs, Fougère Royale, Lilas 


und sämtliche andere Wohlgerüche. j 


Außerdem in großer Auswahl und zu ausnahms- 
weise niedrigen Preisen die Erzeugnisse der Firmen: 
Coty, Houbigant, Roger et Gallet, 
Guerlain, Atkinson, River und viele andere. 
Besonders mache ich auf die echten Kristalle, 
ungewöhnlich schöne. Erzeugnisse der führenden 
Glashütten der Welt aufmerksam, die nicht mit 
ähnlichen Imitationen verglichen werden können. 


M. CEGIELSKI. Parfüm-Fahrik 


Poznań, ul. 27. Grudnia 12. 


— nen 


Fa ee Sn a m A in na 


‚13. Dezember 1925. 


Dermögensitener der Anſiedler. 


4 Die beutihe Sejmpereinigung teilt uns mit, daß 
auf Grund einer Anſiedlerabordnung, die fih beſchwerdeführend 
un den Herrn Finanzminister gewandt habe, weil die ihnen auf- 
i erlegte Vermögensſteuer von dem vollen Wert ihrer Anſied⸗ 
lungen berechnet werde, ohne die Abzüge zu berückſichtigen, die 
= ipige der dem Fiskus gegenüber beſtehenden Verpflichtungen 
5 SA den Anſiedlungen laſten, eine Verfügung erlaſſen wor⸗ 
n jei. 

1 Dieſe Verfügung ordnet an, daß in den Fällen, wo den ge⸗ 
naunten Anſiedlern eine Vermögensſteuer ohne Berückſich⸗ 
tigung der Abzüge feſtgeſetzt wurde, die Einziehung 
der Steuer aufgeſchoben wird bis zur Durchführung einer 
endgültigen Abrechnung des Agrarreformminiſteriums und Feſt⸗ 
ſtellung der Höhe der Verpflichtungen, die das Vermögen des An⸗ 
ſiedlers verringern. 

Sobald die Steuerbehörden von den Bezirkslandämtern über 
die erfolgte uorechnung mit den einzelnen Anſiedlern benach⸗ 
4 richtigt werden, müſſen die Steuerbehörden 1. Inſtanz bzw. 
die Abſchätzungskommiſſionen amtlich die irrtümlich feſtgeſetzte 

Vermögensſteuer korrigieren und die Steuerzahler davon 
benachrichtigen. 
Dieſer Erlaß bezieht ſich nach amtlicher Auskunft auf die von 
Mittelſtandskaſſe und dem Bauernbund beliehenen Güter. 


Kabinettsirije in Holland. 


(Von unſerem Berichterſtatter.) 
auch mit Quellenangabe, verboten!) 

i M. Haag, Anfang Dezember 1925. 

In der Politik wie im täglichen Leben ſind die Holländer 
ruhige Leute. Übereilung betrachten ſie als ein Laſter. Als etwas 
Unaſthetiſches. Deshalb dauert es in Holland meiſtens ziemlich 
lange, bevor es im parlamentariſchen Getriebe zu einer Kriſe 
kommt. Und es dauert meiſtens noch länger, bis fth eine Löſung 
aus den Schwierigkeiten gefunden hat. Trotzdem find Überraſchun⸗ 
gen nie ausgeſchloſſen. Der Sturz des Kabinetts Colyn, das von 
den die Mgjorität bildenden kirchlichen Parteien (die Römiſch⸗ 
ketholiſche Staatspartei, die Chriſtlich⸗Hiſtoriſche Partei und die 
Antirebolutionäre Partei) unterſtützt wurde, bildete eine ſolche 
öberraſchung. f 

Das Kabinett Colyn verfügte in der Kammer über 54 von 


der 


Machdruck, 


100 Stimmen. Es hatte alfo eine knappe Mehrheit, konnte aber 


trotzdem regieren, ſolange es vermied, konfeſſionelle Fragen auf 
die Tagesordnung zu bringen. Seit dies aber geſchah, herrſchte 
ändige Zwietracht im Regierungslager, denn dann ſtanden ſich 
ie Römiſchkatholiſchen und die orthodoxen Proteſtanten (die in 
den beiden kirchlichen Parteien vereinigt ſind) als feindliche Brü⸗ 
der gegenüber. Dann war es immer ſchwer, ein Kompromiß zu 
piri und jeder Kenner der holländiſchen Politik wußte, daß das 
ebäude, das auf drei ſo ganz verſchiedenen Säulen aufgebaut 
war, früher oder ſpäter zuſammenbrechen müßte. Dies geſchah 
an dem Tage, an dem die Mehrheit der Kammer es nicht mehr 
für en e ſich einen Geſandten beim Vatikan 
u leiſten. Während einiger Jahre hatte man die drohenden 
chwierigkeiten dadurch überwunden, daß man dieſen Geſandten⸗ 
poſten immer zeitweilig beſetzte. Nun wird der jetzige Geſandte 
jonfheer Dr. Octave Francois Auguſtinus Marie van Niſpen tot 
enger, am Ende des Geſchäftsjahres abberufen werden. Die 
Kammer hat in dieſem Sinne en. und zwar mit 52 gegen 


42 Stimmen. 
Es war ber einer der beiden 
ultra⸗ort 


Sur IF a He 0 


ung. Die Chriſtlich⸗Hiſtoriſchen überna dadu i 
Teil der Verantwortung für 1 — nwärti else dog 1915 
fie die Ernennung eines zeitweiligen rs beim Vati⸗ 


hatten ſie den a) der Katholiten, 
eibende Inſtitution 


war eine ernſte Warnung. Sollte diejer ag angenommen 
werden i F möglich, jagte 
nicht et 1 de e e a e 


würde dann ſogar ſehr fraglich fein, ob feine Partei noch über 
3 in Butunfi zuſammenarbeiten könne mit eien, die ihre 


imme zugu dieſes Antrages abgegeben hätten. 
Die Entſcheidung wurde bis zum Mittag verſchoben. Als 
dann der Antrag ä Burke) bat Meingſterprl dent Iyn 
ſofort, die Beratungen zu unterbrechen, da die bier katholiſchen 


Oper. 


es vorgekommen, daß i 

turen verkümmern, und ihre vielverſpreche 

e $ in dem gehörigen 
ebli 


i eng kleinere 
iten, 


VO ſener Tageblatt. 


Miniſter zurücktreten wollten. Ein paar Tage ſpäter folgten auch 
die übrigen Mitglieder des Kabinetts dieſem Beiſpiel. 

Über den Antrag hatten recht eigentlich die ſieben Abge⸗ 
ordneten der Freiſinnig⸗Demokratiſchen Partei entſchieden. In 
den vorigen Jahren hatten fie immer, aus Gründen der Oppor⸗ 
tunität, für die Katholiken geſtimmt. Jetzt aber wollten ſie auch 
mal als Regierungsſtürzler fungieren. Und ſie taten es mit 
Erfolg. 

* 


Die jetzige Aue wird ſchwer zu löſen fein, da fie im Grunde 
keine politiſche Kriſe ift. Die Kammer iſt nicht mit der 
Regierung in Konflikt geraten. Auch iſt die Regierung nicht 
zurückgetreten, weil ſie in einer programmatiſchen Frage eine 
Niederlage erlitten hat. Tatſache iſt allerdings, daß die Regie⸗ 


rungskoalition eigentlich nur durch dieſe Geſandtſchaft zuſammen⸗ in Sizilien hergeſtellt. 


gehalten wurde. 

Mit dem Kabinett ſtürzt auch der mächtige Miniſterpräſident 
Colyn. Er wird, nach allgemeiner Meinung, ſobald nicht 
wiederkehren, und ſicher wird es ihm nie wieder gelingen, eine 
Koalition zu bilden, wie die jetzt vergangene. Trotzdem 
aber fol man nicht glauben, daß -Colyn feine Rolle ausgeſpielt 
habe. Er wird ſchon, früher oder ſpäter, wieder irgendwo an 
verantwortlicher Stelle erſcheinen. Dieſer ehemalige Offizier, der 
während langer Jahre in Niederländiſch⸗Indien anſäſſig war und 
es, dank Pen Fähigkeiten, bis zum Direktor der mächtigen 
„Shell“⸗Erdöl⸗Geſellſchaft in London brachte, um von England aus 
als Finanzminiſter nach feiner Heimat zurückzukehren, — dieſer 
ſtarke, kluge Mann, der ebenfalls Vorfttender der Antirevolu⸗ 
tionären Partei iſt, wird ſicher noch oft von ſich reden machen. 
Eine populäre Figur war er nie und wird es auch nie werden, 
denn er iſt rückſichtslos in der Wahl ſeiner Mittel. Als Finanz⸗ 
miniſter — * er ſich ſofort unglaublich unbeliebt im ganzen 
Lande dadurch, daß er alle Gehälter im Intereſſe der finanziellen 
Sanierung des Staates ſtark reduzierte. 


Alſo nicht Colyn wird jetzt in Holland regieren. Aber wer 


denn? Es iſt außerordentlich ſchwierig, dieſe Frage zu beant⸗ 
worten. Am meiſten zeitgemäß wäre ſicher eine Koalition, be⸗ 


ſtehend aus den demokratiſchen Elementen der Katholiſchen Partei, 
aus der Sozialdemokratie, und aus der Freiſinnig⸗Demokratiſchen 
Partei. Aber da iſt und bleibt wieder dieſe Frage der Geſandt⸗ 
chaft beim Vatikan. Außerdem: wer würde in einer derartigen 
palitim die Führung bekommen? A 
Die Königin hat der Reihe nach die Vertreter der verſchie⸗ 
denen bedeutenden Parlamentsgruppen empfangen und ſich u. a. 
entſchloſſen, die Bildung des neuen Kabinetts dem Dr. H. P. Mar⸗ 
chant, Vorſitzender der Freiſiunig⸗Demokratiſchen Partei, anzuver⸗ 
trauen. Dieſe Nachricht hat in politiſchen Kreiſen ziemlich ſtarke 
Erregung verurſacht. Es iſt zwar allgemein bekannt, auch 
Dr. Marchant, der ein bedeutender Haager Rechtsanwalt iſt, als 
Ausweg aus den beſtehenden Schwierigkeiten die Zuſammenarbeit 
von Katholiken, Sozialdemokraten und Freiſinnig⸗Demokraten 
empfiehlt. Er iſt aber auch der Führer der kleinen Gruppe, 
die dadurch, daß ſie unerwartet ihre bisherige Haltung änderte, 
das Kabinett Colyn zu Falle brachte. Wie wird man den Mann 
begrüßen, wenn er ſich meldet? Und außerdem iſt er der Ver⸗ 
treter der kleinſten der drei für die von ihm empfohlenen Koali⸗ 
tion in Betracht kommenden Parteien. Seine eigene Partei ver⸗ 
fügt in der Zweiten Kammer über 7 Stimmen, während die 
tholiken deren 30 und die Sozialdemokraten deren 24 haben. 
So hat Herr Marchant nach einigen 
ungsloſigkeit eingeſehen und bat 
n. 


Bemühungen auch deren 
der Königin den Auftrag 


Man ſtellt ſehr ernſt die Frage, ob bei der jetzigen Kon⸗ 
ſtellation überhaupt eine ehrheits regierung 
mög! ift. Vielleicht wird man es ausnahmsweiſe mal mit 


i 

einer N verſuchen. An Auf⸗ 
löſung der Kammer hat bis jetzt noch kein Menſch ges 
dacht. Neue Wahlen würden ER ſicher keine Löſung bringen. 
In einem Lande, wo ſich ein gend politiſche Parteien und ein 
niſationen um die Parlamentsſeſſel 

wird man ſich allmählich an derartige Kriſen und Schwie⸗ 
rigkeiten gewöhnen müſſen, jo ungewöhnlich fie dem Holländer 
bisher a waren. . 


Verbrechen — oder Selbstmord? 


Faſt um keinen Schritt weiter als geſtern iſt heute die Krimi⸗ 
nalpolizei in der Angelegenheit Jurewskaja. Ein Telegramm der 
„Wiener Allg. Zig.“ beſagt, daß es endgültig feſtgeſtellt fei, daß 
die Süngerin Selbſtmord verübt hat, und daß nur das Motiv zur 

t in völliges Dunkel gehüllt iſt. Das Geheimnis der Unglück⸗ 
chen dürfte kaum jemals gelüftet werden. Der Gatte der Toten, 
Herr von Bremer, iſt nun nach Berlin zurückgekehrt und hat nach 
Andermatt eine bedeutende Summe geſandt, um die Nachforſchun⸗ 
gen fortzuſetzen. Die Nachforſchungen nach der Leiche find bisher 
ergebnislos verlaufen. Auch nicht die geringſten Spuren ließen ſich 
finden, die irgend welche Anhaltspunkte gegeben hätten. 


reiche Augenblicke waren es trotzdem nicht, die geboten wurden. 
Bei rer Gelegenheit anläßlich eines Konzerts gas 3 über 
die Sopraniſtin, ihre Stimme ließe die erforderliche mufifalijche 
Ziwiliſation bermiſſen. Heute, nach bald einem Jahr, ift von einer 
inzwischen eingetretenen Verfeinerung ihres Geſangs kaum etwas 
zu ſpüren. Ob es ſich verlohnt, weitere Exerzitien und Experi⸗ 
mente in der Richtung anzuſtellen? Ich glaube, dieſe Frage 
verneinen zu müſſen. Alfred Loake. 


Aus den Konzertjälen. 


Kammermuſil⸗Matinee. 
Ern bezeichnendes Schlaglicht auf den gegenwärtigen Stand 
der Kunſtpflege in der ich Poſen ick die Tatſache, 


n, ſch langſam vorzeitig abſtirbt. Ich en, daß] daß wir hier wohl wieder ein komplettes ſtändiges Opernorcheſter 

ren 25 dieſe Enitan chung erſpart bleibt. dem Taben, daß jedoch eine Heranziehung zwecks Veranſtaltung von 

faſſen monumentaler Klangeffekte bewährte ſich unfer Taktſtock⸗] Sinfoniekonzerten, die in der Offentlichleit ſtets ſtarken Widerhall 
tiker mit viel Selbſtvertrauen u tbli 


Wei 
gewaltigen orcheſtralen Emporführung der Siegesfeier 
s igel der angle 


der er⸗ 
die vier 


licherweiſe ſeine 
ei 


Als „Halka“ debutierte Anna Gadomsta, vorſichtshalber 
in einer Sonntags nachmittagsvorſtellung. Anfänglich war zu bes 
fürchten, es würde einen Reinfall erſter Ordnung geben. Die 
Sopranſtimme tremolierte bei den hohen Fortetönen derart un⸗ 
bändig, daß einem angſt und bange dabei werden konnte. Auch 
die Intonation war rei unſauber. Diagnoſe: hochgradiges 
Lampenfieber. Vom zweiten Akt ab wurde die Sängerin ruhiger, 
die Unebenheiten der Kantilenen flachten etwas ab, aber genuß⸗ 


# und breit Ar wurden, konnte ich mich nicht anfreunden. 


„offenbar nicht mehr zu dem künſtleriſchen Aufgabenkreis 
8 „Teatr Wielki“ gehört. In früheren Nahen dachte man über 
dieſen Punkt bekanntlich anders. ir wollen den Urſachen dieſer 
immerhin auffälligen Veränderung, die einen wenig 


Mas- hauptſtädtiſchen Eindruck macht, und die in Verwandtſchaft 


ee ſcheint zu jenem Schneckentempo, mit dem neuerdings in 
Poſener Oper Neueinſtudierungen vorgenommen werden, nicht 
näher nachſpüren. Es genügt die bloße Feſtſtellung, daß in einer 
Stadt von der Bedeutung Poſens von geplanten Orcheſterkonzexten 
. Gattung tro i des dazu nötigen Muſiker⸗ 
1 Hea nichts mehr zu hören iſt. Jeder mag hieraus ſelbſt die 
naheliegenden Schlüſſe ziehen. Wärmſte Unterſtützung beanſpruchte 
unter dieſen Umſtänden das Unternehmen einzelner weniger 
Mitglieder des hieſigen ſtädtiſchen Inſtrumentalkörpers, durch Auf⸗ 
führung von Kammermuſikwerken klaſſiſchen Stils die entſtandene 
und als kleinſtädtiſch peinlichſt empfundene Lücke im Muſik⸗ 
leben der Großſtadt Poſen teilweife auszufüllen. Am letzten 
Sonntag mittags wurde der erſte Verſuch dieſer Art im großen 
Saal des Evangeliſchen Vereinshauſes durchgeführt. Ein aus⸗ 
erleſener Genuß und ſchöner Erfolg wurde er, der beſte Lohn für 
die a oenbere Mühe. Hoffentlich laſſen ſich die zwei Damen 
‚und ſieben Herren, die den Mut beſaßen, auf eigene Ned- 
nung und Gefahr der Kunſt zu dienen, nicht dadurch ab⸗ 
jchrecken, daß der Raum, in dem muſikaliſche Feinkoſt dargeboten 
wurde, nicht gefüllt war; das eingefrorene Intereſſe wird mit der 

eit ſchon auftauen. Das wertvolle Programm beſtritten Beet⸗ 

ven und Schubert. Des erſteren Trio für Klarinette, Violon⸗ 
cello und Klavier (einer . Thunn gewidmet) marſchierte an 
der Spitze. Die Aufrollung des in lebhafteſten Farben ſchillern⸗ 
den Tongewandes vollzog ſich in glatter Form. Sowohl die Herren 


* 


Zweite Beilage zu Nr. 288. 


Poſen, den 12. Dezember. 


Weihnachtskrippen. 
Ungefähr im vierten Jahrhundert kam überall in den chriſt⸗ 
lichen Ländern der Brauch auf, plaſtiſche Darſtellungen des Jeſus⸗ 
kindes mit dem Stall zu Bethlehem, mit Maria, Joſeph und den 
anbetenden Hirten anzufertigen. Auch in Deutſchland wurden 
viele derartige Weihnachtskrippen hergeſtellt, und im ſächſiſchen 
Erzgebirge ſind ſie ſogar jetzt noch recht häufig zu finden. Die 
ſchönſten Krippen wurden aber doch in Italien und dort wieder 
An dieſen Krippen arbeiteten oft hervor⸗ 
ragende Künſtler, und die Krippen blieben auch nicht nur Dar⸗ 
ſtellungen über das Jeſuskind und ſeine Umgebung, ſondern faſt 
alle dieſe italieniſchen Weihnachtskrippen bildeten den Hinter⸗ 
grund für das Leben einer Stadt. Oftmals waren Hunderte Per⸗ 
ſonen und Gruppen dargeſtellt, die Krippen zeigten das Straßen⸗ 
leben eines Markttages, Ritter, Soldaten, Bürger, Bauern, alte 
Matronen und kleine Mädchen, Greiſe und Buben waren nach⸗ 
gebildet, es fehlte auch nicht an Oſterien, an Miet 2 in 
denen es luſtig zuging; auf dem Marktplatz hielten Händler und 
Händlerinnen ihre Waren feil, zwiſchen dem luſtigen Treiben 
erſchienen auch Prieſter mit würdigen Geſichtern, unter der Kirche 
ſtanden Bettler mit zerlumpten Kleidern. Bis zum Mittelalter 
waren dieſe Krippen meiſt in den Kirchen untergebracht, ſpäter 
wurden ſie dort nicht mehr geduldet. Die ſchönſte Weihnachts⸗ 
krippenſammlung, die es überhaupt gibt, befindet ſich übrigens 
in München. g 
Die Tollwut in der Wojewodſchaft Poſen. 
Nach Mitteilungen der Weſtpolniſchen Landwirt ⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaft im „Landwirtſchaftlichen 
[Zentralwochenblatt für Polen“ herrſchte in der Zeit 
bom 16. bis 31, Oktober d. Is. die Tollwut in 25 Kreiſen, 65 Ger 
meinden und auf 74 Gehöften, und zwar (die er ſte Zahl drückt 
die Anzahl der verſeuchten Gemeinden, die zweite die der 
verſeuchten Gehöfte aus): Bromberg 5, 6, Kolmar 8, 9, Czar- 
nikau 1, 1, Gneſen 4, 4, Goſtyn 2, 2, Inowrockaw 1, 1, Jarotſchin 
1, 1, Kempen 1, 1, Kroloſchin 1, 1, Mogilno 1, 1, Neutomiſchel 1,1, 
Obornik 2, 2, Adelnau 4, 4, Oſtrowo 1, 1, Poſen 2, 3, 
gel 1, 1, Schrimm 1, 1, Schroda 2, 8, Strelno 3, 5, Schubin 3, 3, 
Wongrowitz 3, 3, Witkowo 5, 6, Wirſitz 7, 7, Wreſchen 4, 5 und 
Znin 1, 2. ; 


X Ergebnis der Reifeprüfung. Die am 11. d. Mis. an der 
Staatlichen Berger⸗Oberrealſchule abgehaltene Rei feprüfung 
beſtanden ſämtliche in die Prüfung eingetretenen Ober: 
primaner der Oberrealabteilung des Deutſchen Gym ; 
naſiums. Es find dies die Schüler Wichard Hahn, Joachim 
Kloſe, Johanna Stiller, Ernſt Tauſchke und Ernſt Weiß. 

s. Katholiſch⸗kirchliche Perſonalnachrichten. Propſt Pawel 
Bolednia in Krzyzownkt wurde zum Defan in Bralin ernannt. 
Die Kommende wurde verliehen dem Propſt Maciej Rogalewski 
in Wieſzezue yn auf das Beneſizium in Cywalkowo, dem Dekan 
Joſef Smietana in Brody auf das Benefit nm in Luboſz, dem 
Manſionar So Jaſik in Samter auf das Benefizium in Olſzowo. 
Die Adminiftration der Parochie Gtefayn im Dekanat Bralin erhielt 
der Birar Stanistaw Latota in Grabow. Der Propſt Sylweſter 
Koslak in Ludom erhielt die Präfente auf die Propſtei in Ritſchen⸗ 
walde. A $ 
X Der neunjährige Schulknabe Paulus, deſſen Eltern bisher 
vergeblich geſucht wurden, iſt geſtern ihnen, die in der La kowa 
N Wieſenſtr.) wohnen und denen er entlaufen war, von der 
Polizei zugeführt worden. i a 

v er ijt der Eigentümer? Am 11. Oktober d. Is. iſt in 
einem Garten bei Rokietnice ein Reſerverad eines Kvaftwagens 
mit ſchwarzen Gummireifen und eben ſolchen Speichen gefunden 
worden. Der rechtmäßige Eigentümer kann ſich beim Poligzeipoſten 
in Rokietnice melden. i 

X Brände. Die Feuerwehr wurde geſtern nachmittag 4 Uhr 
zu einem Schornſteinbrande nach der ul. Traugutta 20 (fr. Flott⸗ 


un 


UN TEUN 

Madeja (Klarinette) und Sprayfaemwsti (Violoncello 
auch Fräulein Konatkowska am Flügel wußten muſikaliſch 
intereſſant zu erzählen. Die Beachtung der Pianozeichen Dir 
allerdings in den neuen Variationen inſonderheit durch den Holz- 
bläſer eine noch ſchärfere fein können. Es ſei daran erinnert, 
daß die B-Klarinette ad libitum durch eine erſte Violine erſetzt 
werden kann, wodurch der harmoniſche Überzug L ae ein 
wohlgefälligeres Ausſehen erhält. Allein dieſe Berückſichtigung 
muß für den Klarinetttſten entf genng fein, dynamiſch jo vor- 
ſichtig als möglich zu rieren. Desungeachtet . dem Zuhörer 
das Herz auf, als die Nähe des tondichteriſchen Geiſtes Beethovens 
u ſpüren war. Dasſelbe wiederholte ſich bei en Sextett für 
lasinſtrumente (aus dem Jahre 1804 ſtammend). Ein zwanglos⸗ 
liebliches, aber durch die Klarheit des Gedankenbaus fefe ndes Ge- 
plauder. Hier befleißigten ſich die Mitwirkenden, die Herren 
Madeja und Kröl (Klarinette), Schneider und Cyrkiel 
(Fagott), Jauer und Weidhaas (Waldhorn), einerſeits im 
Zuſammen⸗ und Wechſelſpiel N leicht bewegt zu bleiben, 
andererſeits den intimen Charakter des Tonbildes mittels ſorgfäl⸗ 
tiger Phraſierung zu wahren. Die tief in Herzlichkeit gruen 
Themen wurden anmutig hin⸗ und hergeſchaukelt. Es war ein 
Muſizieren, das namentlich durch die 5 des gegenſeitigen Ab⸗ 
tönens und das hieraus ſich ergebende dezente Herausheben der 
jeweilig führenden Stimme bemerkenswert war. Wie leicht hätten 
um Beiſpiel die beiden Hörner ſich ungebundener und ſomit vor⸗ 
aut gebärden können! Die Eintracht und Ordnung innerhalb 
der Dynamik wurde jedoch innegehalten. Zwiſchen dieſen beiden 
Kammermuſikſachen 1 Frau Marynowiez⸗Madeja Shu- 
berts „Allmacht“ und „Hirtenknabe auf dem Felſen“ mit reſpek⸗ 
tablen Empfindungsſteigerungen. Der namentlich in der Mittel⸗ 
lage kraftvoll ſich entfaltende Sopran blieb künſtleriſch faſt nichts 
ſchuldig. Die rationelle Behandlung der Atemführung — es gab 
Tonlängen, die ein Diplom verdienten —, die präziſe Art, mit der 
Tonpoeſte und Geſangsausdruck ineinander verflochten wurden, 
die Schönheit in der Zeichnung der Kantilenen waren einige der 
wichtigſten Darſtellungsmittel, welche der Stimme zu 
ſtanden. Die „ beſorgte Fräulein Konat⸗ 
kowska mit gewohnter Anpaſſung. Bei dem Hirtenliede, deſſen 
Schlußallegro eine Extraportion Temperament erhielt, trat Herrn 
Madejas Klarinette hinzu und vervollſtändigte die muſikaliſche 
Ausſchmückung dieſes Tonidylls. Der ſtarke Beifall war durchaus 
am Platze und ſicherlich aufrichtig gemeint. Im Saal hertſchte 
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Leine Temperatur von nur wenigen Grad über Null, die Heizungs⸗ 
Das war eine ſehr unange⸗ 


anlage ſollte defekt geworden ſein. 
nehme Überraſchung; die Kunſt vermittelnden Herrſchaften auf 
dem Vodium waren zu bemitleiden. 
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s. Borch, 11. Dezember. Auf dem gen Bahnhofe 
bohrten, dem „ zufolge, . e in den Boden 
šije zwei Löche ſtahlen 12 Ztr. 
ſtopften die Diebe dann zu und ver⸗ 

Dirſchau, 11. Dezember. Dem Spielteufel im Zoppoter |” 


Kaſino zum Opfer gefallen ift vor einigen Tagen der Ans 
geſtellte Gl. der Pelpliner Firma Cz. 

ſandt worden, um für ſeine Firma Rechnungen 
wobei er 6000 Gulden vereinnahmte. Nachdem er 
ehrere Rechnungen bezahlt hatte, verblieben ihm 
Statt nun mit dieſem Betrage nach Pelplin 


f 
j 3 


Gelde ſeiner Firma ſein Glück zu verſuchen. 
Glücksgöttin abhold, und er verſpielte den 
gangen Betrag. Ohne jeden Groſchen kehrte er alsdann nach 

lplin zurück und mußte hier nun feinem Brotherrn feinen 
Reinfall beichten. 

* Gulmjee, 10. Dezember. Durch Leichtſinn zu Tode 
gekommen iſt der etwa 40 Jahre alte Franz Juchtowski, 
ul. Kosciuſzki 21, wohnhaft. Beim Rangieren der Rübenwaggons 
ſprang er vom Waggon auf die hohen Rübenhaufen, die Rüben 
tamen ins Rollen, und er rutſchte zwiſchen die Wagen und das 
Geländer. Mehrmals wurde er herumgedreht und ſo ſchwer ver⸗ 
letzt, daß er balb nach der Einlieferung ins Krankenhaus verſtarb. 

* Neutomiſchel, 11. Dezember. Der Kreistag hat folgen 
Zuſchläge zur Staatseinkommenſteuer beſch 

Obwieszezenie. 

W naszym rejesirze spöldzielezym pod nr. 9 przy 
Oborniker Landwirtschaftliche Ein- u. Verkaufs- 
genossenschaft, spółdzielnia z ograniczoną odpo- 
Wiedzlalnoscia, zapisano mocą uchwały nadzwyczaj- 
nego walnego zebrania z 28. V. 25. następujące zmiany 
statutu: — nowo ustepujacy członek nie płaci wstępnego, 
placi natomiast z góry peilen udział, suma odpowiedzial- 
noci wynosi 250 zł za każdy udział, udział członka 
wynosi 50 zł. Właściciel mlyna Hans Schulz z Owezy- 
glöw wystapit z zarządu, a w miejsce jego wybrano do 
zarządu właściciela ziemskiego Ottona Sommerfelda ze 
Studzinca. 

Rogoźno, dnia 9. października 1925. 

Sad Powiatowy. 
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Die sehen Weitnachis - Geschenke: 5 
bleiben Bücher. 


Romane, Reisebeschreibungen, Klassiker, 
Kunstmappen, Jugendschriften, Bilderbücher. 
Brehms Tierleben 
Meyers Lexikon 
Brockhaus Lexikon 
Woermann Kunstgeschichte 
stets vorrätig: 
Abreißkalender, Kunst- und Jagdkalender, 
Landwirtschaftliche Kalender, wie: 
Mentzel-Lengerke, Kühn, Trowitzsch, 
Bagels Notiz- u. Geschäftskalender. 


E. Rehſeld'“ “e Buchhandlung 
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C. Boettger, Poznan, ul. Kantaka 5. 
ee et 
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Plakate und Etiquettes ; 


fertigt nach eigenen Motiven in Buchdruck 
und Lithographie prompt und preiswert 
an die Kunſtanſtalt 


Drukarnia Concordia s, ik. 


(früher Posener Buchdruckerei u. Verlagsanstalt T.A.) 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 
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A tinie n. Bertin 3 Stelen 
Dire 


Ülterer, erfahrener 


Maſchiniſt 


mit elektr. Anlagen vertraut, 
zum 1. 1. 26 geſucht. Bewer⸗ 
bungen mit Gehaltsanſpr. u. 
2288 u. d. Geſchſt. d. Bl. erb. 


Tüchtigen, energiſchen 


4 . 
Pianino, 
aut erhaltenes, zu kaufen ge- 
ſucht. Angeb. unt. 2289 a. 
die Geſchäftsſt. dieſes Blattes. 


Mehrere gut erhaltene 


Urbel Swen zufterneſſer 


Angebote mit Preis unter zu 50 Pferden geſucht. Es 
C. 2295 an die Geſchſt. d. Bl. zu "m aa ‚in 
Grammophon, rage, über langjährige, 
f praktiſche Erfahrungen ver⸗ 
fenen aue puges 4 fügen. Bewerbungen mit Zeug- 
Weichäftäitelle dieſes Blattes, nisabhcheiften und Angabe bis- 
80 | Stachelheerwein, 
i01 Besseri-Johannisheerwein, 


Jahrgang 1922 in Defter Qua⸗ 
lität habe preiswert abzugeben, 
auch in kl. Mengen. Gefl. An⸗ 
gebpte unt. 2283 an d. Ge⸗ haushalt. Off. u. M. S. 2284 
ſchäftsſt. d. Bl. erbeten. an die Geſchäftsſt. d. Blattes. 


r a" einfache Wirtin 


„Landhaush. Off. m. Gehaltsang. u. J. 5. 2298 a. d. Gſchſt. d. Bl. 


2296 an die Geſchäftsſt. d. Bl. 


ein ehrliches, füchtiges 
Mädchen. Erwunſcht Kenne] 
nis der poln. Sprache und 
etwas Kochen. Poznan Stadt⸗ 3 


1926. 
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von Diejent } 


j er fih nach Zoppot in den Spielklub, um 
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tüchtigen Eleven oder 
Wirtſchaftsaſſiſtenten 


mit gutem Zeugnis. 


Gutsbeſitzer L. Machowinski, 


Perfekte Dienolypisin 


al | (benijd und polniſch von ſofork von hieſiger Bant geſucht. 
0 Offerten unter „Bank“ 2200 an die Sets, d. Bl. 


Engros -Verkäuferin 


Brac. Schwarz, Poznań, Wielka 7. 


Buchhalterin, 


flotte Stenotypiſtin, 


der poln. Sprache in Wort und Schrift mächtig, 
heriger Tätigkeit unter 3 A. per 1. Januar 1926 geiucht. Offerten nebſt Zeugnis⸗ 
ee a abſchriften und Gehaltsanſprüchen unter B. 11 an 
Suche von ſofort oder 1. 1. 26 udo lf Moi i e, P ona n 


Bilanz. Buchhalter 


mit 12 jähriger Praxis, ebenfalls Deſtillateur, aus beſſerem 
Hause, mit guten Zeuguſſen und Referenzen, der voinfchen 
und deuiſchen Sprache in Wort und Schrift mächtig, ſucht 
Verkrauensſtellung (in welcher er bisher gemeien). ab 1. 2. 
Gefl. Offert. erbitte unt. Nr. 2234 an die Geſchſt d. Bl. 


— Pojener Tageblatt. +- 


4½ Prozent, über 8800 21 5 Prozent. 

S. Rogaſen, 9. Dezember. Am Montag fand die ſehr ſtark be⸗ 
teq eralverſammlung der Landw. Ein⸗ und 
genoſſenſchaft bei Droeſe ſtatt unter der Lei⸗ 
ſit 3 Aufſichtsrates, Rittergutsbeſ. Die ſch⸗ 
des Vorſtandes, von Saenger⸗ 


45 Einkommen über 1500—2400 214 Prozent, über 2400—8800 zł 


* Soldau, 
nderen Umſt 
früh 61% 


ö he an der linken Kopfſeite aufwies. 

ein Zettel mit nachſtehendem Text in polniſcher Sprache: 
Valentina Stabrowska komme von der deutſchen Grenze, habe 
vier Tage nichts gegeſſen. Ich bin eine arme Waiſe und nehme 
mir aus dem Grunde das Leben, und wo Ihr mich findet, ſollt 
Ihr mich begraben. Auf den Grabſtein ſchreibt die Worte: „Hier 
ruht eine arme Waiſe.“ Ein Fläſchchen Parfüm fand man auch 
bei der Leiche, dagegen keine Ausweispapiere. Da die Handſchrift 
auf dem 3 eine ausgeſchriebene Männerhandſchrift ſein ſoll, 
ſo iſt es noch nicht klar, ob wirklich Selbſtmord oder ein Verbrechen 
vorliegt, 


Aus Oſtdeutſchland. 

* Schweidnitz, 9. Dezember. Bei der Ausübung ſeines Be- 
rufes ſtürzte der Schornſteinfe erlehrling Sobie⸗ 
chowsky in Puſchkau bei dem Verſuch, auf den ſchneebedeckten 
Dachreitern von einem Schornſtein zum andern zu gelangen, ab, 
und fiel 12 Meter tief herunter auf die gefrorene Land⸗ 
ſtraße. Wie durch ein Wunder kam er ohne Verletzungen 
davon und fiand wenige Minuten ſpäter bereits wieder auf einem 
anderen Dache, um feinem gefährlichen Beruf nachzugehen. 


Für den Gatten 

Für die Mutter 
Für den Vater 
Für die Kinder 
Für Dich selbst 
Für alle 


dem Herzen teure Personen 


Fr. Ro 


Poznan, Stary Rynek 64 
Telephon 20-07. 


Für die Gattin | 


ae ELY RAS ESS 


auf meine zirka 1000 
Morg. große Wirtſchaft 


Bewerbungen ſind zu richten an 


Smieszlowo 
pow. Czarnköw. 


Tüchtige 


sofort gesucht. 


3 


Kurz- und Galanteriewaren. 


Selbſtändige 


zu richten. 


kaufst Du das praktischste 
e 
Weihnachts ~ Geschenk 


Schuhwaren-Magazin 


gozinski i Ska: 


Alleinverkauf der Marke „SALAMANDER“, 


In Weihnachten die schönlen Geschenke 


Noten in grosser Auswahl 


St. pelczymsk 


Aus dem Gerichtssaal. 


s. Poſen, 10. Dezember. Wegen Straßenraubes wu 
der Fleiſcher Marjan Ratajczak von der 4. Strafkammer zu 
1 Jahr Gefängnis und 5 Jahren Ehrverkuſt ver 
urteilt, weil er einen Mann, mit dem er zuvor gekneipt hatte, 
überfallen und ihm die Taſchenuhr geraubt hatte. — Der Wi 
Jozef O b ſt in Dakowy Mokre hatte einen Lehrer K. überfallen 
und mißhandelt, weil dieſer den Sohn des O., einen großen 
Taugenichts, beſtraft hatte. In zwei Inſtanzen wurde Obſt zu 
3 Monaten Gefängnis verurteilt, und die Gtraflammer 
als Berufungsinſtanz beſtätigte das Urteil. 


+ Bromberg, 10. Dezember. Geſtern begann vor der zwei 
ten Strafkammer ein Hochverratsprozeß gegen den 
Naturheilkundigen Eduard Krüger und Genoſſen. Die Haupt⸗ 
anklage lautet auf Hochverrat gegen Krüger, der ſeit Novem 
1925 in W übt, Jan Dabrowski, Antom 
Gniot, Malgor ata Gackowska und 1 Da’ 
browska. Srüper fteht unter ber Anklage, ſich als 
Naturheilkundiger ſittlicher Verfehlungen nach Hypnotiſierung 
ſeiner Opfer, der Gottesläſterung, der Kurpfuſcherei und der Ver⸗ 
leitung zur Verübung eines Mordes ſchuldig gemacht zu haben. 
Jan Dabrowski, der beſoldeter Sekretär der Krügerſchen Orga 
niſation geweſen ſein ſoll, wird außerdem des Meineides be⸗ 
ſchuldigt. Nach Fe 7 der Perſonalien der Angeklagten und 
der Verleſung der Anklageſchrift, die etwa 40 Minuten lang 
dauerte, faßte das Gericht den Beſchluß, bei der Verhandlung die 
Offentlichkeit auszuſchließen, beſonders bei der Vernehmung des 
Angeklagten Krüger über das Verbrechen des Hochverrats, der 
ſittlichen Verfehlungen und der Gottesläſterung. ie Angeklagten 
bekennen ſich als nichtſchuldig. Wir werden ſeinerzeit das Urteil 
veröffentlichen. 
Te ED e E aa eaSmnaaea a EE aE T 
Verantwortlich für den gefamten politjden Teil: Robert 
Styraz für Stadt und Land: Rudolf Herbrechts meyer; 
für Handel und Wirtſchaft: Gurdo Baehr; für den unpolitiichen 
Teil und die Beilage „Die Zeit im Bild“: Robert Styra; für 
den Anzeigenteil: M. Grundmann. — Verlag: „Bojenet 
Tageblatt”. Druck: Drukarnia Concordia Sp. Akc., ſämtlich 

in Poanas 


im großen 


Bydgoszcz, pl. Teatralny 


3 
Telephon 10.27. i 


9 Vrammophone mit schönem Ton 


mit Sprungfeder- und elektrischem Antrieb, 

Tanz-, Konzert- und Künstler-Platten, 
Mandolinen, Guitarren, Lauten, 
Geigen, Violoncellos, Kontrabässe, 


Bias- und Signal - Instrumente 


Zieh- und Mundharmonikas, 


empfiehlt 


P Poznan, ul. 21. Geudoia . 


ob 
Güriner, 
verh. mittl. Alters erfahren in 
Gemüſebau, Topfkullur, 
Baumſchule, Parkanlage 
kann auch die Bienenzuch 
übern hmen ſucht zum 1 4.26 
eine Berfrauensfiellung. 


` Gejl. Off. unt. J. 2227 à 
die Geſchäftsſt. dieſes Blattes. 


Baufbeamlin, 


die Deutſch u. Po nijd in Won 
und Schreſt beheirſcht, mi 
guten franzöfiſchen u. engliſchen 
Sprachkennin, ſucht Sıelling- 
Offerten unt. 2281 an die 
Geſchäftsſt d Blaue erbeten 
Landwirtstochter, evgl,, 
22 J. alt, wünſan Stellung le 
Stubenmäbchen 
oder Stütze zum 1. 26 in 
Siadt o er Umgebung Polens. 
Angebote unter A. 2270 a 
die Geſchäfts“ dieſes Blattes. 
Sn Tawa, 
rau Brozlewicz, Pozna 
ul. Zydowsta * Etage. 


| 


1 
* 


a prächtig auf! 


fi radikal auffraßen. 
ordentlichen re 


i ihren häufigen Klagen und ihrem oft 


Kirchen ⸗Oratorium 


h fü ” 
a 


der Bibelworte fich 
verdanken wir beſonders drei 


lichkeit widerfahren! n 
und Spitta⸗Herzogenberg waren meine getreueſten und ſtärkſten 


— 


1 


73.7 


ta 


* 


Bi 


Die Ziegen vor Gericht. 


x. Moskau. In der Sowjetpreſſe wird erzählt von einem 
wahrhaft ſalomoniſchen Urteil des Sowjetſtaatsanwalts im Gou⸗ 
ernement Simbirsk. Der Rat eines dortigen Dorfes hatte be⸗ 
chloſſen, zur Verſchönerung der Heimat ein Dorfgärtchen anzu⸗ 
legen. Man wählte einen ſchönen Platz aus, man kaufte auf 

meindekoſten Grasſamen, man ſäte ihn, und ſiehe da, er ging 
tig Das zarte Grün des ſchönen Fleckchens lockte aber 
egreiflicherweiſe auch die 35 Ziegen des Dorfes, die fidh eines 
Tages allgu früh über die hoffnungsvolle Saat hermachten und ſie 
Darob wurde der Dorfrat zu einer außer⸗ 
ng zuſammenberufen, wo man den Fall beriet. 
Cs wurde der Vorſchlag gemacht, eine Umzäunung zu errichten; 
der Vorſchlag fand Annahme — aber kein Geld zur Ausführung. 
Afo kam man auf den Gedanken, die Ziegendeſitzer im; dem 
Verwaltungswege mit ſe acht Rubel Seimai zu belegen, um 
amit den Zaunbau zu finanzieren. Der Dorfrichter lud alfo die 
n vor ſeinen Richterſtuhl und verurteilte ſie zu der 
Geldſtrafe. Nun gibt es in Rußland eine vom Sowjetgefetz aner- 
kannte gegenſeitige Verſicherung in der Bauernſchaft, auf Grund 
deren eine kleine Gemeinſchafk die Geldstrafen bezahlt, die den 
ren tre 
— Rund-Handİ 


Die in Frage Kommenden dieſer kleinen 


fen. 
CEN 
Verſicherungsgefellſchaft“ berieten nun, was in dieſem Fall zu 


tun ſei, und kamen zu dem Ergebnis, daß kein einziges Mitglied 


berurteilt werden könne, da ja die Ziegen die Miſſetäter waren 


und man Zie 


1 gen das Recht auf freie Spaziergänge nicht beitreiten 
könne. Alſo i 


Ö erſchienen jtatt der Ziegenbeſitzer alle Mitglieder 
dieſer wen den eſenſchaft vor dem Richter und legten ihm 
überzeugend dar, ſie mit den Ziegen einen Rund⸗Handſchlag 
nicht ausgetauſcht hätten und infolgedeſſen die Strafe der Ziegen 
auch nicht bezahlen würden Der Richter aber verſtand keinen 
Spaß und blieb bei ſeinem Urteil. Da appellierten die empörten 
Ziegenbeſitzer an den Staatsanwalt des ganzen Gouvernements 
und trugen ihm den Fall vor. Der Staaksanwalt beſaß anſchei⸗ 
nend beſſeren Humor als der Dorfrichter, denn er verurteilte nicht 
die Beſitzer, ſondern die Ziegen. Dieſe wurden in „Gouverne⸗ 
mentsgewahrſam“ genommen, um jede den Wert von acht Rubel 
in Geſtalt von Milch abarbeiten zu laſſen. Das aber hte 
wiederum den Ziegenbeſitzern nicht, und ſo machten ſich die Schere 
von ihnen auf, um ihr Eigentum gegen acht Rubel bar einzu⸗ 
fen. Als dann nach einigen Tagen die Gouvernementsbe hörde 
einſah, datz ſie auf Ziegenhaltung nicht recht eingerichtet war, 
konnten auch die ärmeren ſchon für vier Rubel die Delinquenten 
wieder in Empfang nehmen. Der Zaun um den Dorfgarten aber 
kam nicht zuſtande, weil die Verwaltungskoſten alle Strafgelder 
berfchlungen hatten, und fo ift der Dorfgarten jedenfalls wieder 
eingegangen. 
Der ſalſche Dorfkorreſpondent. 


X. Moskau. Die Moskauer Zentrale unterhält im ruſſiſ 
Kieſenreich etwa 150 000 ſogenannte Dorfkorreſpondenten, die neben 
den ee e Verwaltungsorganen eine Art Auſſichtsbe⸗ 
örde darſtellen, mit deren Hilfe Moskaus Augen I in den 
ippentopf des Heinſten ſibiriſchen Bauern ſchauen können. Dieſe 
Genoſſen ſind natürlich nicht gerade beliebt, und ſo hört man faſt 
allwöchentlich von der Ermordung eines ſolchen Korreſpondenten. 
Die Sowjetpreſſe beſchuldigt hierfür immer die böſe Bauernſchaft. 
Jetzt aber zeigt ein niedliches Geſchichtchen, wie recht die Bauern 


An kurzen Prozeß haben. 
ſelben. i 


Die Geburt Chrifti, 
von Friedr. Spitta u. Heinr. v. Herzogenberg 
Von D. Karl: Greulich. ; 
betammt fein, datz in der firde bes Mi 


viete e Erzähl ngefangen von ben, Paradie 5 
t lung ö n n eſes⸗ 
Feſchichten is zu e ee ung — in den Gotteshäuſern 


achen. 


möfpielen.. Alle Veränderungen des Stilgefühls, des Zeitge⸗ 
chmacks, der Kunſtmode haben diefe alten Spiele mit durchge», 
wacht Die bühnenmäßige Darſtellung in der Kirche fiel almah 


1.9 rs als ein bequemes 
er feinem Gegenſtande ziemlich 
fremd fühlte fih das zuhörende 
gegenüber. So groß war 
war, vor mehreren 
Jahrzehnten bei einer Tagung -a 1 

Weihnachts miſterinnt zur nat 
ebendigen Iskunſt 


lahmen Phantaſie des komponierenden 


aach . 
1 ni Don Zeit zuſammenführt!), dem deutſchen 
denken zu ſpät, für zu 9 0 doltstümlichen We ef) 


rken, wir k⸗ 


och eine Reihe „ 


hen „Oratorien“, beſchert, in denen der tiefe, 
a Al ‚itätiäfer Be e i — reifſte 2 71 5 
kunſt te. kleine „B. Szenen“ geſehen, 
Ain Wer besonders def große Werke Diefem grenna jonatib 
Bunde: die „Geburt Chrifti”, die für zwei Tage, Gründonnerstag 


a 


und Karfreitag gedachte „Paſſion“ und die „Erntefeier“. Und als 
ich vor N 


it drei Jah ge in Poſen für eine Wieder 
belebung der Bach ſchen Mujit im Sinne der Neuen 
Bachgeſellſchaft zu wirken begann, war es mir ſelbſtver⸗ 
tändliche Pflicht, auch glei eitig für das Schaffen dieſer beiden, 
amals noch lebenden Meiſter einzutreten: Wie man Altare 
Bilder neuerdings wieder erlöſt aus den Schreckenskammern der 
uſeen, in denen ſie vielleicht jahrhundertelang ein Mumien⸗ 
ſein führten, und ſie wieder auf ihren Platz an den Altar rückt 
zur inneren Erhebung für Gott fuende Seelen, jo muß der dem 
ichen Nährboden entſproſſenen Muſik das gleiche nn nach Mög- 
Dem galt mein Arbeiten und Kämpfen, 


Mitlämpfer dabei.. . 
Gin „Glück“ war dieſes Zuſammenarbeiten des Dichters mit 
dem Mufiker, ein gar jeltenes Glück; denn jeder auch nur ober- 


Dieſe Einrichtung heißt krugowaja poruka į- 


auf einer 


tir 6 


äußerlich zugrunde ging, fo verklärte fid 


Welt, 


Ihrem Bereich erſcheinenden Zeitungen in je 40 Exemplaren zu 
jenden.” Die Behörden beeilten ſich, Herrn Woroſow die ges 
wünſchten Zeitungen — es kamen ein halbes Hundert in Frage — 
zu überſenden. Die größer Zeitungen nahmen, um den Mäch⸗ 
tigen günſtig zu ſtimmen, ihn gratis in ihre Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften auf. Die Behörden ſchickten ihm reichliche Deputate an 
Lebensmitteln, zahlten ihm ein fürſtliches Gehalt, gaben ihm 
Dienſtwohnung — kurz, behandelten ihn wie es ſich für den Ver⸗ 
treter des allmächtigen Moskau gebührt. Als Moroſow aber die 
erhaltenen puter pfundweiſe an die Bauern weiterverkaufte, 
mit ſeinen Deputatlebensmitteln einen ſchwunghaften Handel be⸗ 

un, und als er ci 8d allzu unverſchämte Geldforderungen 
ſtellte, da taten ſich die Dörfler zuſammen, um an die Moskauer 
Zentrale ein ganz untertäniges, devoteſtes Klage⸗ und Bittſchreiben 
zu richten, über das ſie die für den Sowjetſtaat einigermaßen 
befremdliche Anrede „Eure Majeſtät!“ ſetzten. Sie wagten nicht, 
alles zu jagen, aber fie ſtellten doch die merkwürdige Tatſache fejt, 
daß der Korreſpondent die ihm zugehenden Zeitungen nicht lefe, 
ſondern verkommen ließe und verkaufe. Das brachte den Stein 
ins Rollen: in einigen Tagen wird ſich Herr Moroſow vor Gericht 
zu verantworten haben. 


Der explodierte Patient. 


— London. Bak rten und Tageszeitungen berichten 
von einem Unglücksfall, der trotz ſeines tragiſchen Ausgangs ſo 
eigenartig iſt, ah er mehr ſeltſam als erſchütternd erſcheint. 
Ein Londoner Zahnarzt nahm an einem Patienten eine Rrefere 
operation vor, bei der er zur Narkoſe angeblich ein Gemiſch aus 
Ather und Oxygengas (?) verwandte. Als der Zahnarzt, wie es 
notwendig iſt, die Zähne austrocknete und dazu einen Heißluft⸗ 
apparat in den von dem Gasgemiſch gefüllten Mund des Patienten 
brachte, da explodierte das Gasgemenge im hinteren Rachenraum. 
Der Patient wurde derart verletzt, daß er kurze Zeit danach ver⸗ 
ſtarb. Der operierende Zahnarzt fol. zur Rechenſchaft gezogen 
werden, doch wehrt er ſich energiſch gegen jede Schuld, weil er 
angeblich völlig ſchulgerecht vorgegangen tft, und weil bei dieſer 
Operation nie etwas ähnliches geſchah. Man darf geſpannt 
pn ſowohl auf den gerichtlichen wie auch den wiſſenſchaftlichen 
ampf, der das Nachſpiel bilden muß. 


t Das Fräulein als Gatte. 
vk. Budapeſt. Ein verwickelter und durchaus nicht alltäglicher 


Scheidungsprozeß beſchäftigt feit einiger Zeit die ungariſche Staats⸗ 
anwaltſchaft. Julie Cajas, die natürliche Tochter eines hohen 
Staatsbeamten, kam als junges Mädchen aus der Provinz nach 
Budapeſt und faßte den Entſchluß, ſich als Mann zu verkleiden, 
um als Kellner * Brot verdienen zu können. Das Experiment 
geleng, un) jite lebte nunmehr als der Kellner Julius Cajas. 
Kein Menſch in Ful Umgebung ahnte das Geheimnis. Da lernte 

i eije Julie-Juliuë eine Kollegin lennen. Sie machte 
ihr lange den Hof und hielt ſchließlich um ihre Hand an. Die 
talholiſchen Taufſcheine wurden in Ungarn vor dem Kriege in 
lateiniſcher Sprache ausgeſtellt, und fo brachte es Cajas fertig, 
die Standesbeamten irrezufühen und ihnen klarzumachen, daß 
die letzten zwei Buchſtaben ihres Namens verſchrieben feien. Da 
kein nf irgend welchen Verdacht hatte, war das ja auch micht 
chwer, und ſo wurde die Trauung vollzogen. Nun folgten felt- 
amerweife die zu erwartenden Komplikationen nicht jhon am 
erſten Tage der glücklichen jungen Ehe, ſondern nach vollen fünf 


Nachdruck, auch mit Quellenangabe, verboten.) 


war im Gouvernement Saratow, dem in dem ſeinerzeit Monaten. Beſonders unentwirrbar wird der Fall durch die Tat- 

der „Reviſor“ Gogoltz ſolche Rieſenſummen erſchwindelte, ein | jache, daß die junge Frau ein Kind erwartet. Es malen bier 
Mann namens Moroſow erſchienen, der allen Behörden vom falfo ganz unabſehbare Myſtifikationen geſpielt haben. Jetzt hat 
Gouvernement ſelbſt bis zum kleinſten Dorf, einen Beſuch machte die junge e e lage gegen ihren eigenartigen „Gatten“ erhoben, 
und, wenn er nicht empfangen wurde, eine für ER müter | weil, wie fie jagt, fie durch einen Zufall hinter die wirklichen Tat- 
hr. eindrucksvolle Viſitenkarte aus echtem Blattgold abaab mit ſachen gelommen e verlangt Schadenerſatz und offizielle 

r Aufſchrift: „Zentraler eee ‚Waffilij Moroſow. S bung, Im Laufe der Verhandlung tft es notwendi wor⸗ 
Soglei padi} Empfang dieſer ben an mich alle in den, zur ufklärung aller Einzelheiten auch den natürlichen Vater 


flächliche Kenner der Muſikgeſchichte weiß, wie etwa ein Mozart, 
ein Beethoven darunter gelitten haben, daß ſie keine ebenbürtigen, 
verſtändnisvollen Teptdichter fanden für das, was in ihnen 
lebte und nach Geſtalt rang. Und Herzogenberg hat es bis an 
ſein Ende (9. 10. 1900) dankbar anerkannt, daß Friedrich Spitta 
ihm das Veſte zu feinem muſikaliſchen Schaffen gegeben habe. 
In Spittas Adern aber I: Dichterblut. Sein Vater war nicht 
bloß ein pmet Pfarrer, fondern auch em feinfühliger Dichter, 
mit dem der junge Heinrich Seine einſt, im Überſchwang jugend» 
licher Begeiſterung, die Dichlerharfe tauſchte. Und neben Her⸗ 
gogenbergs wundervollem Porträtrelief von A. Hildebrands Meiſter⸗ 
and hängt heute noch in Spittas Muſikzimmer — die Harfe 
Heinrich Heines! Wenn diefer, trotz aller überragenden Begabung 
r das Formale in der Dichtkunſt innerlich, und ſpäter auch 
in Spitta, dem Vater. 
influß echter, bewußter Frömmigkeit die Dichtkunſt 
n, an denen unfer Volk heute noch zehrt und, hoffent- 
f 1 zehren wird. Und ein ſtarkes Teil dieſer dites 
riſchen Begabung ging auf en Spitta über. Er war nicht 
bloß ein afabemiider Profeſſor der neuteſtamentlichen und prat- 
tif Theologie, ein kenntnis reicher Oymnologe, er war ein glut- 
voller, hinreißender Menſch, eine echte Dichterſeele. Dazu von 
egen Bruder Philipp her, dem Bach⸗Biographen und eigentlichen 
ründer der neueren Muſikwiſſeuſchaft, mit Bachs Kunſt innig 
vertraut. — Und von der anderen Seite 1 brachte ae 
nicht bloß ein ſtarles, ja eminentes mufikaliſche s Können 
mit, ein ſo bedeutendes, daß ſelbſt ein Brahms ehrlich bekannte: 
„Der Heinz (jo Sieh Herzogenberg im Freundeskreiſe) kann mehr 
wie wir alle!“ Nein, in Herzogenberg war auch ein ganz ſtarkes 
Empfinden für die Kraft, Reinheit und Tiefe bibliſchen, neu- 
teftamentlichen, evangeliſchen romm. und Freiſeins zum Durch- 
ch gelommen. Geboxener erreiher und einem alten, ftren 
latholiſchen Freiherrngeſchlecht entſtammend, war er in der Jugen 
in einem Jeſuitenkolleg erzogen worden und hat nie verleugnet, 
wie viel er für die Vielſeitigkeit feiner geiſtigen 3 dieſem 
Einfluſſe ve e. Von der ſittlich⸗religiöſen Welt, die im rt 
„Jeſuitismus“ beſchloſſen liegt, hat er R aber völlig freige 
; und unter dem Einfluſſe der Bach ſchen Mufik in Leipzig, 

in der nahen Berührung mit den Brüdern Spitta unè Bien 
durch ſchwerſtes verſönliches Leid hat er den Weg zu bibliſcher 
Wahrheit und Freiheit gefunden. Beibehalten aber hat er (darin 


unter de 


2 


fi rodi lange 


ganz ähnlich einem Ludwig Richter und Peter Roſegger) eine 
echte holizität, den Sinn für das Volkstümliche, für kirchliche 
Würde und Feierlichkeit. 


Wer ſo die innere Entwicklung der beiden Männer kennt, 
wird es begreifen, daß ſie ſich finden mußten auf dem Wege, der 
Gegenwart im modernen künſtleriſchen Gewande das wiederzu 
ſchenken, was die Kirche einſt in ihren feierlichen, tief im Volke 
wurzelnden bibliſchen Spielen beſeſſen hatte. Und nur der, der 
„Die Geburt Chrifti, wie die anderen beiden genannten Kirchen⸗ 
Oratorien, von dieſem Geſichtswinkel aus anſieht, wird ihnen 
anz gerecht werden: es iſt keine moderne Konzertmuſik und will 
keine ſein! Der Dichter Friedrich Spitta verzichtet auf jedes 
eigene „Gedicht“: Er nimmt die alten Weisſagungen, den alten 
bigliſchen Bericht, die alten Kirchenlieder ganz ſchlicht, wie fie find, 
ohne auch nur ein einziges eigenes Wort hinzugudichten. Aber 
wie er den Stoff ausſucht, aufbaut und geſtaltet, wie er Licht und 
Schatten verteilt, wie er die altvertrauten, jedem Kinde bekaun⸗ 
ten Worte und Weiſen ver vendet: das verrät den Dichter, das iſt 
nicht gemacht, A gr und genäht, wie fo viele Tert- 
„Dichtungen“; das iſt von innen heraus geſchaut. 


Dritte Beilage zu Nr 288. 


des Mannweibs heranzuziehen. Der Ausgang dieſes Senſations⸗ 
progejjes hält ganz Budapest in Aufregung. 


Die Probeehe — e ne Wirklichkeit! 


r. Paris. Im Laufe des im Spätherbſt abgehaltenen Kon⸗ 
! greffes der engliſchen Katholiken in Nokxthampton wurde auch das 
Problem der modernen Ehe aufgeworfen. Die belannte Schrift⸗ 
ſtellerin Dr. Mary Scharlieb gab der Meinung Ausdruck, daß die 
Eheeinrichtung unvollkommen ſei, und begründete dies in der 
[Hauptſache damit, daß ſich Mann und Frau vor der Eheſchließung 
nicht genügend kennen noch eher abſichtlich verkennen lernen. 
Die jungen Leute geben ſich in Geſellſchaft, im Theater, auf dem 
Sportplatz uſw. die denkbar größte Mühe, ſich von ihrer liebens⸗ 
würdigſten und vorteilhaſteſten Seite zu zeigen. Die junge Dame 
zieht jtet3 ihr ſchönſtes Kleid an, der junge Mann ift immer tadel⸗ 
los raſiert uſw., und der ſorgfältigen äußeren Aufmachung ent⸗ 
ſprechend iſt auch ihr Benehmen recht manierlich, und von dem 
Grundgedanken geleitet, den anderen zu erobern. Mit einem Wort, 
ſie tragen nicht ihr eigenſtes, alltägliches Ich zur Schau. Iſt dann 
der Handel mit der Trauung abgeſchloſſen, liegt keine Veranlaſſung 
mehr vor, die gegenſeitige Verſtellung weiterzuführen und — beide 
Parteren find enttäuſcht. Frau Scharlieb meint, daß diefe 
oft zur Scheidung führenden Enttäuſchungen durch die Einführung 
einer Probeebe erſpart bleiben könnten, indem das „Probeehepaar” 
— natürlich nur bei Tage! — im elterlichen Hauſe zuſammen 
leben ſoll, um ſich ſo gut als möglich kennen zu lernen. Durch 
das viele Zuſammenſein muß das wahre Geſicht bald zum Vor⸗ 
11 0 wine, es Heli ſich ſchnell heraus, ob die Liebe den grauen 
ltag beſiegen kann und ob es ſich lohnt, aus der .Probeehe bei 


Tage“ eine wirkliche zu machen. 


Der intereſſante Antrag hat eine lebhafte Debatte hervorge⸗ 
rufen, wurde dann jedoch vorläufig ad acta gelegt, um jetzt — 
einige Wochen ſpäter — hier in Paris wieder aufzutauchen. Der 
Sanitätsrat Dr. Belly hält die Idee der Frau Scharlieb für 
die einz.ge mögliche Löſung des modernen Eheproblems, behauptet, 
daß die franzöſiſche Bide zu dieſem Verſuch unbedingt geeignet 
wäre, und gründete nun de facto eine Geſellſchaft zur Propagie⸗ 
rung der praktiſchen Ausführung des Gedankens. Die Geſellſchaft 
ſoll bereits mehrere tauſend Mitglieder zählen und ſetzt ihre Werbe⸗ 
Ny iſt feines Erfolges 


Sr 


arbeit in großzügigem Stile fort. — Dr. Be a 
So iſt es alſo nicht ausgeſchloſſen, daß die bis 


ſicher. 
robee he in der 


auf der Opereitenbübhne exiſtiere 
Wirklichkeit wird. 


„richtig“ sparen heisst das Gebot 
der Stunde! Sie sparen aber nicht, 
wenn Sie an Stelle Kuthreiners 
Kneipp Malzkaffee sogenannten 


„losen! Malzkaffee, der infolge 

seines geringen Gehaltes in jedem 

Falle viel zu teuer ist, kaufen — 

Kaihreiners Knelop Malzkaffee ist 

unersetzlich und ihn verwenden 
bedeutet — 


richtig sparen! 


U Ae 


Und in dem gleichen Verſtehen deji i 
Seite notwendig ijt, verzichtet Herzogenberg auf all den Reich⸗ 
tum muſilaliſchen Empfindens und ftaliens, der ihm ſonſt 
mühelos zuſtrömte. Auch er nimmt die 3. T. aus der alten katho⸗ 
liſchen Kirche, T. aus dem Früh-Proteſtantismus ſtammenden 
Liedweiſen AR bin. Die bibliſchen Texte, für die leinerlei 
muſikaliſche Faſſung vorlag. geſialtet er fo ſchlicht und natürlich 
wie nur möglich. Nur in dem gewaltigen, doppelchörigen Abſchluß 
des Wertes „Alſo hal Gott die Welt geliebt“ — mit dem einf 

den cantus firmus des Kinde rchores „Er 1 auf Erden lommen 
arm lähnlich eiwa wie im Einleitungschor zu Bachs 
Matthäus-Paſſion) — da breitet Herzogenberg einmal die ganze 
Fülle, Wucht und eh ſeiner Satzmeiſterſchaft vor uns aus. 
Sonſt ſetzt er die alten Weiſen ſchlicht vierſtimmig, manchmal nur 
dreiſtimmig, und ift mit der malenden Ausſchmückung durch das 
Sireichorcheſter fajt puruaniſch⸗ſparſam. Aber freilich: in der 
Beſchränkung zeigt fih der Meiſter! ein Ludwig 
Richter mit ein paar erm nga Bleiſtiftſtrichen eine Wunder» 
welt voll Poeſie vor unſeren Augen erſtehen läßt, fo blühen die 
alten Volkb. Kirchenlieder in immer wieder neuer rhythuiſcher 
und harmoniſchet Faſſung vor uns auf (3. B. „O Heiland, rei 
die Himmel auf“ in den drei erſten Chören des 1. Teiles, 

vom Sopran, dann vom Alt, 1 17 vom Tenor geführt), da 
man aus dem Verwundern über ſo viel Schönheit und nnig⸗ 
faltigkeit gar nicht herauskommt. Unſer Poſener Paul 
Geisler, der Wagner-Vollblut-Muſiker, der Kraftmeyer“ des 
Liſgt⸗Kreiſes, 


t es einſt in einer Leſprechung einer Aufführun 
der „Geburt Chrifti” in Poſen (der erſten, die er hörte) gef 
dert, welche neue Wunderwelt ihm gerade in dieſen ſchlichten Be⸗ 
arbeitungen der altbekannten Volkslieder durch Herzogenberg auf⸗ 
gegangen ſei. Und wie ein Märchen klingt es uns (was wir aus 
den Briefen und 1 der beiden Freunde erfahren), daß 
Herzogenberg das ganze Werk mit ausgeführter Partitur in drei 
Septemberwochen des Jahres 1895 in ſeinem Schweizer Ferien⸗ 
heim „Abendfrieden“ niedergeſchrieben habe: fo meiſterhaft „„ſitzt“ 
jeder Ton! — Viele klagen darüber, und z T. gewiß mit Recht, 
aß dem modernen Proteſtantismus, im Gegenſatz zum Katho⸗ 
lizismus, das eigentlich Volkstümliche fehle, das, was alle, 
hoch und niedrig, alt und jung zuſammenfaſſe. Für die kirchli 
Baukunſt des verfloſſenen Ja ya trifft das ficher zu; 
anderen Zweigen der bildenden Kunſt beginnt ſich allmählich eine 
Beſſerung zu zeigen. In der Muji! aber haben wir — neben dem 
taum zum zehnten Teil ausgeſchöpften vollstümlichen Erbe Bachs 
— in den Werken Spitta⸗Herzogenbergs einen verheißungsvollen 
Anfang neuen kirchlich⸗ volkstümlichen Geſtaltens. Fern von aller 
brutalen „Realiſtik“, von allen gedankenlos angeſtaunten finn⸗ 
lichen Knalleffekten der modernen Bühnenmuſik; fern von der 
zumeiſt nur auf „Stimmungszauber“ beruhenden, manchmal au 
an ein unbeholfenes Kinderlallen gemahnenden Konzertmuſi 
unferer Tage — geht Herzogenbergs Mujit in der klaren Linien⸗ 
führung Dürers in der tiefen religiöſen Ergriffenheit Bachs 
ihren Weg: formvollendet, und doch nie kalt; ſchlicht, und doch nie 
alltäglich, immer vornehm gehalten; immer reichſte „Kunft“, 
reifſtes „Können“ für manchen ſogenannten Modernen ein unge⸗ 
kannter Wortzuſammenhang!), und doch nie „künſtlich“. „Kirchen⸗ 
Oratorien“, ſo haben Spitta⸗Herzogenberg dieſe Werke genannt. 
So dürfen fie nicht als Konzertmuſik aufgefaßt und gewertet wer⸗ 
den. Nicht darf ein Gegenüber von Nur⸗Muſizierenden und Nur⸗ 
Hörenden 4 werden: Eine Gemeinde findet ſich zu⸗ 
ae die fih deſſen freut und dem künſtleriſchen Ausdruck vers 
eiht, was „Die Geburt Chriſti“ für die Welt bedeutet, „die da 
figet in Finſternis und Schatten des Todes“. 


— Toſener Tageblatt. * — > 
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Westfällsehs Küchen. Lerstellbars Kachelöien. W 
Eiserne Oefen aller Art, Rohre u. Knio dazu. 
Rodel-Schiitten und alle Küchenartikel. M 

d Przewodnik, Peznaù, Sw. Marein 30, lelephon 1871. ; 
a Eisen abteilung 


Centralia Frzemystu Rzeiniekisgo T. J. 
Poznat (Stäut. Schlachthaus). 
Größtes und Ausites | 8 


Tr Ste das — a — Waschmittel 


Spezialgeſchäft Polens. 2 
5 i rin n I. Die Wäsche wird eingeweicht und mit „Radion“ 30 Minuten gekocht 


Wanzenauseusumg. i 


Dauer 6 Stunden — 
Einzige wirksame Methode. | 
AMlcos, Kammerjäger, 


2. Da Rumpeln und Reiben: überflüssig, ist „Radion“ die bequemste 
Waschmethode. 
3. Da „Radion“ die IV Asche bleicht, wird sie ohne Rasenbleiche schneeweiß 


bietet H- u. Keilstollen Nr. 8, das Hundert 21 6 90 > 
Hufeisen — Hufnägel — Schmieden — Werkzeuge. 
Eisen, Bleche, Metalle, Baubeschläge, techn. Artikel. 


g Höfliche deutsche Bedienung. g |Poznań. ul. Małeckiego 1511 4. Da „Radion“ durch Sauerstoff bleicht,ist es vollkommen unschädlich 
— ̃ —— ——— Heirat wünsch. reiche Aus- 
TEE TE „ länderinnen,vermös. 


Garantiert m von end und anderen ek wen ee 
Billige, antiquar., geb. Bücher, auc ond Damen,’ Herren PERET N 15 


kunft sofort 5 
Romane, Novellen, Reiſe⸗ Stabrey, Berlin, Postamt 113. | H. 


UU zu 


empfehlen wir in großer Auswahl zum Kauf. 
in echten und imit. Oriental-Brücken. 


„WOTAN“ 


Fabryka palenisk i budowa wentylatorów 
Tel. 6388. POZN AN, ul. Dabrowskiego.70, Tel. 6388 


Snegzialität: L- Unterwindfegerungen m. Luftgehläse, 


F der Feuerungskosten an Dampfkesseln 


aller Systeme 5 
um die Hälfte unter Garantie. 
Besichtig. am Platze. Ingenieurbesuch 


3 
Lanimasehinenfahrik. und Reparatar-Werkstätten 


POZNAN, 
Wjazdowa Nr. 8 Telephon 17-29 
—.— empfiehlt zur fofertigen Lieferung ` 


Lokomahilen, Motore und Dreschmaschinen, 


wenig gebraucht, gründlich durchrepariert, 
- ———— a in ſehr gutem Buftanbe: 
eee eotomobiie „Flöther”, Nr. 7221, fahrb., Heiz 


= flache 7,87 qm, 8 Atm., Jahrgang 1918. 
i Gentrala Obuwia u 


:Lotomobile „Eppie 42 m“, fahtb., Heiz 
fläche 6 
| Kramarska 19/20 (Beke ini! E 


Derfandbuhhandlung der $ 
Drukarnia Concordia Sp. Ate., Poznan, 


ul. Iwierzynlecka 6. 


Weine und Spirituosen 


Karol Ribbeck 


Inhaber; ALEKSY LISSOWSKI 
© ‚Telophon 3273 POZNAN Pooatowa 28 


60 qm, 8 Am., Jahrgang 1911, 


Lol bile „ N A Co.“, fahrbar. 
ae Jun 6 man Jahrg 1891, 


; x y Aüftein-N 
II! neu eröffnet!! Sternen ae . Jahrgang 1904, 
Inh.: J. A S „gl „ mit En! 
J. Sydow . — Her pan N N gy⸗ 


Billigste Einkaufsquelie von sondem 
und dauerhaftem Schuhwerk. ` 


Man achte auf die drei großen Schaufenster 
mit angegebenen Preisen. S 


Uu il i 7 


Y El 
W. | übstoeine EEE - füng,, an- AK 
Chätean Range, Borüeaun-Chäraklet ||. Sehrerseksnnten er 30 gefleiſchle Ochſen 


* 
ee 
deeſchmaſchiae. s1”, mit einfacher Reinigung, 
motor- cotomobile, „Daimler“, fahrd., 14 PB, 
„Ergomobile“, fahrbar, 6. PS, 
Motor-Coiomobile, „Auſſhänſertzüte“, 8 PB, 
Motor auf einem Wagen, Benz“. 4 Ps, 


n N 


3 verbunden mit 
ee g~ ſich ſpeziell fir kleinere Te peet 
en. eignet. ca. 1 500 kg %, PS. 


Schallplatten 


die neuesten Schlager in unerreichter 
Auswahl, auch Weihnachtsplatten 
empfiehlt zu billigen Preisen 


nn men 
K. Kłosowski vorm. D. Lewin 


A i Poznań, ul. 27. Grudnia 6. 


rege ee ec dau Maf zu taufen geſucht. 
ine Manar probi imer g 19 Kozlowskt, Leszno, ul. Dworcowa 56. Tel. 3% 
arantie roin jedem Stück Soe E 


"TL Sta 3 Hajen, Rehe, 3 Jaſanen 


Brauerei u. Ohstweinkelterel n 
Richard Hirsch, Oströw. 

lauen en uiaj DomEkspedycyjnoHandlowy 

ge. Przubylsti. Jbaizyúń, Telephon 33. 


Kaaa ante € tpe Tnabank’ed. Fabrik 3 


* deren Arte A ei 
Kite ofort abgeſglo en DI m. Preisangabe ein ao 


dann wenden Sie ih an die 


Dentarnia Concordia Sp. Ake. 
o ſener 
Verſand buchhandlung der Sermeilmastnniyer jr oh EEE j: 


| N POZNAN, È P 
| | n P „, „Iomnshe, „1A Arie taranna Tann ton 
en 112 Ponad, 3 Kieiżyúskiega 6. gehr. 1004. s- Ashin AAA schlägigen Geschäften, ` | Hessen 


Preis 60 Groſchen. $ 
Derſelbe auf ſteifem arion. Preis 1 Zloty. 


—: Nur Engros- Verkauf! —: 


Stary. en 
n 8 2 . Alter Markt 91 ee Syr 
allen Größen und Farben für dle H d In unſerem Verlage erſchten ſoeben ber 1 werte cke 
in en G d Farber 5 11 Fi 
Damen-Konfektion liefern billigs a mes Bandialendor für 1920 s de n ru ar ei en 
Bracia Müller, Knopf - Fabrik, ; . p ; E T l ' wietungsool wollen 
Poznan, ulica Wroniecka 15. auf Halblarion mit Deje, 2 ſeitig bedruckt p Centralin? e 


Nach auswärts mit Portozuſchlag. 


Kieferne Kloben I. KL, 


Tee sm ee 


Der Reiehsbankpräsident 
e Wirtsehalisiage in Dauisch'and. 


der Reichsbankpräsident Dr. Schacht hat in Stuttgart eine 
rue gehalten, die diejenigen wieder aufrichten wird, die schon ver- 
P ifeln zu müssen glaubten, weil man in der letzten Zeit in der 
ſeutschen offiziellen Finanz- und Wirtschaftspolitik jedes tat- 
näftige Zugreifen vermissen mußte. Als man erkannte, daß die 
"Afteipolitik die Wirtschaft in Deutschland zu erdrosseln drohte, 
„> Man sah, daß die öffentliche Geldwirtschaft auf dem gefähr- 
f hen Wege der Sozialisierung täglich weiter voranschritt, als die 
pa tschaftsführüng durch unerträgliche Ansprüche der öffent- 
chen Verwaltungen und durch eine falsch geleitete Lohn- und 
Poriaſpolitik in immer stärkerem Maße zur Unproduktivität und 
Mentabilität geführt wurde, da wurde immer wieder an die ver- 
‚twortlichen Leiter der Wirtschaftspolitik appelliert, ohne den 
geringsten Erfolg zu haben. Politik War alles und die Wirtschaft 
i: T nichts! Wenn jetzt der Reichsbankpräsident mit allem Nach- 
druck auf die Gefahrenmomente hingewiesen hat, die in dieser 
tschaftsteindlichen Einstellung liegen, so muß man dies mit 
gao derer Genugtuung anerkennen, zumal das, was Herr Dr. 
N hacht programmatisch entwickelt hat, sich fast ganz mit den 
Ofderungen deckt, die zur Wiederherstellung einer gesunden Wirt- 
‚Schaftsbasis seit Jahr und Tag erhoben worden sind. „Der Fiskalis- 
ee, der heute die ganze öffentliche Verwaltung durchzieht, be- 
deutet den Tod der deutschen Wirtschaft“, sagt Herr Dr. Schacht. 
Es ist ein völliges Unding, der kranken und notleideidenden Wirt- 
aft sozialpolitische und andere Aufgaben aufzuerlegen, für weiche 
de Gelder beim besten Willen nicht vorhanden sind. Es wäre be- 
dauerlich, wenn man die Wirtschaft erst zu Tode laufen ließe, bis 
die politischen Organe zu dieser Einsicht gekommen sind.“ 
Mit dem Hinweis auf die Unhaltbarkeit des jetzigen Zustandes, 
dei dem ein politisches System die Überschüsse restlos unpro- 
liktiv verschlingt, die die Wirtschaft erarbeitet, hat der Reichs- 
bankpräsident in der Tat den Finger in die Wunde gelegt, die am 
1 anken Wirtschaftskörper am meisten brennt. Der Geschäfts- 
haber der Diskonto-Gesellschaft, Herr Dr. Solmssen, hat 
| Kürzlich auf Grund eingehender Berechnungen festgestellt, daß 
Wich, Staat und Gemeinden heute 2% Milliarden mehr bean- 
Spruchen als im Frieden, und hat mit Recht verlangt, daß diese 
usgaben heruntergeschraubt werden und daß dem Finanzminister 
zur Durchführung eines Sparprogramms weitgehende Vollmachten 
segeben werden, damit die Finanzpolitik vom Kuhhandel der poli- 
‚ISchen Parteien losgelöst wird. Der Reichsbankpräsident hat sich 
letzt ebenfalls energisch gegen die unheilvollen Einflüsse ausge- 
Sprochen, die von der Politik ausgehen und den Gesundungstenden- 
zen in der Wirtschaft entgegenwirken. 
‚So hat man wenigstens wieder eine neue Hoffnung, daß diese 
gewichtige Stimme gehört wird. 
. Sehr beachtenswert sind auch die Ausführungen Dr. Schachts 
über die Kreditlage.. Er hat mit erfreulicher Deutlichkeit die über- 
ngstlichen Geldtheoretiker zurückgewiesen, die in der Ankündi- 
Sung einer Lockerung der Kreditkontingentierung schon das Ge- 
penst einer neuen Inflation in ihrem der Praxis entrückten Geiste 
Leiste sehen. Der Reichsbankpräsident weist demgegenüber mit 
echt darauf hin, daß er dem im Werden begriffenen Gesundungs- 
Prozeß der Wirtschaft auch in der Kreditgewährung entgegen- 
Kommen müsse, denn die starre Kreditkontingentierung ist in der 
Lat ein unüberwindliches Hindernis für diesen GesundungsprozeB, 
Weil gerade die leistungsfähigsten Unternehmungen ungleich 
Schwerer davon betroffen werden als die veralteten und nicht mehr 
lebensfähigen Betriebe. Man muß sich klar darüber sein, daß eine 
bockerung der Kreditkontingentierung einer Ermäßigung des 
iskonts der Reichsbank vorzuziehen ist. Man weiß, daß die Groß- 
banken ihre Kreditkontingente aus Liquiditätsrücksichten und um 
eine letzte Reserve zu haben, nicht voll ausnutzen, und man wird 
dem Reichsbankpräsidenten auch Recht geben, wenn er behauptet, 
aß die Lockerung der Kreditkontingentierung zur Folge haben 
ird, daß viele Zahlungsmittel, die jetzt noch ängstlich gehütet 
erden, der Wirtschaft zufließen. „Ich habe auch keine große 
gst vor einer etwa möglichen Steigerung des Zahlungsmittel- 
f aura; da die Lage der Reichsbank heute wesentlich gefestigter 


h Der Reichsbankpräsident wendet sich im Verlaufe seiner Rede 
erkreulicherweise auch gegen die Sanierungsmethoden des Staates 
und spricht sich ganz entschieden gegen den Schrei nach der Staats- 

ilfe aus. Schließlich muß man es in besonderem Maße begrüßen, 
daß der Reichsbankpräsident gegen den willensschwachen Pessi- 
Nismus opponiert hat, der in der Tat der schlimmste Fehler der 
wirtschaftlichen Einstellung ist. Dr. Schacht erkennt an, daß die 
deutsche Wirtschaft in bezug auf die Verbesserung der Produktions- 

Methoden vorwärtsschreitet. Ri i 
Auch unsere gesamte Finanz- und Wirtschafts- 
Politik sollte endlich erkennen, daß die Politik. bei der 
augenblicklichen weltwirtschaftlichen Situation Nebensache ist, 
und daß die Politik sich unbedingt nach den Notwendig- 

iten wird richten müssen, die eine neue welt wirtschaftliche 
Struktur erzwingt. Auch wir in Polen stehen in einem neuen welt- 
Wirtschaftlichen Zeitalter. Wenn die polnische Wirtschaft sich an 
der Oberfläche behaupten will, muß sie sich auf das 10 der 
deinen Zweckmäßigkeit umstellen. Bis zur Erreichung dieses Zieles 

Wird eine grundlegende und zum Teil sehr schwierige und für den 
ĉinzelnen Betrieb schmerzhafte Umstellung in der polnischen Wirt- 
‚Schaft erforderlich sein und diese e wird, wie schon mehr- 
dach an dieser Stelle betont wurde, auch eine geistige Um- 
haben. ? g 
Handel. ; 
Aut dem polnischen Chemikallenmarkt laßt sich eine ge 
Wisse Schwächung der Tendenz feststellen. Es herrècht allgemeine 
Zurückhaltung in Erwartung einer endgültigen Klärung der Lage. 
"Abschlüsse kommen deswegen fast garnicht zustande. Lediglich 
kleine Aufträge werden ausgeführt. Die Preise je 100 kg netto, 
Iranko Lager inkl. Verpackung, stellen sich z. Zt. in Złoty, wie 
‚folgt: Chlorbarium 175, Natriumsulfid 160, roter Phosphor 700, 
Schwefelsaures Natrium (60prozentig) 85, türkisches Öl (45proz.) 
155—160, (50proz.) 180, (60pro2.) 220, Natrium bisulfid 100, eng- 
lisches Natrium bicarb. venale in Fässern von 50 kg 60, Glycerin, 
28 Grad Bé chem. rein, 400, Kalcium Carbon. praec. leviss. 70, 
aput mortuum 35, Chlornatrium (99—-100proz.) 140, Chromalaun 

15proz.) 115, Methylalkohol (99—100proz.) 300, Holzspiritus 
(Brennspiritus) 195, Lebensmittelfarben 7. 
ber den polnischen Flugverkehr macht das Warschauer 

‚Verkehrsministerium für den Monat Oktober folgende Angaben: 
Die Zahl der Flüge betrug 288 (im September 242). Zurückgelegt 
‚ Wurden im ganzen 95 964 km (gegenüber 115 751), befördert wurden 
insgesamt 595 Passagiere (gegenüber 557), Güterladungen im Ge- 
‚Samtgewicht von 15264 kg (gegenüber 4484) und Postsendungen 
im Gewicht von 297 kg (gegenüber 383). 

Die Imandspreise für polnische Naphthaprodukte sind paniy 
Dezember, wie wir bereits. mitgeteilt haben vom Naphthakartell 
um 16 Prozent erhöht worden. Die Preise sind einheitlich für das 
Banze Staatsgebiet 5 worden. Hiernach kosten bei 
Lieferungen in ganzen Zisternen 100 kg netto, franko Empfangs- 
tation einschließlich Steuer a Klammern der Preis loko Lager in 

ern): Petroleum 47,20 (52) Złoty, Gasöl 27 (30) Złoty, Paraffin 
160 (168) Zioty, Benzin „700/710“ 122 (134) Zioty, „710//20° 115 
(127 „720/30 199 (120), ,,730/40° 103 (113), ,,740/50“ 97 (107), 
150/50 85 (94), „70/0, 73 (80), „770/80 62 (68), ,880/90“‘60 

(66). — Die Preise für Spindel- und Maschinenöle gelten je 100 kı 
Ohne Steuer, loko Waggon Boryslaw. Sie betragen: 8 indelö 

23/20 21 Zloty, „3 4½0“ 22, „45/0“, 23, „56/20 24, 

7 20% 25 Zioty, Maschinenöl „34/50“ 29, „8/0, 38, 


Über di 


* 


Stellung zur Voraussetzung 


* 
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„56/50“, 39, „67/50“ 45, „78/50“ 51, „8 9/50“ 60, Zylinder- 
öl 240—250 Grad 42 Zloty. 


& Aut dem rumänischen Getreidemarkt sind in den letzten 12.12. 11.12. 


Posener Börse. 


Handel, Wirtschaft, Finanzwesen, Börsen. 


12.12.11. 12. 


Tagen bedeutende Preissteigerungen namentlich für Mais zu be- 4 Pos.Pfdbr. alt | — | — |Herzt. Vikt I-III. — | — 
obachten. Die lezsten Notierungen für Mais betragen 59—60000| 6 listy zbożowe ..| 6.90 5.50 |Hurtown. SkörL-IV.| — | — 
kein Waggon frei Hafen, „Asch de Weizenpreise haben sich bedeitend 4 am. N 5 = * 5 e 
er un r au 5 te notier — 9. AV. 9 
. N 10 Poi. kolejowa | — Dr. R. May T-V... 19.00 19.00 
w. - VII] — — {Miyn Ziem. I-II. — — 
3 Wirtschaft. +] Bk. Przemysł. 1.-1..} — | — fPlötno I-III... . .. J 0.07 — 
œ Das polnische Tabakmonopol. Im Monat November hat] Bk. Sp. Zar. I.-XI. . 4.00| 4:00 [Pneumatyk I. IV.. 
das Tabakmonopol an den Staatsschatz 14 Millionen Złoty abge-] Arkona f- V... — | — ISp. Drzewna l. VII. — 
führt. In den 11 Monaten dieses Jahres hat das Tabakmonopol] Barcikowski I-VI .| — | Ip. Stolarska L-I..| - | — 
an den Staatsschatz 167.6 Millionen Zloty, also 5.1 Millionen Zloty | Cegielski L-IX. .. — | — IStar. Fab. Mebl.L-I1] — | — 
mehr als für das ganze Jahr vorgesehen worden ist, gezahlt. Für] Gentr.Roinik. I-VI] — | — Tri I-III. ~| — 
Amortisation und Zinszahlungen für die italienische Anleihe hat] Gentr. Skörl-V....| — ein 
das Tabakmonopol 11.7 Millionen Zioty bezahlt. Der gesamte | Goplana I-III... Fag., OstrowoLl-IVv]| — | — 
Reingewinn des Tabakmonopols betrug also vom 1. Januar bis] G. Hartwig I. -VIL .| — | 0.55 Wytw. Chom. ... 
30. November d. J. 179.3 Millionen Złoty. Hartw. Kant. I-II. — | — 12j.Brow.Grodz.L.-IV.| — | —. 
£ Die Tabakproduktion Palästinas hat in den letzten Jahren 
ganz enorm zugenommen. 1921 betrug sie erst 265 Tonnen, stieg Tendenz : abwartend. 
dann 1922 auf fast 700 Tonnen, verringerte sich 1923 wieder um 
zirka 50 Tonnen, belief sich aber 1924 bereits auf annähernd 1850 Danziger Börse. 
Tonnen. Devisen: II. 12.10. 12. 11. 12. 10. 12. 
3 tonion | BER woran] e te] | Rer 
E. Eröffnungsfrist. K. Konkursverwalter. A. Anmeldefrist. ed. eee eee e a 3 > 
G. Gl ubigerversammlung. 84967 5.24655. 1960 Berlin . 123.645 124.55 123. 845124. 205 
Posen. Dom Handlowy V. Lipski. E. 27. November 1925. K. St = ; 5 i 5 
Latanowicz in Posen. A. 28. Dezember 1925. G. 23. Dezem- London fe e — Ireen . ., Ee gl 97,07. 53.03): 560A 
Posen. , Wiäkno", E. 1. Dezember 1025. K. Rechtsanwalt Janl PE Er 
en. „ 0“. E. I. Dezember K. Rechtsanwa niak eldk. u 1211. 1 
in Posen. A. 31. Januar 1926. G. 31. Dezember 1925. Denen,, lade re ANR) RAN: 
Bromberg. „Orakona T. A. E. 4. Dezember 1925. K, M. Lewan-|Neuyork . . 4.195] 4.195 | Oslo . . . J 85.30) 85.49 
._dowskj in Bromberg. A. 20. Januar 1926. Rio de Janeiro. 0.505 0.605 | Paris ess. .]15,.355 | 15.83 
Bromberg, Kawiarnia Bristol. E. 2. Dezember 1925. K. M. Le-| Amsterdam . 168.53 168.54 Prag. 12.422 12.422 
5 in Bromberg. A. 1. Januar 1925. G. 23. Dezem- Brüssel 19.03] 19.03 ] Se. Weiz 80.87 80.84 
r * F { zig.... a e .. «| 3.045 | 3. 
Bromberg. Firma Klemens Wardecki. E. 30. 11. 1925. K. Kauf- sn j 8 8 ips miep eso.. 1112.26 1112.24 
mann Leo May in Bromberg, plaç Wolnosci 1. A. 1. Januar 1926. | Ital en . .. 16,93] 16.88 Budapest.. . 5.87 | 5.87 
Thorn, Leo Richter. k. 23. November 1925. K. Rechtsanwalt] Jugoslawien.. 7.44] 7.44 | Wien . J 59. 14 59.13 


Bieszka in Thorn, ul. Piekary 26. A. 31. 12. 1925, 
Thorn. F. Kujawski, Metallgießerei. E. 23. 11. 1925. K. Stanislaw 


Tyrchan in Thorn, ul. Szeroka 18. A. 31. 12. 1925. Effekten: 12. 12.11. 12. 
Gnesen. W. Trojanowski. E. 1. Dezember 1925. K. Czestaw Mar-] Harp. B gb. . 96 2, 9314 
weg in Gnesen, ul. Targowiska 2. A. 2. januar 1926. Katt v. Bgb. 8/8 — 

Graudenz. Oskar Berger. E. 27. 11. 1925. K. Bronistaw Szynsler, Laurahütte 27 26 
Graudenz, ul. Młyńska 18a. A. 15. Januar 1926. Obschl Eisenb „|? 44 |* 44 

Janöwiec. Firma „Zgoda“ Spöldzielnia Spożywców 2 ogr. odp.|Obsehl. Ind . . „ — |* 36 
E. 2. Dezember 1925. K. Jan Mendlikowski in Janöwiec.| Dtsch. Kall. . 20% 203 
A. 3i. Januar 1920. Höchst. Farbe. 109 2 10894 

Warschau, Warszawskie Tow. Przemysłu Drzewnego Sp. Ake. A R ... 4 94 f, 93 


E. 1. 11. 1925. K. Rechtsanwalt Stanistaw Jezierski in War- 

schau, Aleje Ujazdowskie 18, A, 19. 12. 1925. G. 19. 12. 1925. 

In dem Konkursverfahren gegen die Firma Metalurgia in Nowe 
Hajduki wird ein Termin zur Prüfung. der Gläubigerschaften auf 
den 15. Dezember 1925 festgesetzt. 

In dem Konkursverfahren gegen die Firma Ryke- Schulberg 
in Dobromit wird ein Termin auf den 17. Dezember festgesetzt. 

Das Konkursverfahren gegen die Firma Straßberg in Prze- 

myśl wird laut Beschluß eingestellt. 

In dem Konkursverfahren gegen die Firma Gluksmann in 
he wird ein Vergleichstermin auf den 29. Dezember fest- 
gesetzt. 

In dem Konkursverfahren gegen die die Firma D. Gottfried 
in 8 wird ein Vergleichstermin auf den 21. Dezember fest- 
gesetzt. 

in dem Konkursverfahren gegen die Firma Ch. Derschowitz 
in eher wird ein Vergleichstermin auf den 29. Dezember fest- 
gesetzt. 

In dem Konkursverfahren gegen die Firma Henryka Hein- 
rich in Ostrzeszöw wird ein Termin auf den 20. Januar festgesetzt. 

Das Konkursverfahren gegen die Firma Brillet Tuch in Posen 
wird auf Beschluß niedergeschlagen. N 

Das Konkursverfahren gegen die Firma Glabisch in Posen wird 
auf Beschluß niedergeschlagen. 

in dem Konkursverfahren gegen die Firma K. Domaradzki 
in Jaroslau wird ein Termin auf den 17, November festgesetzt. 


Märkte. 


Getreide. Lodz, 11. Dezember. Mehl der Firma Deutschmann- 
Kalisch: R.-Spezial für 100 kg 45%, Luxus 44.25, „0000“ 43, Mehl 
der Gebr. Kowalski-Kalisch: W. 1 68. Tendenz sehr fest. 

Metalle. Warschau, II. Dezember, Pro Tonne fr. Verlade- 


Tendenz: unentschieden. 
Ostdevisen. 


Polen — —, 


mittags 11% Uhr. 


besteht, 
Papieren mit Kursbesserungen 
Beheidemandel, 

Banken fest. 


11.50, Wien: Złoty 
361—364, Überw. Warsch 
bis 8300, Tschernowitz: 
Warschau 28.20, g 


Gramm Feing 


berw. 


vom 11. 12. 1925.) 
= Do 
—.— zł}, Danzig —— si, Be 


station. Inlandshandelseisen 205, Bandeisen heiß gewalzt 240,| Anstalten und 
ä AS fnot Czestöchoa Nr. 0l des Abkommen 

von 39-5 mm 255 zt, Blec zi, Rohguß Częstochowa Nr. 0 

180, Nr. 1175, Nr. Il 188, Nr. 11 18820 . Cetebe land werden nur in Lei 


mungs 


Edelmetalle. Berlin, 11. Dezember. Silber mind. 0.900 f Währung am 


in Barren 96.50 — 96.50 Mk. für 1 kg, Gold i. fr. Verkehr 2.80—2.82 
Mk. für 1 Gramm, Platin i. fr. Verkehr 14.25 14.50 Mk. für 1 Gr. 


359% 
Warschau 28, 


Görl. Wagg. 
Rbeinmet. . 
Kablvaum . 
Schulth. Pt. 
Dtsen. Petr. 
Hapag 
Dtsch Bk, . 
Dise Com 


einsetzten , 


rlin 9.70 sł 


= Der Zloty am 11. Dezember. Danzig: Zło 
Warschau 54.68—54.82, Berlin: Zloty 
schau, Posen oder Kattowitz 43.89—44.11, Zürich: Überw. War- 
schau 58.50, London: Warschau 40, Neuyork: Überw. Warschau 
75—76, Überw. Warschau 75.85, Prag: Złoty 
365 ½, Budapest: Au 7600, 


42.78 —43. 


» 
* 
. 
.. 
. 
. 
* 
a 


. 


(Anfangskurse) ' bedeutet ultimo bzw. medio. 


12.12.11. 12. 


171 17 
14%, 14” 
— 4 83% 
50 | 49 


97748 


. 8 
. [810734 |*106%) 
. [*105%,|*1038/, 


Berlin, 12. Dezember, 2% nachm. Aus- 
zahlung Warschau 43.04—43.26, Große Polen 41.88—42.32, Kleine 


Börsen- Anfangsstimmungsbild, Berlin, 12. Dezember, 
Die Börse eröltnete in unsicherer Haltung mit 
etwas abgeschwächten Kursen, da nach der scharfen Aufwärts- 
N der letzten Tage naturgemäss Realisierungsneigung 
um Gewinne sicher zu stellen. 

bleibt aber anscheinend zuversichtlich da eine Reihe von 
so Rückertwerke, 
Gesellschaft für Elektrische Unternehmungen. 


Die Grundstimmung 


56.93, Überw. 
Überw. War- 


Überw. 


+1 old für den 12. Dezember wurde aut 6:3139 
Zioty festgesetzt. (1 Goldfrank gleich 1.8330 Złoty.) (M. P. Nr. 287 


rität am 12. Dezember in Warsohau 


= Der rumänische Postanweisungsverkehr mit dem Auslande. 
Die Generalpostdirektion hat für den Postanweisungsverkehr mit 
dem Auslande folgende Bestimmungen erlassen: Sämtliche Post- 
Agenturen nehmen Postanweisunge 
solche aus im Verkehr mit den Ländern, mit denen ein entsprechen. 


n an und zahlen 


troffen ist. Die Postanweisungen für das Aus- 
angenommen. Die Summe, die im Bestim- 
lande ausgezahlt werden soll, wird nach dem Stande der 
nzahlungstage berechnet und e 
Telegraphische Postanweisungen werden weder vom, 

tür Postanweisungen 


ie ben. 
nach dem 


y Ausla nommen. Der Höchst be tr. 
r 1%. Kalbeleder ia 6 2 pro Jig. riet 100% Lei. An Gebühren sind zu entrichten i) eine Grund- 
Kaninchenfelle 3.40 für 1 kg, Reh 2, Schafsfelle wollig I. Güte 1.60,] ters von 12 Lei für jede Postanweisung, 2) eine 


11. 1.30, gesalzen 1, geschoren 0.70 zł pro kg, Pferdeleder gesalzen 
1. Sorte 13.50, Fohlen gesalzen I. Güte 4.00, trocken 4.00, Ziegen- 

leder trocken I. Güte 4.50, Zicklein trocken 0.50—0.60, Roß 

et 5.50, aus Mähne 1.85 zł für 1 kg. Tendenz für Leder 
ester. 

Kolonlalwaren. Lublin, 11. Dezember. Kristallzucker 
121.50 zł pro Sack, Kaffee Rio 7.20, Tee Java 17.15, Kongo 9.75, 
Kakao 13.45, Zimmt 3.85, Pfeffer 7.85, Speiseöl 5.25, Teesoda 0.70. 

Danzi 17%, Weizen 27 


Tendenz nicht einheitlich. 

g, 11. Dezember. Ro ud 
bis 28, Hafer 17—18, Futtergerste 16.25— 17.50, Braugerste 18 bis 
191%, Weißklee 30—44 Dollar, Rotklee 30—40, schwedischer 25—35, 
Futtererbsen 9 Pfund, grüne Erbsen 13%, Peluschken 9—10 
Wicken 9—9.75. Die allg. Tendenz ist schwach. Für Roggen und 
Weizen etwas fester. 

Berlin, 11. Dezember. Getreide- und Ölsaaten für 100 kg 
fr. Verladestation. Mehl und Kleie für 100 kg loko Berlin. Märk. 
Weizen 251—256, Pommereller 254—259, märk. R n 150—156, 
Pommereller 155—160, Braugerste 194—219, Winterfuttergerste 
156—170, märk. Hafer 165--175, W.-Mehl 32.75-36.75, R.-Mehl 
22.5025, W.-Kleie 1.75—12, R.-Kleie 9. 75— 10.20, Raps 355-369, 
Viktoriaerbsen 26—32½, Speiseerbsen 22—24, Futtererbsen 19.50 
bis 20.50, Peluschken 17—18, Feldbohnen 20—21, Wicken 21—23, 
blaue Lupinen 11.75—12.25, gelbe Lupinen 12— 14.50, Rapskuöhen 
15—15.20, Leinkuchen 23.8024, Kartoffelflocken 14.90 — 15.30, 
Speisekartoffeln 1.80. Tendenz schwach. 

Chikago, 10. Dezember. Cts. für 1 bushel. Weizen Red- 
Dezember 


gesamte Kursdifferenz für jede 
band 


Sokoloff 


daß die isierung 


nischen Dollars ein 
ist nunmehr ein U 


bi 
be Versiche 
ine babe 


Rubelgläubiger getan. 


(Die Großhandels 


Braugerste 18, mittlere 15%, Winterra s 33, Leinsaat 35, blauer 
Mohn 100, W.-Mehl 33, R.-Mehl 23½, ausgesuchtes 41. Tendenz 
fur Getreide ruhig. | 


bühr yoe 


0,50 Bani je 100 Lei oder Teilbeträge, 3) eine Kursdifferenz von 
3% ad valoren, d. h. von 3 Bani für jeden Lei, und zwar wird die 
Postanweisung auf 5 Bani abgerundet. 
= Der Schutzver der Inhaber von Rubelforderungen e. Vy, 
Berlin N. W., Dorotheenstr. 19 teilt uns folgendes mit: 
Nachdem der Apellationshof des Staates New York in Sachen 
sopen National City Bank of New York entschieden hat, 
tional r russischen. Zweigniederlassungen 
die amerikanischen Stammhäuser von ihrer Zahlungsverpflichtung 
nicht entbinde und daß ein Rubelguthaben, welches in amerika- 
zahlt war, auch in Dollars zurückzuzahlen sei, 
il des Supeme Court in Sachen Sliosberg 
New York Life Insurance Co, ergangen, das speziell für die 
r von Versicherungsansprüchen von hohem Interesse ist. Die 
Ischaft hat unter Berufun 
Unzuständigkeit des Gerich 
gemacht, weil für alle Streitigkeiten aus dem Versicherungsvertrage 
ein ausschließlicher Gerichtsstand in Rußland vorgesehen sei, det 
Kläger also vor russiscden Gerichten f 
hat diesen Einwand verworfen und seine Zuständigkeit bejaht 
Damit ist ein weiterer Schritt zur Verwirklichung der Rechte der 


lAu- 


auf die 
geltend 


klagen müsse. Das Gerichi 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörse 
vom 12. Dezember 1925. 


ise verstehen sich für 100 Kilo bei sofortige 
Waggon-Lieferung loko Verladestation in Złoty.) 


winter Nr. II loko 180, Hardwinter Nr. II loko 176%, a EN une 1223 00-26 00 
alt 170.75, neu 17254, Mai alt 165 , neu 167, Juli neu 1461, mixed — . r . . 200-304 
Nr. Iloko 17814, Roggen Nr. Iloko 108, Dezember 101! ‚Mai 110%, Weizenmehl (65 ~ | Viktoriaerbsen . . 400-420 
Juli 108%, Mais gelb alt Nr. II loko’84.50, neu Nr. 11 loko 79,| "inki. Säcke). . . 62.00-85.00] Weizenkleie. . . . 18.00—-19 00 
Amel AIR ee e e Roggenkleie. . . . 16.00-17.04 
loko 78, Dezember 789,5 Mai 851, Juli 8 , Hafer weiß Nr. I loko ( % inkl. Säcke) 35.25—36.25 | Stroh, lose 121775380 200 
44 ½, Dezember 42, Mai 4574, Juli 4614, Gerste malting loko 65 Roggenmehl (65 0% i Stroh, gepreßt . . 2.85—3.08 
bis "in. Tendenz schwach. Frachten nach England und dem Kon-] inkl. Säcke) . 36.50—37.50 | Heu, lose „ 6507.50 
tinent unverändert. Braugerate prima . 26.00-—28.00| Heu, gepreßt . 8.60— 9.4 
Breslau, 11. Dezember. Für 100 kg in deutscher Mark g 3 : nicht 
fr. Verladestation Schlesien. Weizen 20.70, Roggen 14,80, Hafer 18, „ . -2.00--25.01 Tendenz: nicht einheitlich. 


Für alle Börsen- und Marktberichte übernimmt die 
Schriftleitung keine. Gewähr und Haftpflicht. 
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AUSERDE HERREN 2,2 e Pl 
y aller Stände kaufen elegante englische ein KA 227 2 az 2 „2 Und -Joppen 


SP m . IE billig. 
Rook-Paleiois ZO mn. 22, is 
ür noch nic ewesenen Prei D> G Hosen 2 5 URL . Dx 2 
fü h nicht dag P 3 74 L 29 Tg 

ee KA O O 
Tel.: 5.25, 21-74, 5-15. Sipffe I. Reste ZU tr Zum Verkauf gelangen nur ersi. Qualiäien J 


in Bitte genau auf die Adresse zu achten, habe keine Filialen deshalb billig, weil ich Geld und 5 


Acht s 1 Mit en leber — nicht zu verwechseln! Ve rka ufe Raum gebrauche für F rühjahrswaren. 
+ a 55 r d 
| | dio 
Pässe ide Weihnachts-Ge schenke! Nadi 
Neuheiten Teppiche Anzug-, 2. Bae ae 


u.a. billiger als in Deutſchland 


e 


Kiſſen, Decken, beſonders ſchön und preiswert. 
Wir empfehlen unſer Atelier für Aufzeichnungen 
billig und ſchnellſtens. 


maſchinenſtickereien für Kleid u Kleider- 1 nn den Mu 
Entwürfen. y 7 Gohtiänme für Wäſche. a K ostiim k Gardinen P aletot- und Umbau aler Beulen 
— funkapparate auf alle We 


un gros. FirmaGesehw.Streieh Ra detail. 
Pozna, ul. antata 4, II. Etg. (fr. Bis marckſtr.) 


und Mäntel- Reise- and Ulst er- Merle Gd b N 
Stoffen | Plüschdecken St fl er Kastel % 
See e Tischtücher ö 6 


S. CHOYNACKI, Poznan, Stary Rynek 52. 


Seitioeitten- -Beftellung. 

Wir empfehlen, für das I. Dierteljahr 1926 folgende 
Jeitſchriften zu beſtellen: 

Bazar. — Cord’ Frauen⸗Modenjournal. — Daheim. 
Für's Haus. — . Mode. — Deutſche Jägerzeitung. — 
Fiſchereizeitung. 3 — Gartenlaube. — Bel- 
hagen han; 8 Does — Vobach's en ar Damen« 
und Kindermode. — Vobach 1 m m 
— Scherl's Magazin. — ; 8 i 
Der Uhu. — Bellet lat enge. = ee — 
— er (f 190. Toa — — 0 A Ti 

e ath.). — er Haue — 
Ei, der ah eee u u a 
es 


Woche. 

2 e ſtehen wir gerne zu EN 

Es empfiehlt fih, um Porto mb Ein 

ee . Tapt ee 
Verf ne m der 


Drukarnia Concordia Sp. Akc. 


Herren jed. Standes wünsch. 5 

H Auskunft a 
Heirat Damen. auch 
ohne Verm diskret u. kostenl 
tabrey. Berlin. Postamt 113 
rr 


Er ä Brillanten % 
Heizöfen, Kambüsen 8 3 2 
und Quintöfen B.Tarkowski, Poznat, & 


sowie dazu passende Ofenrohre und Ofenkniee A 2 plac Wolnośei 11 
(Säulengang). 


ġ K 
i kaufen sämtliche Ofenersatzteile Billigste Einkantsquelle $ 
gogen Kassa 5 in reichhaltiger Auswahl. 


"Neu! 


Wielkon. Tow. Handlowe „Farina“: m. „EL. ADO Gritklojfige Romane broſchiert vorrätig: 


um Kauf empfohlen: 


Kobylin, Tel. Nr. 10. dawn.: Gustav Hempel gen — 5 ae Artn 1 
: rugarnia Conco oznan, Zwierzyniecka 
Hasen, Rehe, ‘Poznań, ul. Pocztowa 25. Telephon 3453. Geber In 5 3 En 120 


Rehhühner U Fasanen zur 2 giltigen Buchhändler-Schlüſſeiszahi) Goldmark. 


l RETTET POSEI ETEEN A SERE OAT Stuck Heubner, Rub. Herodias”. . .. . 4.00 

tauft Händig und zahlt die Hödften Tagespreiſ e 8 eee E A . ... » Rora, Das Tal des Willens“ . 3.00 

Jan F n, . . . ana S kaiaia ROERE 

EEE . Sa N Drukarnia Concordia Sp. Ako. ..» ù „ Greinz, „Myfterien der Sebaldusnacht“ 4:50 

F Abteilung: Maschinen-R sie „ SGinztey, „Der jeltfame Soldat? 4.00 

ens er — as en u TA e .. . o Bartik, „Mufit” (3 Novellen) . 4.00 
Poznań, ul. Zwierzyniecka 6. v. d. Gabelentz, „Masten-Satang” . 4.50 

Ornament-,Kathedral-.Rob-,Draht-,Garten- TE Er w IN 

gias, Glaserkitt, Spio „ Diamanten usw. Ausführung von Maschinenreparaturen ... ~ Scheedenbad, „Um die Wartburg“ . 4.00 

Feinmechanik i s.. * Bartſch, „Schwammerl“ . 4.00 - 

Polskie Biuro Sprzedažy „Sakta, T. z ogr. por. Schweisserei Dreherei VC 

P Male G CCCP i 

ona A, Male . ey fi (Tel. 28-63). Mechanische Messerschleiferei 1 wi Š abe Wecken. 08 


fur Messer 125 Länge, für e Blechscheren 


und Messer von Hobelmaschinen usw. ee Ne Bere ee mandei . s 
e en u . 
Instandsetzung von Druckerei-Maschinen, ... „Haas. Leuchtende Joie - . . 3.00 
Schnellpressen und Falzmaschinen u. s. w. .... ~ Barth, Geſchichte von der Hanner!l 
mit ihren Liebhaben nn 4.50 


unter fachmännischer Leitung eines Ingenieurs. Gril, Emil, Teufelchen Cupido⸗ 


ertönt beſonders ſtark in dieſem wirtſchaftlich . ” : 
Ee wendet fc) an ale Guidtihen, Die W Der Bane An And, Dur Yu) e 1 8 2 


Gaben den zahlreichen Kindern, hilfloſen Waiſen, en biri „Der dunkle Strom“ 0 f 
Blinden, Taub ume, fomie den vielen Alien en im Mist Ba ito Wir halten zum Verkauf vorrätig: » — 9 — bo en, 85 4.0 | 
5 ee daana und Wesch e 3 lið 422 O0 üher Arbeitslosen- Versi Name (recht deutlich): 
trüg che er ch rech ch 
Diesbezügliche Zuwendungen fitr die Sete Die —— Es u das Stück in der Geſchaftsſtelle abgeholt! aens 
Oswald Jof, Diele, p A saby piar oznan Fa 327. Groschen. -9 BEE ON 
— — — — r su JO gegen Druk en ia C yr dor ela 8 Ak — 
0 tie, ‚uni. G. 
Ausſchneiden Ausschneiden! an die Geſchäfts . d. Blattes ru ee eee OELE p. €. Aus ſchneiden! Aus chneiden! 
Poſtbeſtellung. Rrennhol oſtbeſtellung. 
eee rennno lz J40 berlaſſene Kinder 1 
in An das Poftamt 


Kleferne Kiohen DAANAN ATNA 
jind in dieſem Jahre in unſeren „Evangeliſchen — 7 ae x 
N geweſen. Immer neue Kinder werden uns gebracht. Elend 


Kar ca 2500 Stück d mit mtb barer Kleid . 3 
Unterzeichneter beftellt hiermit Feithalnsehwellen 160 19 PB ar m traat wir fie ihren Si fe pn une, Sn 
1 Boiener Tageblatt Poſener Warte) i 13/16 | ben. Wir haben 2. 1705 0 Nahrung an ng (de 
für die Monate verkauft billigst Ku erde dd ge g 3 
Pr FIR Mäd den Alters ir bitten li ſchenkt uns, 
Januar, Februar und März 1926 Anlauf, Haizhanllang „ ymi Apfel, Nüfje, 
Obrzycko: 5 Puppen und Bilderbücher dazu! 


Neben . . ... . tn. || Dei Hebamme, Tragt Weihnachtsfreude 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 

1 Poſener Tageblatt Poſener Warte) 
für den Monat Januar 1926 

Name ; NN ER PIE 


Ramë ao nase r rennen nee 


8 finden Damen liebevolle Auf⸗ . a cash 

Poſtanſtalt . a . ” nahme. Diskretion zugeſichert. í Ki d H i l F 
i Poznan Zentrum ins N er e m | 

Suape Te Romana Szyaahskioço 2, | Poznań, ul. Gen. Prądzyńskiego 3 (Nähe Witdaer Marti). J ER RA 


1. Stock links. Bajtor Pich. Diakoniſſe Unna Wendel: 


— 


A 


n i 
\ Den Deutſchnalionale, Bayeriſche Volkspartei De- 
Rachen rein ſoztale Fragen Die Sozialdemokratie verhandelte 
dei Stunden und beſchloß, ſich an der Regierungsbildung zu 
eteiligen. Eine Reihe von Vorausſetzungen ſollten dem 
identen v. Hindenburg überreicht werden. Die 
ing bat folgenden Wortlaut: 
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion macht ihre cnb- 
ihe Enthebung von der weiteren Klärung der politiſchen 
tation abhängig und ermächtigt ihre Vertreter, durch Verhand⸗ 
gen mit den in Betracht kommenden Parteien die nötigen 
l iin Plagen für die Entſcheidung der Fraltion zu ſchaffen. In 
een Verhandlungen legen wir Wert auf die Erörterung fol- 
gender Punkte: 
® Offenes Eintreten für die Republik. 
r mypnarchiftiſchen Reſtaurationsverſuche, 
Ratiſigierung des Internationalen Abkommens 
don Washington. Verabſchiedung eines Arbeitszeit⸗ 
geſetzes unter Wiederherſtellung des achtſtündigen Nurmal- 
ärbeitstages. 
1 Schleunige Verabſchiedung des Geſetzes über Erwerbs⸗ 
l ſelenverſiche rung. Verbeſſerung der Erwerbsloſenfür⸗ 
Wrage nach den ſozialdemokratiſchen Anträgen im nennten Mus- 
ſchuß des Reichstages. ; 
. Handelspolitik mit dem Ziel der Förderung des in- 
Juſtriellen Exports. 
| Der atübrung des Paragraphen 165 der Reichsverfaſſung: 
Ir 


Abwehr 


affung des endgültigen Reichswirtſchafts⸗ 
darts unter Aufrechterhaltung der Parität der Bezirkswirtſchafts⸗ 
üte und paritätiſcher Verufskammern. 


Ein Swiſchenfall in Genf. 


Abreiſe der Türken. 


. Zu Beginn der heutigen pa des Völkerbundsrates kam es 
un einem kleinen Zwiſchenfalk, der offenbar alle Ratsmit⸗ 
Nieder einſchließlich des engliſchen Kolonialminiſters Amery ſehr 
Üüberraſchte. Vor Eintritt in die Tagesordnung, auf der gu- 
hnächſt der Bericht des Generals Laidoner über die Grenzver⸗ 
letzungen und die Chriſtenverfolgungen an der proviſoriſchen 
Grenze des Vilajets Mofſul fand,- verlas der erſte Dol- 
netſcher des Rates 
ein Schreiben des türkiſchen Außenminiſters Tewfik Ruchdi⸗Bei, 
der mitteilte, daß die türkiſche Delegation nach dem Beſchluß 
des Rates vom 8. Dezember zu ihrem Bedauern keine Inſtruk⸗ 
tionen beſitze, an den weiteren Verhandlungen des Rates über 
die Moſſulfrage teilzunehmen, fo lange der Mat fiğ als Schieds⸗ 
richter in dieſer Sache betrachte. 
Damit ſcheint innerhalb der türkiſchen Delegation die ſchär⸗ 
e Auffaſſung des Außenminiſtexs die Oberhand gewonnen zu 
ben. räſident Scialoja erklärte, daß trotz des berlejenen 
Schreibens der Rat in der Be lung der Angelegenheit fort⸗ 
kahren könne, und General oner erſtattete feinen Bericht. 
„ Dieſer Vericht lief darauf hinaus, daß die iſchenfälle, die 
ſich in der Gegend der Brüſſeler Linie im Laufe des Sommers 
| liche des Herbſtes ne n, nichts als einfache, unvermeid⸗ 
i Grengzzwiſchenfälle ſeien, die jo lange unvermeidlich feien, 
als die Grenzfrage nicht end a cee und die Grenzlinie nicht 
An Ort und Stelle markiert Pi ährend denen Aufenthaltes. im 
Nat ben ſich keine bedeutenden Zwiſchenfälle mehr . 
übgeſehen von der Deportation der chriſtlichen Be- 
ter 
ung unter der ft« 


ölterung, die allerdings einen ernſteren Ch 
eſe Deportation hätte eine te Bewegu⸗ 

hen Bevölkerung ſüdlich der Brüſſeler Linie im 9 Vilajet 
oſſul, ſowie auch unter den mohammedaniſchen 8 von 
( hervorgerufen, ſoweit dieje Bevölkerung zu den Anhängern 
Zuteilung des Vilajets an den Staat Irak 


de höre. r Be» 
richt des Generals Laidoner wurde vom Rat ohne Debatte an- 
genommen. ; 

Genf, 10. Dezember. Tewfik Ruchdy Bey wird ſich nach 
Ingora zurückbegeben. Wie es heißt, ſeine Reiſe 


1 uſammenhang mit der zu treffenden Cn jcheidung des Völ⸗ 
lerbundes, für deren Annahme die Suffimmung | National 
it der Weiterführung der 


[berſammlung enge Vo 
Verhandlungen it Munir Bey beauftragt. N 

Wie weiter gemeldet wird, hat der türkiſche Miniſterrat unter 

emal beſchloſſen den Schiedsſpruch in i iaie abzu⸗ 


dehnen. 4 

Die Behandlung der Abrüftungsfrage. 
London, 12. Dezember. (R.) Der Korreſpondent des Reuter⸗ 
eaus in Genf teilt mit, daß alle Einzelheiten der Zuſammen⸗ 
etzung der Abrüſtungskommiſſion er des Verfahrens, des Pro- 
gramms und des Umfanges der Unterſuchung ausgearbeitet 
| i i i ü formell gebilligt 
des Rates 


In 
L 


Deutſches Reid. 
\ Die Beſprechungen zur Kabinettskriſe. 

Verlin, 12. D ) Wie die Blätter von zuſtändiger 
Seite per 4 3 baf cr Neihspräfident mit dem 
Fahrer der Deutſchen Volkspartei in Verbindung tritt, um feine 
Auffaſſung kennen zu lernen. Auch die Auffaſſung der übrigen 


in Einzelbeſprechungen feſtſtellen. Es handelt fih aljo zunächſt 

eine weitere Klärung der Lage. Mit der Betrauung 
. Perſönlichteit zur Kabinettsbildung tft vorläufig nicht zu 
echnen. 


Unfall auf dem Linienſchiff „Hannover“. 


Aus Kiel wird unter dem 12. Dezember e daß dort 
auf dem Linienſchiff „Hannover“ ein Unglück gefehen ſei, 
das ein Menſchenleben forderte. Eine herabſtürzende Pinaſſe 
tete einen Heizer der „Hannover“. Alle Schiffe im Kieler Hafen 
haben auf Halbmaft geflaggt. 
500 ärztliche Rezepte nachgemacht. 

F den letzten Tagen fand vor dem Schöffengericht Berlin. 
i g ein Fine) ſtatt, bei dem der Fälſcher und Kokainhändler 
S. Baruch zur Verantwortung gezogen wurde. Baruch hatte es 
berſtanden, längere Zeit einen Arzt zu täuſchen, der ihm mehr⸗ 
fach Kokain verordnete. Schließlich wurden die Veſuche Baruchs 
beim Arzt zu haufig, und der Arzt verſagte ihm das Mittel, mit 
dem der Angellagte einen ſchwunghaften Handel trieb. Als ſeine 
| Bemühungen beim Arzt vergeblich waren, hat er es verſtanden, 
dem Arzt ein Re 55 u entwenden und 500 Rezepte nachdrucken 
zu laſſen. Durch ieſe Rezepte hatte er nun die Gelegenheit, 
Kokain in allen Apotheken zu erhalten. Er gab bei der Verhand⸗ 
lung an, dem Kokainismus zum Opfer gefallen zu fein, doch ift 
dies kaum glaubhaft. Das Gericht verurteilte iĝa, Megen uner⸗ 
laubten Beſitzes von Kokain und wegen Urkundenfälſchung zu 
bier Monaten Gefängnis. Außerdem gat Baruch gleichzeitig ein 


Parteien, die für die große Koalition in Frage kommen, wird er ſetz 


HPVoſener Jageblatt >= 


Regierungsbildung in Deutſchland. 


Patkedechanblungen. — Vorausetzungen. — Roch kein Auftrag. 


Verſchiebung der Mietenerhöhung; 
des Beitrages für gemeinnützigen Wohnungsbau. 


Keine Senkung der VBeſitzſteuern, ſo lange die Umſatz⸗ 
feuer und die Lohnſteuer im bisherigen Ausmaß beſtehen bleiben. 
Offenlegung der Steuerliſten zur Milderung des Steuerdrucks. 
Reichsſchulgeſetzent⸗ 


Fürſtenabfindungen 


Zurückziehung des 
wur fs. 
Reichsgeſetzliche Regelung der 


mit rückwirkender Kraft. 


Baldiger Eintritt Deutſchlands in den Völ⸗ 


kerbund. 


Über die perſönlichen Garantien iſt nach Einigung über das 


fachliche Programm zu verhandeln.“ 


Die weiteren Verhandlungen. 


Der Beſchluß der Sozialdemokratie iſt der Anla 
den Beſprechungen geweſen. 


handlungen an. 7 fani 
nachmittag bis in den ſpäten Abend hinein ſtatt. 
Beſchluß iſt noch nicht gefaßt worden. 
ſident verhandelt mit den Parteiführern. 


Volkspartei ſcheint geteilte Stimmung zu herrſchen. Die 


ſprechungen ſtattgefunden haben. 


gen worden. 


erfolgen habe. 


anderes Verfahren, das ihn des Landesverrats beſchuldigt, im 


Gefängnis abzuwarten. 
Juwelen im Werte von 25000 Mark geſtohlen. 


Ein ungewöhnlicher Einbruch wurde in Berlin⸗Wilmersdorf der» 
übt, bei dem den Einbrechern Juwelen im Werte von 25000 Mark 
in die Hände fielen. Die Einbrecher hatten aus der Füllung der 
Hintertür ein kleines Loch geſchnitten, wodurch dann ein ſchmächtiger 
Menih kletterte und den draußen Wartenden die Schmuckſachen 
hinausreichte. Die wertvollſten Sachen haben die Verbrecher geraus⸗ 
geſucht und mitgenommen. Mit der Beute find fie verſckwunden. 
Trotz eifriger Nachforſchung konnte noch keine Spur von den Ein⸗ 
dringlingen gefunden werden. 


Rieſenbrand in Mecklenburg. 


Auf dem der Prinzeſſin Reuß zu Serrahn gehörenden Gut brach 
Feuer aus, das, als es bemerkt wurde, bereits den ganzen Schafſtall 
in Flammen gehüllt hatte. Trotz eifriger Bemühungen war es un⸗ 
möglich, irgend welche Hilfe herbeizurufen. Das Dorf verſuchte 
inzwiſchen des Feuers Herr zu werden, doch vergeblich. Als endlich 


die Gutsherren mit den Spritzen eintrafen, war der Shatta mit 


200 Schafen verbrannt. Bis auf die Grundmauern eingeäſchert war 
auch der größte Kornspeicher. Alle Vorräte an Getreide, Heu und 
Stroh find mit den Maſchinen ein giaub der men geworden. 
Man vermutet Brandſtiftung. Von dem Täter fehlt jedoch noch 
jede Spur. 2 

Wahnſinnstat einer Mutter. 

Die „Breslauer Neueſten Nachrichten“ berichten von einer Wahn⸗ 
finnstat einer Mutter im Kreiſe Leobſchütz. Die 26jährige Muſtker⸗ 
frau hat, wohl in geiſtiger Umnachtung, ihr dreijähriges Mädchen in 
die Sons ren und ſprang dann nach. ihren 6jährigen Sohn 
mit n den 

ilfe und dadurch eilten Einwohner hinzu und unternahmen ſofort 

nge verſuche. Alle drei wurden wieder an die Oberfläche beför⸗ 

dert, doch das Mädchen war bereits tot, während die Mutter und ihr 
Sohn im Krankenhauſe verſtarben. 


Bevollmächtigte Abd⸗el⸗Nrims in Moskau. 


Paris, 12. Dezember. e „Petit Pariſien“ mitteilt, 


veröffentlicht die in Paris erſcheinende ruſſiſche Zeitung „Uni“ 
eine eilung, nach der fünf Bevollmächtigte Abd⸗el⸗Krims gegen 

nde November im ſtrengſten Inkognito nach Moskau gekommen 
ſeien. Am 5. nber das offizielle Organ des Volkskom⸗ 
e ee ie 5 an 10 Abe ehe 

ms mi rſchrift: „Unſere Kämp * it“ 
veröffentlicht. Abd⸗el⸗Krim ſchlage dort vor, Europa ie auf 
die unnützen Abenteuer verzichten und Marokko räumen. 
Wenn nicht geräumt würde, ſo würden die Rifleute ſich bis zur 
ee aller arabiſchen Völker der Uferſtaaten des Mittelmeeres 
und derer, die in Kleinaſien wohnen, ſchlagen. Das freie Ma⸗ 
rokko und das freie Agypten würden die beiden Stützpunkte defes 


Kampfes ſein, aus dem eine Regenerierung der iſchen Völler 


hervorgehen ſolle. 
Friedensvorſchläge Abd-el⸗Krims. 

. Paris, 12, Dezember. (R.) „Matin“ behauptet heute, be- 
ſtätigen zu können, daß Abd⸗el⸗Krims Vertreter in London, der 
nach Tanger gekommen ſei, ausgeſtattet ſei, um Friedensverhand⸗ 
lungen mit Frankreich und Spanien vorzunehmen. Er ſei In⸗ 
haber eines von Abd⸗el⸗Krim eigenhändig geſchriebenen Briefes, 
der ihn bei ber franzöſiſchen und ſpaniſchen Regierung alkredi⸗ 
tiere. Er überbringe folgende Friedensvorſchläge Abd⸗el⸗Krims: 
VBerwaltungsautonomie des Rifgebietes, das Recht, 
eine Armee zu organiſieren, Handelsfreiheit 
(Politik der offenen Tür), Gewährung des Titels „Emir“ für 
Abd-el-Krim und als Hauptſtadt Tetuan, Anerkennung der 
Kreiſe Melilla, Ceuta und Larrache mit einem Hinterlande von 
15 bis 20 Kilometern für Spanien, Anerkennung einer Kommiſſion, 
die dann beauftragt wird, die Grenzen zwiſchen dem Rifgebiet und 
dem unter frangöffeem Protektorat ſtehenden Marokkoſtaat feſtzu⸗ 


Aus anderen Ländern. 


Anſchlag auf einen internationalen Schnellzug. 

Paris, 12. Dezember. (R.) Havas berichtet aus Peking: 
Der internationale Schnellzug iſt infolge der durch eine Dynamit⸗ 
eploſion an einer Brücke berurſachten Beſchädigungr aufgehalten 
worden. Schließlich konnte der Zug unter dem Schutze einer 
Abteilung amerilaniſcher Infanterie nach Peking weiterfahren, 
wo er unbehelligt angekommen iſt. 

Die engliſch⸗türkiſche Spannung. 

London, 12. Dezember. (R.) „Times“ erfahren von ihrem 
Berichterſtatter mit Bezug auf die geſtern im Umlauf befindlichen 
Gerüchte, Amery habe in einem ſpräch mit Journaliſten in 
Genf die Möglichkeit eines Krieges mit der Tür- 
tetwerorterk, 107 die Frage eines Krieges Großbritanniens 
mit der Türkei in keiner Beſprechung aufgeworfen 
worden ſei. 

Luftbombardement bei Sebde. 

Paris, 12. Dezember. (R.) Havas meldet aus Beirut: Durch 
ein Bombardement von Luftfahrzeugen bei Sebde ſollen 40 Auf⸗ 
ſtändiſche getötet worden fein. 


Rufflands Schulden an Amerika. 


Aus Waſhingion kommt die Nachricht, daß in der 9 


ſchaft Cooltdges auch die noch nicht geregelten auswärtigen Schuld 


Erhöhung 


zu eingehen⸗ 
Demokraten und Zentrum ſehen 
dieſe Entſchließung durchaus als Grundlage zu weiteren Ver⸗ 
Die Parteiſitzungen fanden geſtern, Freitag, 
Ein endgültiger 
Der Reichsprä⸗ 
Bei der Deutſchen 
eine 
Richtung iſt über die ſozialiſtiſchen Vorausſetzungen überraſcht, die 
andere Richtung dagegen hält es nicht für richtig, daß die Sozial⸗ 
demokratie ihre Forderungen bekanntgegeben hat, bevor nicht Be⸗ 
Der Vorſitzende der Partei, Dr. 
Scholz, ift geſtern nachmittag vom Reichspräfidenten empfan⸗ 
Demokraten und Zentrum ſtehen auf dem Stand⸗ 
punkt, daß erſt eine Einigung über das ſachliche Programm zu 


Fluß ſtürzend. Der kleine Knabe rief jedoch um 


der berſchiedenſten Staaten, darunter au 

vurden. Bezüglich Rußlands heißt es dabei, es eine 

von rund 192 Millionen Dollar an die Vereinigten Staaten zu be⸗ 
zahlen. Die gegenwärtige Regierung denkt jedoch nicht daran die 
Schulden der Zarenregierung zu übernehmen, ſondern hat es üben 
nommen, diefe Schuld öffentlich abzuleugnen. 


Drei Heliumgasquellen entdeckt. 


Aus Toronto⸗Inglewood kommt die Meldung, daß 40 Meilen 
von Toronto entfernt drei Heliumgas quellen entdeckt worden feiere 
Es jol fih um ausgiebige Quellen handeln. Von feiten der Regie⸗ 
rung in Ontarion wird dazu mitgeteilt, daß die Regierung mit Hilfe 
der Univerfität Toronto bei der Ausbeutung der Quellen Ben ide s 
uche Methoden angewandt hat. die mit Rüdficht auf ihre Bedeutung 
ſtreng geheim gehalten werden müſſen. Die Rechte an der neuen 
Erfindung ſeien für 40000 Dollar erworben worden. Aus Deutſch⸗ 


land und den Vereinigten Staaten ſind leute für Heliumgas ars 
gefordert worden. s find Fach für H 8 


Schweres Eiſenbahnunglück in Spanien. 


Einer Meldung aus Bibao zufolge, hat ſich dort ein folgen⸗ 
ſchweres Unglück ereignet. Ein Perſonenzug fuhr auf eine Rangter- 
maſchine auf und entgleiſte, wobei einige Reiſende ſchwer verletzt 
wurden. Einige Minuten nach der Entgleiſung fuhr ein Schnellzug. 
der dieſelbe Strecke innehatte, auf den entgleiſten Perſonenzug auf 
und warf die entgleiſten Wagen eine Strecke weit fort. Nach den 
bisherigen Nachrichten find bis ſetzt mehrere Tote und zahlreiche 
Verwundete geborgen worden. Der Sachſchaden iſt beträchtlich. Die 
Rettungsarbelten wurden ſofort aufgenommen und eine Unterſuchung 


eingeleitet. 
Das amerikaniſche Budget. 


Ein Waſhingtoner Drahtbericht berichtet über die Finanz ⸗ 
voranſchläge Amerikas für das Jahr 1926. Die Ausgaben werden 
demnach auf 3 896 208 000 Dollars feſtgeſetzt. Die Zunahme gegen 
das laufende Jahr beträgt 160 083 000 Dollars. Der größere Teil 
der Mehrausgaben kommt dem Poſtweſen und dem Amt der Ver⸗ 
ſorgung der ehemaligen Kriegsteilnehmer zugute. Die Ausgaben für 
Heer und Marine entſprechen mit 335 642 000 und 322 869 000 
Dollars ungefähr den Ausgaben des laufenden Jahres, roA find 
für das Flugweſen diesmal etwas größere Summen vorgejehen, Die 
Ausgaben für das Schiffahrtsamt, das die von ihm betriebenen 
Linien verkauft hat, zeigen einen ſtarken Rückgang. 
wendungen für den Küſtenwachdienſt meifen eine Zunahme von 
3 653 000 Dollars auf. Dieſe Mehrausgaben folen emer ſchärferen 
Durchſetzung der Antialtopolgefege, wie fie in Coolidges Botſchaft 
angekündigt wurden, dienen. 


Die Lage in Damaskus. 

„Paris, 12. Dezember. (R.) Die kommuniſtiſche „Humanite“ 
veröffentlicht eine vom 11. Dezember aus Damaskus datierte Mel» 
dung, wonach es angeſichts der ſchwachen franzöfiſchen Garniſon 
den Rebellen a gelinge, in Damaskus einzudringen. 
Jeden Tag greifen die Druſen die Vorpoſten, die aus 1 

Dieſe Scharmützel be⸗ 


Gendarmerie zuſammengeſetzt er. an. 

einflußten die Stimmung der ölkerung, die, von einer Panik 
e von ne en ER Sat 17 Die = 
chütze feuern ohne Unterbrechung auf die in gebung 
Stadt befindlichen Truppen der Aufſtändiſchen. 


In kurzen Worten. 


Der ruſſiſche Vertreter hat in Tokio gegen die Verſtärkung 
der japaniſchen Truppen in der Nordmandſchurei proteſtiert. 


In der frangsſiſchen Kammer wurde iwer die Frahen 


Marokko, Syrien und Locarno verhandelt. 


Der chineſi General valin wurde auf der 
auf r e ermanek e 2 „ 


Die Handel dlungen awifhen Frankreich und 


Svertragsverhan 
Deutſchland ſind wieder aufgenommen wor 


+ 

Roubaix in Frankreich iſt in einer der vergangenen Nächte 

eine Ve Ak n dan der Flammen geworden. Der 
Schaden beläuft ſich auf 1200 Millionen Franks. 


Leetzte Meldungen. 


Aus dem Reichstag. 


Berlin, 12. Dezember. 1 124. Sitzung. Vorm. 10.30 Uhr. 
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Beratung der deutſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Verträge vom 12. Oktober 1925. Abgeordneter Dr. Freytag 
von Loringhofen (deutſchnational) ſtimmt den Verträgen zu und 
betont, feine Freunde hätten ſich immer für ein gutes Verhältnis 
zu Rußland ausgeſprochen. 


Der Steigerprozeſt. 

Der Steiger⸗Prozeß wird in der nächſten Woche böchſtwahr⸗ 
ſcheinlich feinen Abſchluß finden. Im Namen der Verteidiger- 
bank wird nur ein Verteidiger ſprechen, da nur ein Angeklagter 
ift, und zwar wird Dr. Lvewenſtein die Verteidigungsrede halten, 
Für den Fall einer Antwort des Staatsanwalts wird dann Dr. 
Grek das Wort ergreifen. Das Urteil wird am Mittwoch 
oder Donnerstag erwartet. ` 

Preſſekonferenz Nakowskis. 

Paris, 12. Dezember. (A. W.) Der neut after 
Rakowski hat Preſſevertretern gegenüber erklärt, daß der Vertrag 
von Locarno trotz aller Ableugnungen gegen die Sowjets gerich⸗ 
tet jei. Locarno gebe keine völlige Sicherung des Friedens. Der 
Vertrag müßte nach Meinung der Sowjetregierung durch den Bei ⸗ 
tritt der Sowjetunion ergänzt werden. Den Sowjets ſei an einem 
Eintritt in den Völkerbund nicht gelegen, was übrigens unmög⸗ 
lich ſei, wenn Mitglieder des Völkerbundes Staaten wären, die 
die Sowjetunion bisher nicht de jure anerkannten. Der Beitritt 
der Sowjets zum Völkerbund würde weitere Iſolierung bedeuten, 


da die kapitaliſtiſchen Staaten auf dem Voden des Völkerbundes 


immer gegen Somjetrußland aufgetreten ſeien. Die Sowjets 
erklären aber ihre Bereitſchaft, ſich allen humanitären Beſtre⸗ 
bungen des Völkerbundes anzuſchlieſſen, und würden ihren Beob⸗ 
achter gern nach Genf ſchicken. Zuvor müßte jedoch der Kon 
flikt mit der Schweiz erledigt werden, der wegen der Ermor⸗ 
dung Worowskis entſtanden fei, 


Zur Kabinettskriſe in Holland. 


Amſterdam, 12. Dezember. 
richterſtatter des „Telegraph“ zufolge tagten geſtern im Parlas 
mentsgebäude Vertreter aller Fraktionen des ehemaligen Koali- 
tionskabinetts, doch beſteht keine Ausſicht auf eine Wiederher⸗ 
ſtellung der alten Rechtskoalition. Der mit der Kabinettsbildung 
beauftragte Führer der chriſtlich⸗hiſtoriſchen Partei, Dr. De Viſſer, 
fei geſtern nicht weniger als dreimal von der Kommiſſion zu län- 
geren Beſprechungen empfangen worden. 


Abgelehnt. 


Kunſtantinopel, 12. Dezember. = W.) Kemal Paſcha ifi 
die Nomination zum lebenslänglichen Präſidenten der türkiſchen 
Republik angeboten worden. Er hat den Vorſchlag abgelehnt, 
mit der Erklärung, daß die Beſtimmungen der Verfaſſung 


genau befolgt werden müßten. N 


Die Zu 


(R.) Dem parlamentariſchen Be- 


Die heutige Ausgabe hat 14 Seiten. 
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Gardinen 


M öbelstofje | 


Erstes Spezial- Haus der Branche 


2 POZNAN Stores- Bettdecken- Dekorations- 
2 i Madras Seidenstoffe 
3 Zydowska 33 
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223 m 7 Ppielplan des „seat Biel”. 
Statt Karten, Ss. m 8. d. Mts. verſchied nach langem, ſchwerem Leiden in Obrawalde Sonnabend, den 12. 12. „Tosca Py 
De bei mejerig unfer früherer Vorfigender, der Land SEN IR Sonntag, den 13. 12. 3 Uhr: ann. Vorſtellung 1 
945 Frieda Berg A p (Preiſe ermäßigt). i 
ae Sonntag, den 13. 12. 7% Uhr: „Betina“. b 
Julius Marcus Si Montag, den 14. 12. „Der Evangeiift“. ; 
3 Erk 1 Dienstag, den 15. 12. „Tosca“ (Preiſe ermäßigt). 
Verlobte. mittwoch, den 16. 12. „Bettina“. J 

Nowy Tomyśl. Szamotuły. d im Alter von 66 Jahren. Donnerstag, den 17. = „Der Evangeliſt“. 
Empfangstag:: 27. Dezember 1926. Ei Der Verſtorbene gehörte zu den Gründern unſeres Vereins, dem er in ‚Freitag, den 18. 12. „Dalibor“. 


% | Sonnabend, den 19. 12. „Troubadour 
Sonntag, den 20. 12 „Der Evangeliſt“. 
. 88 den 21.12. „Die Montag, den 21.12. „Die Hugenoiten“ (Preiſe em) 


die umoorhergeiehene gewaltige rennen D 


opferfreudiger Arbeit unſchätzbare Dienſte geleiftet hat. 
Wir werden ſeiner auch über das Grab hinaus in Treue und Dank⸗ 
barkeit gedenken. 


Poſener Ruderverein „Germania“ E. B. 


Der Vorſtand. 


e eee 


* 
» a 
A 25 Er . 


——— a 


Statt jeder beſonderen Anzeige. „Das vierte Gebot“ (Mutter), nötigt uns, die 


$3 hervorgerufen durch den weltberühmten Film 


; Borführung dieſes Films auf allgemeinen f 
22 Nach langem, ſchwerem Leiden verſchied Wunſch des Publikums und der Schulen bis! 
ſanft unſer lieber Bruder und guter Onkel, zum Dienstag, den 15 d. Mis. zu verlängern. . 

der frühere & TEATR PALACOWY, pornuß, pluc Wol. ości ö.) 

Mitter guts beſitzer f 
N ə le | + Pofener Bachverein. . 
nen 2 | Donnerstag, den 17. 12., abends 7%, Uhr J 

aus Janowitz in der evang. Kreuzkirche: 4 


im faft vollendeten 66. Lebens jahre. 
Bydgoſzez, den 10. Dezember 1925. 
Die trauernden Hinterbliebenen: 


zoſephiue Hoſſſchen, geb. Kriente 
Emma Apel, geb. ariente 
nebſt Kindern. 


Die Beerdigu 3 findet in Inowrockaw am 
Dienstag, dem 15. ber, nachmittags 3 Uhr 
von der Halle des — Friedhofs aus ſtatt. 


Die Geburt Chriſti, 


Weihn.⸗ Oratorium v. Spitta⸗Herzogenberg. t 


Sopran: Frau Elfe daniel; Alt: Frl. Herta Mitdradt; f 
Tenor: herr Konzertſänger Rulczyneki; Saß: herr i 
Bankdirektor Goehmer; Begleitung: herr Vitar Schulz; 
Orcheſter vom Teatr Wielti; Leitung: herr Paftor I 

D. Karl Greulich. ; 


Eintrittskarten von 4 bis 1 Zł, Texte ½ 21 
in der Evang. vereinsbuchhandlung. 7 7 


o Für den Weihnachtstisch: 


w Feine Briefpapiere 


mit, Monogramm- und Wappenprägung, 


Alle Bedarfsartikel für Y 
Schreibtisch und Büro, 7 


. 
\ Osiadlem w Osirowie, 


I] KANCELARIE ADWOKACKA 


Dede 
dn w domn p. Simona Spirego 


przy Rynku nr. 31 


(strona Hotelu Poiskiego). 


Zygmunt Gnsiorowskl, 


j dotąd adwokat i notarjusz w Poznaniu. 


YZ EN POZNAN: A'E eee 
früher GOLDBERG Nast. 
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eckt A ATELIERS SE 


Wiener Möbel 


Stühle, Taburetts, Fantenits, Wie Brose 
Stuhlſitze, Ausziehliſche, eichene Stühle und 
komplette Einrichtungen für Theater, 

Kinos, Reſtaurationen uſw. 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen in erſtklaſſiger Ausführung der ehem. Firma 
J. Kohn i Ska. in Radom. 


Generalvertreter für Poſen und Pommerellen: 


W.ZAKRZEWSKI, Poznan, 


ul. Seweryna Mielzyistiego 25. Zelephon 2502. 


FÜR _ MASSANFERTIGUNG 


Kostüme 
und 
Hosen. 


Fr. Ratajezaka 39. 
Tel. 3228. 60 


Persianermäntel, 
Herren-, Sport 


und Gehp elze, 
sämtliche Felle pe Besati, 
Persianer-Mützen 

zu billigst. Preisen empfichll , . 
Sehröter, Poznań, 
ul. Głogowska 97. 
Samt- u. Stolfmäntel gegen 
bar und bar und auf Abzahlun g- 


heit zum 
EInkauf 
reeller Stoffe 
zu Spott- 
preisen. 


Ich ſuche zu kaufen 


ein Gut 


500—700 Morgen, guter Mittelboden, bei Barzahlung. ne 


Wir kaufen 
ſtändig per Aafie größere Poſten 


Rinder, Schweine und Schafe 


Größte 


be Du 
Möbierte Am Zimmet 


Erbitte Angebote unter 2291 an die Geſchſt. d. Dr Spezial- Munfinifrumonte, 
BI er h ((G a zum Export. ee n Tochhälg, Muſikinſtrumente, A 
Gefl. Offerten an: liszewo 63 III Trep, Front Kazimierz Mundharmonild i 


(früher Walliſchei). 


Möbliertes Zimmer 
für 1 oder 2 Herren zu verm. 
gm | Popowski, Poznan, ul. 

Staszyca 7. i 


Junge deutſche Doggen, 


3 ſch warze und 2 Figer-Doggen, gibt ab 
Wande Baklmenn, Sionawy Miyn, p. Oborniki: 


KUŻAJ 


Si Rynek 
— arkt 56. 


empfiehlt billigſt 


Nikodem Szmelter, 
Poznan, ul. Gwarna 16. 
En gros — en detaill 


GOY & FROMM - obornifi 


— Deore 46. — 


